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Der Gute Hirte 


„sefus fprady zu ihnen: Mahr- 
ih, wahrlich ich fange euch: ch bin 
die Thür zu den Schafen.“ 

%ob. 10,7. 









































5ött läffet Gras wachen für das Vieh und Saat zu Uuk des Zlenfchen; 
Bi ES dah das Brod des’ WMlenfden Herz Härke. 














Unterhaltung. 





Wie man geben joll. 





Wer diefer Erde Güter hat 

Und fieht die Brüder leiden, 

Und madıt die Hungrigen nicht jatt, 
Läaht Nadende nicht Fleiden, 

Der ijt ein Feind der erften Pflicht 
Und hat die Liebe Gottes nicht. 


Wer harret, bis, ibn anzufleh'n, 
Ein Dürftiger erjcheinet, 

Nicht eilt, dem Zrommen beizufteh'n, 
Der im Berborg’nen weinet, 

Nicht gütig forjcht, ob’S ihm gebricht, 
Der liebt aud) jeinen Nädjjten nicht. 


Wer and’re, wenn er fie befehirmt, 
Mit Härt’ und Vorwurf quälet, 
Und ohne Nadhjficht ftraft und ftürmt, 
Sobald jein Näcdjiter fehlet: 

Wie bleibt bei jeinem Ungejtim 
Die Liebe Gottes wohl in ihm? 


Wer für der Armen Heil und Zucht 

Mit Rat und That nicht wachet, 

Dem Webel nicht zu wehren jucht, 

Das oft fie dürftig madhet, 

Nur jorglos ihnen Gaben giebt, 

Der hat fie wenig nod) geliebt. 
(Gellert.) 





Was ift Innere Milfion? 


Von Martha Wölfe, 


Wer will der Stimme des Herrn folgen? 
Der liebe Gott hat mir aus Gnaden um 
Seju willen durd) den guten und Heiligen 
Seift und durch) das 208 gezeigt, dab das 
was wir für die Brüder und Schweitern in 
den Gemeinden in unjerer mennonitiichen 
Gemeinschaft thun, niht Innere Mij- 
fion ijt, jondern nur was wir außerhalb 
unjerer Mennonitiihen Gemeinschaft thun, 
ift Innere Miffion. So kann ih nicht an- 
ders als bitten, doch nicht von den Beiträgen 
für die Innere Mijfion bejtimmt, zu neb- 
men, um damit in unferen Gemeinden Slir- 
den zu bauen, fondern Evangeliften an pre- 
digerlojen Gemeinden anzuiftellen, Neije- 
prediger ausjenden, um die Gemeinden zu 
jtärfen. Wir möchten Innere Miffion vor- 
nehmlich in den großen Städten von Nord- 
Amerika unter allen Bölfern, Ehriften umd 
Suden, thım, umd zwar jo, da je zivei umd 
zwei Arbeiter mit ihren Samilien in eine 
Stadt gefandt werden und dort neben einer 
Beihhäftigumg Innere Milfion thun, indem 
fie in der freien Zeit Arme und Notleidende 
mit Lebensmittel, Mleidung und Brenmung 
verjorgen, Medizin und Doftorrecynung be- 
zahlen. Fiir Sranfe jelbitgefocdhte Suppen 
verteilen, die VBerwahrloften und Gefange- 
nen beiuchen md mit ihnen das Baterumfer 
beten, damit fie befannt mit ihnen werden; 
Ehriftliche Bücher verteilen und dergleichen 
mehr. Die Reifen und die Reijeunfoften 
möchten die wohlhabenden Brüder umd 
Schwejtern jelbit bezahlen. 

Alle Brüder und Schweftern, die für die 


Wenmonitifche Bundfchan 


Innere Mifjjion berufen, möchten für den 
Lebensunterhalt jorgen. Bei Gelegenheit 
oder per ®Bojt, per Erpress, per Fradıt 
nicht zu teuer ift, möchten die angefertigten 
Saden von den Gemeinden daheim mitge- 
neben, oder hbingejchicft werden, wie die Ar- 
beiter jie gebrauchen möchten. 

Wenn tvir ein wenig darüber nachdenken, 
werden wir finden, daß wir dem lieben 
Sott viel zu danfen haben, daß er uns 
aus Snaden um Nein willen durch den qu- 
ten md Heiligen Geift und durd) das Los 
jehr anädig it, und tief beichämt befennen 
werden, dab wir jehr gefehlt haben und da- 
ber Buhe zu thun haben. Der liebe Gott 
helfe uns Mennoniten ein neues Leben zu 
beginnen zu feinem Woblgefallen und zum 
Segen unter allen Bölfern, Chriften Suden 
und Heiden. 

Laffet uns aud den Sonntag, als des 
Serrn Tag in der Stille feiern und ihm 
gern die Ehre geben. Wer will Bube thun 
und wer möchte dem Herrn aus Liebe und 
Dankbarkeit den „Zehnten“ von allen Ein- 
nahmen geben? wie den lindern -Srael be- 
fohlen war, und nirgendS in der Bibel auf- 
gehoben worden it. Wer no über den 
Sehnten geben will, mag e8 gern thun. 

PVeatrice, Neb, 


Wie fann man Gott jdjanen? 

Auf einem Schifje, das von Dftindien 
nad) England fuhr, befanden ji ein Mij- 
jionar und ein Offizier. Beide famen wäh- 
rend der Fahrt oft hart aneinander, da der 
Dffizier den Glauben des Milfionars ver- 
ipottete. Eins Tages jtellte fi der DOffi- 
zier mit dem Fernrohr hin und fchaute fort- 
während nad) dem Simmel. 

„Nad) was jchauen Sie aus?“ fragte der 
Miilionar. 

„sch Fuche Ihren Gott, von dem Sie mir 
fo viel vorgefabelt haben, Fann ihn aber 
nicht entdeden.“ 

„Den werden Sie aud) nicht finden,“ er- 
widerte der Miffionar, „denn in der Bibel 
heil;t e8: ‚Setig find, ie reines Herzens 
find, denn fie werden Gott jchauen.’” 

Der Dffizier ftedte fein Fernrohr ein 
und verichtvand. 


Sorait Du für die Gwigfeit? 





Auf dem Bunderjee tragen die Schiffer 
recht arobe Hemden, aber auffallend jchöne, 
durch ein Kettchen zufanmmengebaltene gol- 
dene Anöpfe. Fragt man fie: „Warum jo 
teure Rnöpfe?” jo erhält man die Antwort: 
„Die find fir ein chriftliches Begräbnis. 
Kenn wir verunglücden jollten und ans 
Land geihwenmt werden, follen dieje Ano- 
pfe dazu dienen, die KRoiten einer ehrlichen 
Bejtattung zu decfen.” — 

Wäre es nicht auch für uns angezeigt, 
iiber diefes Leben hinaus zu jorgen, nicht 
mur für ein ehrliche Begräbnis, fondern 
für die Ewigkeit, die nad dem Sterben 
folgt? Und müflen wir nicht auch einen 
Scaß bei uns tragen, der uns jolder Hoff- 
nung verfihert? Die Schrift redet vom 
„Biand“ des Heiligen Geiftes. Haft Du 
diefes Pfand? 


23. Juni 


Ein Feiner Rüfblid unjerer Neije im Jahre 
1907 von Orenburg nad; Amerika. 





Bon Zakob 3. Tömwsß. 

Lieber Br. Haft! Umwillfürlich Fam ich 
heute mit mir jelbjt in Kampf, den Bericht 
einzufchiefen; it er doch jchon Feit einiger 
Beit zurücd. Aber da ich's jchon einmal an- 
aedeutet hatte, will id; denn verfuchen, mei- 
nem Berjprechen gerecht zu bleiben und ei- 
nen Wiederhall davon zu liefern für die, 
welche ein Interejje dafür haben und aud) 
im Intereffe meiner jelbit; find das dod) 
liebliche Nickerinnerungen der mwunderba- 
ren Führung Gottes. 

Unjere Neifefollegen waren Abraham 
Zöwfen, mein leiblier Bruder und feine 
Frau, meiner Frau Schweiter und Safob 
Sröjen; leßtere fuhren etliche Tage eher ab 
bon DOrenburg nad) der Mutterfolonie, 
Sidrußland. Der beftimmte Tag unjerer 
Abfahrt, welches der 5. September war, 
fam immer näher, da wir nod) die Ernte zu 
bejorgen und alles zu verjteigern hatten, jo 
hatten wir bis zur legten Stunde nod) 
ziemlich) Musfelbewegung. 

Der lette Tag und Stunde waren end- 
lid) da, und es hieß aufjteigen. Durften 
nod) zum legten mal den lieben Eltern und 
GSejchwijtern mit einem heißen Gefühl des 
Abihieds ein „Auf Wiederjehen“ zurufen, 
und der Weg wurde angetreten. Gejchw. 
Hermann Neufelds, meiner Yrau Scive- 
jter, fuhren uns zu der nädjiten Bahnita- 
tion, weldye 60 Werjt entfernt war, und ga- 
ben uns jomit das Geleit. 

Um 8 Uhr abends kam der Zug, der uns 
dann auch von unfjeren lieben Gejchwijtern 
entriß und fort ging’3 in die dunfle Nacht 
hinein. Den 8. September famen wir nad) 
Charfow und mußten da bis 12 Uhr nadıts 
auf unjern Zug warten. Wir benußten 
dieje Gelegenheit, die Stadt zu befichtigen. 
Auffallend war uns der riefig große Bahn- 
hof. Um 12 Uhr fette fi unfer Zug end- 
lid in Bewegung und jchlängelte fidy iiber 
den Schienen hinweg und bald ging’s wie- 
der im Freien; dann am 9. famen wir bis 
Alerandrowsf. Da bejtiegen wir einen 
fleinen Dampfer und fuhren über den 
Dnjper nad) Niederdhortit. Bon da fuhr 
Br. David Did uns nad Kronsthal zu mei- 
ner Frau Eltern. Wollten von den Tieben 
Eltern ımd von den Geichwiftern Abjchied 
nehmen umd dann auch für uns die richtigen 
Neifepapiere bejorgen, wozu wir den 13. 
wieder den Zug beftiegen nad) Efaterinos- 
law. Da nod) ein ruffiicher Feittag einge- 
treten war, befamen wir nicht aleich unjere 
Bapiere, ımjere Geduld wurde dabei recht 
geprüft. Endlich da ich nody einmal die 
Mike zupfte, wie e8 in Nukland Sitte ift, 
und bat, dann gab man uns die Neilepäfie, 
das war beim Governenr im dritten Stod. 
Sch fühlte mic mehr behaglid), al3 man 
endlich die Papiere hatte und all die Schild- 
wachen vorbei waren und in wenigen Mi- 
nuten verließen wir die Stadt; doch, bald 
bie e8 auch bei den lieben Eltern „Auf 
MWiederfehen!” Br. Heinric) Siemens fuhr 
uns den 18. September zur Station Krans- 
rowfa. Am folgenden Tage famen wir 
nad) Rrimenjchuf, mußten aber viermal 
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1909. us 


umsteigen. Es madıte uns das fein Ber- 
gnügen. Intereflant it aber die Gegend; 


trafen viel Koblen- und Etjenichacdhten, viel 
Mald und Wafler; fubren iiber eine Ylub- 
briide von zwei Werjt Yänge. Nett ging es 
der rufliichen Grenzitadt Yibau zu, welche 
wir nach zweitägiger Jabrt erreichten, bat- 
ten jomit jehs ruiliihe Goudernemente 
durchitrichen. 

In Libau angefommen wurden wir qleid) 
bon der Bahn abgeholt, Karlsberg Spiro 
batte das jchon alles für uns geordnet, wir 
hatten ihn telegrapbiih davon benadrid)- 
tigt. Wurden den näditen Tag vom Arzt 
bejihtiat und für reilefähig erklärt; dann 
fauften wir uniere Tidets. Wir und Br. 
Abraham mit jeiner Familie; aber Geichwi- 
iter Safob Fröjen, mußten wegen Franfen 
Augen noch zurücd bleiben. Den zweiten 
Tag wurden wir mit allem aufs Schiff 
„Leopold II.“ gebradt. 

Um 4 Uhr nachmittags, den 5. Dftober, 
n. St., wurden die Anfer gelichtet und fub- 
ren aus dem Hafen von Libau. Den 6. 
fuhren wir an der \njel Banbolja vorbei, 
und den 7. fuhren wir den jogenannten 
Kailer Wilhelms Kanal entlang, welder 
die Nordiee mit der Djtiee verbindet. Un- 
jer Kapitän jagte, dab das Durdygraben des 
Kanals $30,000,000 gefoitet bat. 
uns gingen die Züge und um uns jahb man 
von beiden Seiten das Treiben der Men- 
ihen. Won der einen Seite jahb man 
Deutichland, von der andern Seite Däne- 
marf. Mich das Denkmal von Kaiier Wil 
helm d. Große von Deutichland, wo er fin- 
gerzeigend nad) der Grenze jteht, fuhren 
wir vorbei. Much eine deutiche Kriegsflotte 
duriten wir in Nugenichein nehmen. Es 
war gerade Manöver, man hörte das Don: 
nern der Kanonen. 

Bon Deutichland fuhren wir jeßt nod 21 
Stunden bis Hull, England. Im 8 lihr 
abends jtiegen wir von unjerem daniichen 
Dampfer, mubten vier Stunden warten; 
dann Fonnten wir um 12 Ubr zu unferer 
freude einen Zug zur Abwechslung beitei 
gen, der mit ums dann au mit qroßer 
Schnelligfert nady jeh8 Stunden in Xiver- 
pool eintraf. Wurden gleich mit joldyem 
fir uns ganz unbefanntem Fubriverf nad) 
einen Emigrantenhaus gebradt. Durrften 
auch bald erfahren, dab unier canadiicher 
Dampfer „Dttowa“ jchon auf uns wartete. 
Nachdem wir etwas Magenitärtung zu uns 
genommen und vom Arzt wieder befichtigt 
und wieder als reilefähig erklärt wurden, 
bradıte man ums auch bald nach dem be- 
nannten Schiff. 

Wir verliefen Liverpool no am jelben 
Tage, 8 Uhr abends, mit 2000 Bailagieren. 
Auc) diefe Stadt verihtwand bald ganz vor 
unjeren Mugen und ein jeder juchte feine 
Rarüte auf. Nebt bieh bie e8, wir feien 
auf dem Atlantiihen Ozean! IUnier Schnell- 
dampfer wollte nach jehstägiger Fahrt den 
Safen von Quebed erreichen. E& war aber 
ein Hindernis im Wege, indem wir die 
eriten drei Tage ziemlih Sturm hatten, 
doch wenn man die Matroien fragte, mein- 
ten jie es jei nur Rind. Man hörte da und 
dort ächzen und ftöhnen. Auch wir blieben 
nicht frei von der Seefrankheit, beionders 
meiner und meines Bruders Frau. Man 


Ueber 


Mennonitifche Rundfeyau 


füblt beflemmt wenn man erit mehrere 
Tage nacheinander nur jchaumende Meeres- 
berge umd den Sorizont des Simmels in 
Angenichein ninmnt. Es war recht aeicll- 
ichaftlich wenn bin amd wieder ein Yencht 
turm jeine Strablen aufs Meer warf. Am 
Sonntag, den 19. Oftober, war der Sturm 
am bödjiten; die legten Tage fühlte man 
jich ichon aanz bebaglidh, wenn man einen 
und den andern in jeiner Najiite beiuchen 
durfte, aber auch noch die Aniel Irland und 
andere Fleine Inieln in Nugenichein neb- 
men fonnte. Vier Tage jab man weder 
Strand nod Land. Doc den 19. Oftober, 
4 Uhr nachmittags, fuhr unier Dampfer 
mit uns in den Hafen von Quebedf ein; 
anitatt jech3 Tage fuhren wir at Tage. 

Seßt fonnten wir ausiteigen und e8 war 
auch nicht ein einziger, der fich weigerte; 
viele Menichen jtanden am Hafen, um uns 
in Empfang zu nehmen und uns zurechtzu 
weiten, two ein jeder hingebörte. Wie wird's 
uns jein, wenn wir nad) langem Rämpfen 
und Ringen werden in den Ewigfeitsbafen 
eingeben und dann ichon von ferne werden 
bören fönnen aus dem Hafen: „Nommet 
ber“ u.j.w. 

Nun wurden wir zum leßten Mal vom 
Arzt befichtigt, welches wieder für uns nad) 
WRunich ausfiel. Da ich in Libau mur für 
Waflerfabrt bezahlt hatte, aing ich aleich 
und löfte für uns Bahnticet3 bis Serbert. 
uhren nod an demijelben Abend von Que 
be ab und wir jagten uns: Nett find wir 
anf amerifaniichen Boden! 

Am eriten Morgen wurde Schon nengie 
rig ins Weite geichaut, waren wir doc ichon 
im Yande, wo wir bin wollten. Man jah 
den eriten Tag Ichöne’Ebenen und and) Schon 
viele Karmen. Doch den zweiten Tag fub 
ren wir an arobartigen Stenflipven vor 
bei md zuleßt noch durch ein Steinaewölbe, 
wo es am bellen Tage finiter im Waaaon 
wurde. Den 21. Dft. famen wir bis Win 
nipeq, Ivo wir ausfteigen muhten. Bu be 
merfen it noch, dak wir von Quebed bis 
Rinnipeg mit engliichen Geichwiitern rei 
iten, haben mehrere Lieder zufammen ge 
jungen, redt von Herzen, lan Fonnte es 
ihnen abfiihlen— und doch Fonnten wir. ms 
nicht ein Wort verstehen, doch die Serzens- 
melodie ftimmte. 

Nebt hie es zum lebten Mal einfteiaen, 
und natürlich trafen twir wieder andere Bali 
jagiere. Inier Zug aina direft nach Ser- 
bert. Ne näber wir dem Ziele famen, deito 
mehr wurden die TFeniter belagert, um ac 
alles jehen au fönnen. Wir famen den 22. 
Dftober, 9 Uhr abends bei Herbert an. Sier 
durften wir wieder einmal mit Deutichen 
foredhen; Tießen uns dann zur Nact nad 
Seihw. Peter Penner fahren, welche alte 
PBefannte find, wo wir freundliche Mufnab 
me fanden. Durften uns da bon der Ian- 
aen und beihtwerlichen Reife ausruhen. Un 
jere aanze Reife von Siidrukland nadı Ame 
rifa hatte 21 Tage in Anipruch genommen. 
Wir müflen zur Ehre Gottes jagen, der 
Serr hat Gnade zu unierer Neile gegeben, 
ihm allein die Ehre. 

Möchte hiermit noch allen, die im Begriff 
find, nad) Amerifa zu geben. raten, den 
Weg über Libau zu wählen und jid) mit fei- 
nen Unteragenten abzugeben. 
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Vieber Bruder Niaaf, Ihr habt audh bei- 


jer dieien Weg zu wäblen. Ob auch in 

Orenburg, Namenfa No. 4 die „Rundichan“ 

aeleien wird? «Sa, I. Toms, fennft Du 

ibn ?— Ed.) dann möchte derjenige diejes 

Watt andy meinen lieben Eltern zuitellen. 
Serbert, Sasf. 


Meine Reife nadı California. 
Non Baul %. Walter. 


(FSortießung.) 

Der erite Tag meiner Neije neigt jich zu 
Ende und ich befand mid in Siour City, 
Nowa, ein Ort, den ich nie vergeffen werde, 
denn in diefer Stadt muhte ich etwa fünf 
Wocden vor meiner Abfahrt am Sterbebett 
meiner lieben Schweiter ftehen und ihr für 
Diefes Yeben Zebewohl jagen. Sie ftarb im 
St. Nojepb Mercy Hoipital, nachdem fie auf 
sivei Stellen operiert war. Dod will ich 
zuriick zu meinem Neilebericht. 

Hier muf; ich ausiteigen und bis am näd)- 
iten Tage um beinabe 1 Uhr nachmittags 
warten. Weil es gegen Abend ilt, juche ich 
ein Sotel auf, um dafelbit zu übernachten, 
denn man fühlt doc; recht müde. Der Vor- 
mittag des näcjiten Tages wird in den Fa- 
brifen zugebradt, nämlih in einer Zei- 
tungsprefle und anderen Teilen der Indu- 
itrie. Doch man mu zum Bahnhof eilen, 
denn der Wurlinaton ug bat wohl mur 
noch jelten auf Ballagiere gewartet. In der 
Negel milen die Ballagiere auf den Zug 
warten, doch heute it der ug zur Zeit da. 
Dabe mein Mittag, welches ich ja von da- 
heim nit batte, Fanım verzehrt, dann ift der 
Yu da md es wird eingeltiegen. Yanglamı 
jetzt fich unser Zug in Berwegung ; bald ift er 
im vollen Gang. Wir Freuzen den großen 
Millonri Alu und wir find in Nebrasfa ; 
bier it Itrecfemmweiie ein doppeltes Geletje. 
Summer vorwärts geht's dem Süden zu md 
wir fonmmen an einen zweiten Fluß, es it 
der Platte Klub, er mag ungefähr jo breit 
jein wie der Miffouri Fluß. Die Getreide- 
telder fangen an grün zu werden. Ein Be- 
weis, daß wir dem Süden zu fahren. — 
Die Yuft— Kradh!— Prrr! Was war 
das ?— Der Atem will einem jtehen bleiben. 
Warum? Nun da fuhr ein Schnellzug vor- 
bei mit folder Schnelligkeit, da man mit 
Wahrbeit jagen muß, e8 war ein fchneller 
Schnellzua. Bon der Zeit an ift e8 mir im- 
mer wichtig geblieben, wenn wir ein Dop- 
pelgeleiie hatten; natürlich ift es fein Spaß, 
den Kopf zu jolcher Zeit in der friichen Luft 
zur halten. MI ih no in Dafota- fuhr, 
hatte ich viele Sorgen, ob auch alles in qu- 
ter Ordnumg jein möchte; aber in Soma ber- 
ichwanden die Sorgen und bier in Nebraska, 
als der Zug am uns vorbei frachte, ver- 
ihwanden meine legten Sorgen. Der liebe 
(Sott hatte mich ja jo weit bewahrt; warum 
jollte er es nicht weiter tbun ? 

„Lincoln!“ ichreit der Nondufteur. E38 it 
6 Uhr abends und wir fteigen aus, denn 
von bier aus joll der Burlington Schnellzug 
bejtiegen werden. Bon Schyellzügen war 
ich icon jatt, jeit jener Schnellzug an uns 
vorbeifradite. Nein, das wird nicht wer- 
den, dab ich follte mit einem Schnellzug 
fahren! Doc e8 wird ausgeitiegen. Wo 
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jegt hin? Es ift eine Menjchenmenge, wel- 
che dichter zujammen gedrückt daiteht, als 
der Winterweizen. Was joll man bier ma- 
hen? Der Befehl foımmt, daß man ganz 
ftille jtehen joll. Unier Zug eilt davon. 
Kaum baben wir Yeit dariiber nacdyzuden 
fen, daß wir uns gegemväartig in der be 
rihmten Sauptitadt Nebrasfas befinden. 
Doc was it das dort?— da fommt eine 
mächtige Yofomotive heran gedonnert mit 
nicht weniger als neun Waggonen. Hier joll 
man einfteigen und dazu joll es wirflid) der 
Burlington Schnellzug jein! Dan darf lid) 
aber nicht lange bejinnen, jonit ft der Zug 
voll und man bleibt draußen jteben. Es 
bleibt alio nichts übrig als—einfteigen. 
Kaum figt man im YJuge, dann erblickt man 
noch das Hapitol von Nebrasfa und che man 
jich’S verjieht, geht's los. Es wird finiter 
und die Schnelligfeit unieres Zuges nimmt 
noch) immer zu. Anfangs fühlt man wie von 
einer Gänienbaut überzogen, wenn man an 
die Gefahr denft, in welcher man jich jeden 
Agenblic befindet. Der Konduftenr jagte: 
„Morgen früh jind wir in Denver, Colo.“ 
Das Licht wird angeziindet. So lange ging 
es dem Süden zu, jegt geht's plößlich dem 
Weiten zu. Stundenlang eilt unier Zua 
vorwärts, ohne anzubalten. Kommt zu ei 
ner Stadt, dann giebt der Yofomotivfübrer 
einen jchrillen Pfiff und ch’ wir’s uns ver 
jeben, jind wir aus der Stadt, ohne auch mur 
angehalten zu haben. Das Abendbrot war 
noch nicht gegellen; man verjucht zu eflen, 
aber ohne Appetit. Man mm Fich mie 
ben, ob man wirflich immer alücdlic fährt. 
Man könnte beinahe denfen es gebe immer 
bergab, und doch hat man in der Geographie 
geleien, es gebe langjam, aber jiher bergauf 
in dieier Strecde wo wir uns befinden. Man 
legt sich endlich in den ausgepoliterten 
Stubl und jtrecft die Fe aus, jchliet die 
Augen, faltet die Hände, befieblt ji Gott 
an md träumt von tauiend Wundern, die 
man ion am nächiten Morgen bofft zu je 
ben. (Fsortießung folat.) 


Bericht der Jahresverjammlung des Tabor 
Kollege Norporation, 


abgehalten den 28. Mai, 1909 zu Sillsboro, 
Ktanijas. 


Die Veriammlung wurde eröffnet um 2 
Uhr nadmittags von Br. 3. ft. Siebert mit 
1. Sam. 7, 1-14. Darauf wurden die Be 
richte der zivwei vorigen Situngen vorgelejen 
und autgebeißen. Das Direktorium gab mın 
folgenden Bericht ab: 

„&s war am 9. März 1908, als zu Hills 
Doro, Kan., dieier Berein gearündet wurde. 
Nacdydem der Ort der zu errichtenden Schule 
beitimmit und die Direftoren gewäblt wor 
den waren, vertaqte die VBerjammlung. Yauıt 
den angenommenen Statuten (Nebengeieße 
2. „Das Direftorium“) fiel die Verwaltung 
des Eigentums, das Errichten der Gebäude, 
jowie die Anstellung der Yehrer auf die 
Schultern des Direftoriums. 

Nadydem das Direktorium fi organisiert 
hatte, wurden weitere Schritte getban. Doc) 
ehe mit dem Bau angefangen wurde, berief 
man noc eine allgemeine Berjammlung 
zum 11. Mai ein. Diejer Berjammlung 
wurde ein Plan vorgelegt und aud) der not- 
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wendigite Koltenüberichlag gemadht, wonad) 
das Gebäude wie es jegt iit, für 12,000 
bergeitellt werden fonnte. Diejer Plan fand 
Anerfenmung, doc waren die zur Zeit zur 
Verfügung Ttebenden Mittel nicht binrei- 
chend, um denjelben auszuführen. Um aber 
die unter Bedingung gezeichnete Unterftüt 
zung nicht zu verlieren und um nod) freie 
Arbeit zu gavinnen, die man jpäter nicht er- 
warten durfte, wurde von Brüdern geraten, 
eine Garantie zu geben und jobald wie mög- 
lich mit der Arbeit zu beginnen. Dieje Ga- 
rantie wurde gleich nach der Berfammlung 
aufgemacht, und 33 Unterjchreiber jicherten 
53300, unter der Bedingung, daß dieje 
Zummen mır dann eingefordert werden 
fünnten, wenn die veranichlagte Summe von 
512,000 nicht gefammelt werden fann. 

Am Tage nad) der Berjammlung wurde 
ein Baufomitee gewäblt bejtehend aus den 
Brüdern Wm. Hein, 3. MW. Stlaafien, 3. ©. 
Sörgen, Kobann Bloc und G. 3. Funf, und 
der Ban wurde angefangen. Mit dem Bial- 
milten Bil. 118, 23) müflen wir jagen: 
„Das it vom Herrn geichehen und ijt ein 
Wunder vor umieren Mugen.“ Web. 4, 6 
wurde buchitäblich erfüllt. WBiele haben von 
Herzen mitgebolfen, jo daß der Bau über 
Erwarten jcehnell voran ging. 

Nırch durften drei Yehrer angejtellt wer- 
den, denen jpäter noc) einige Gebilfen beige- 
geben werden mubten. Die neun Monate 
Schulzeit find mur zu jchnell vergangen; 
denn wenn die Arbeit auch anitrengend und 
mancher Kampf zu beitehen war, fühlen wir 
doc) reichlich entichädigt für alles, was mit 
Sottes Hilfe getban werden fonnte. Zur 
bejonderen Freude jchenfte der Herr in der 
Schule eine Erwedlung. Mehrere Schüler 
jind zu Gott befehrt worden. 

Da die Arbeit von Segen gewejen it, 
davon zeugt auc) nachfolgender 

Griter Jahresbericht der Fakultät. 

Das erite Schuljahr it nun zur Neige ge: 
fommen, und im Nückblick auf dasjelbe dür- 
fen wir jagen: „Es hat gut, bis hierher qut 
gegangen, berrlicy jtritt Sehovah Zebaoth.“ 
Der Anfang muhte ja befanntlidy in der 
Kirche gemacht werden, weil das Scul- 
gebäude bis zum 14. September nicht weit 
genug fertig wurde, Obzwar das nicht jehr 
pallend war, fanden jich doch gleich am erften 
Tage 39 lernbegierige Schüler ein, von de- 
nen die meilten das ganze Schuljahr bei der 
Arbeit geblieben find. Als wir nad) etwas 
iiber eine Woche die Zimmer im unteren 
Naume des Schulgebäudes beziehen durften, 
lie; die Arbeit ji) auch geordneter führen. 
Ss diejer eriten Zeit haben die Schiller nie 
Umzufriedenbeit gezeigt, jondern freuten fidh 
in der Soffmung, dab fie bald bejiere Zim- 
ter befommen wirden, weldes durch die 
emfige Arbeit der Banlente auch bald mög 
lich wurde. 

Cs it alio nicht zum Nadteil, jondern 
vielmehr zum Worteil gewejen, dab Die 
Schule ihon vorigen Serbit eröffnet wurde, 
obzwar das Gebäude nicht fertig war. Die 
jes zeigt die jtete Zunahme der Schülerzabl, 
die im Yaufe des Jahres bis auf 102 jtieg. 
Durd) dieje Zunahme it auch die Anftellung 
der Lehrfräfte gerechtfertigt, wie es fich aus 
folgenden Angaben ergiebt. 


"zur Mithilfe heranzuziehen 


23. Yuni 


Sm Bibeldepartment jind im ganzen 7 
verichiedene Nlajien eingerichtet worden, 
woran 67 verichiedene Schüler teilnahmen. 
Bon diejen bejuchten 14 die Abendichule umd 
53 nahmen die regelmäßigen Ktlafien am 
Zage. 

Sn Mufifdepartment wurden zwei Zing- 
flajjen eingerichtet, die von 55 Schülern be- 
jucht wurden. Muberdem nahmen no 8 
Schüler Orgelunterricht. 

sm Gejchäftsdepartment beteiligten ji 
45 Schüler an den zwei Stlafien in Schön- 
ichreiben und 17 nahmen Arbeit in vier an- 
deren Htlajjen. 

Sn fünf Klaflen für Unterricht in der 
deutichen Sprache waren 63 Schüler einge- 
jchrieben. 

Für den Unterricht in engliiher Sprade 
und Literatur, Gejchichte und Piychologie 
beitanden im ganzen 15 Slafien, die eine 
Sejamtzahl von 72 Schülern verzeichnen. 

ür mathematische und naturwiflenichaft- 
lie Hächer beitanden neun Klaffen mit 56 
Schülern. 

Sm Laufe des Jahres find alio 44 ver- 
ichiedene Klajien eingerichtet worden Ilm 
nun die geforderte Arbeit zu liefern, fanden 
wir es vorteilhaft, aus den Neiben der am 
weitelten vorangeichrittenen Schüler einige 
Schw. Katbha 
rina ‚riefen bat daher dem Mufifdepart 
ment vorgeitanden; Schw. Tina Schult un- 
terrichtete eine Klaffe im Deutichen und Br. 
Suftav Nickel eine im Engliichen, und jie 
haben ihre Arbeit zur vollen Befriedigung 
getban. Für die Zukunft find uns qute 
Ausfichten gegeben, dat; die meijten Schüler 
wiederfommen, und da wir nod) eine Anzahl 
neue erwarten, find wir dem Direftorium zu 
berzlihem Danf verpflichtet, dal; es uns in 
Br. D. E. Harder eine qute Hilfe gegeben 
bat. Die Erweiterung der Arbeit wird aud 
eine Erweiterung des Raumes bedingen, 
und wir hoffen zu Gott, daß er den Weg 
öffnen wird, dab das Gebäude bald weiter 
fertig gemacht werden fann. 

Wir möchten bier nod) erwähnen, dab die 
Ktinderjchule, welche vor einem Monat ange- 
fangen wurde, gegenwärtig von 75 Schü 
lern bejucht wird, was von einem Bedürf- 
nis für dieje Arbeit zeigt. Es jollte hierfür 
daher aud) ferner geiorgt werden, was aber 
jedenfalls die Einrichtung neuer Lehrzim- 
mer erfordern wird. 

Die Arbeit durfte durch das aanze Nahr 
ungeitört vor ji) geben, umd it weder durd) 
Krankheit noch durch andere bejondere Bor 
fälle aufgehalten worden. Wielmehr durf 
ten wir oft die jchiigende Hand Gottes ver 
nehmen, was ji auch darin Fund that, dat; 
ji) eine nette Anzahl Schiiler im Laufe des 
Sabres für ein Xeben mit dem Herrn ent 
jhieden. Recht ermutigend iit es auch), dab; 
es wiederbolt zum Ausdrud Fam, daß die 
Schüler die Einrichtung einer eigenen 
Schule jhägen. Möchte jie ihnen und nod) 
vielen unjerer Singlinge und Sungfrauen 
zum Segen jein. Der Serr wolle jein 
Merf dahin jegnen und das Vemühen jei 
ner Hinder lohnen. Mit Danf für das Ver 
trauen und die Mitgefühle des Direftori 
ums der Eltern, der Schiller und anderer 
Freunde, unterzeichnet fich 

Die Fakultät. 
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1909. 


lleber die Finanzen der 
“= 


2. as 


Schule jind drei Nechnungen abgefaht worden. 
Banfraß, der die Stajie für den Verein führt und die Gelder für den Yan und 
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auch zur Ilnterbaltung der Arbeit entgegennimmt, legte folgende Nechmung vor, die 
bon zwei Brüdern durchgejeben und richtig gefunden tlt. 


Ginnahmen 
Baufalie . $13,415.08 
Yotten a, 1,130.00 
Unterbaltung 2.433.069 


608.15 
100.00 


Sinere Einrichtung . 
Bermanenten Sond . . . 
Bilanz am 25. Mat 1909 


$17,686.90 


Erflärungen. — In der Baufalie 
iind alio $13,415.08 geflojjen. Diejes it je 
doch richt alles einfolleftiertes Geld. Als 
das falte Serbitwetter bereinbrad, munte 
das Schulgebäude gebeizt werden. Auf die 
Länge wären gewöhnliche Seizöfen nicht 
swecentiprechend gewejen umd zudem hätten 
iie bedeutende Unfoiten veruriadht, wofür 
man nachber nichts hatte. Cine gute Ein- 
richtung für Dampfibeizung foitete aber 
$1350.00. Um mun dieje jogleicy einzu 
itellen, unterichrieben ji 27 Freunde auf 
eine Note, auf die man das erforderliche 
Held auf ein Sahr vorgeitredt befam. Man 
ichlug Ddiejen Weg ein, um die Hpizeinrid) 
tung schnell zu befommen und noch Frilt 
für weitere $eldianunlungen fiir Ddiejen 
wer zu gewinnen. 

Nachdem die Zimmerarbeit getban vor 
den war, wünjichten wir alle Nechnungen zu 
bezahlen. SBierzu fehlte es aber an barem 
Selde. Am diejes mun zu gewinnen md 
doc) nicht gegen die Bejtimmung der Statu 
ten zu handeln, einigten die Direktoren und 
die Mitglieder des Banfomitees ji dahin, 
eine Brivatanleibe von 4000 zu machen. 
Da der Bau jelber immer nocdy nicht den 
lleberichlag von $12,000 überichritten hatte, 
worauf die Berfammlung am 11. Mai 
1908 jich aeeinigt hatte, iibernabmen wir 
uns Ddieies im WBertrauen auf diele Ver 
jammlung und die Freunde der Schule. 

Sn barem Gelde hatte die Kalle beim 
Abihlus der Nechnung 8230.69. Dann 
jind nachber nod) einige frühere Yeichnun 
gen bezablt worden, andere jtehen noc) um 
bezablt; außerdem find noc) dieien Winter 
christliche VBeriprechungen gegeben worden, 
die im Serbit einfommen werden. Diejes 
machen weitere $1240.50. Im Bar umd 
Veripredhungen bat dieje Kafie noch $1471. 
19. Beriwendet man dieje auf die Note von 
$1000, jo bleiben noch $2528.81. Yablt 
man zu Diefem noc) die Summe für Hei 
jung, jo giebt das $3878.81, die wir ge 
gemwärtig als Totalichuld zu verzeichnen 
baben, die Brivatperionen für die Sade 
auf ji) genommen. &s ift bier alio noch 
viel Selegenbeit zur Mitbilfe. 

2. Die Yotten, welche dem Verein aebö 
ren und worauf die Schule jteht, jind nicht 
mit folleftiertem Gelde gekauft, jondern 
wurden von Virgern der Stadt geichentt, 
als die Schule bergeitimmt wurde. Sie 
hatten damals einen Wert von $1130. 


>. alür die Interb Itung der Schule, 
(Yobnung der Xebrer u.j.ıv.) wurden 
$2133.69 in dieje tale gezahlt. Hiervon 


find aber $679.69 Schuldgeld aus Br. Hie- 


Ausgaben 
$13,184.39 
1,130.00 


Bilanz 
8230.69 


Kredit 
$1,210.50 


2.103.690 30.00 353.00 
178.00 129.14 234.00 
100.00 


IS0,8 


$17,686.00 


berts Hajle in dieje übertragen worden, Die 
anderen $1754 kommen von den Mitalie 
dern des Vereins als ihre jährlichen Bei 
träge. Wir danfen dieien Mitaliedern für 
das prompte Einzablen ihrer Beriprechun 
gen. Es it dadurd möglich qeweien, alle 
Verbindlichfeiten in dieier Sinficht zu löien. 
Es jtehen aber noch 8353 von Dielen Gel 
dern aus. Hoffentlich fommen dieje auch 
bald ein. 

I. Bon den Geldern, die vorigen Serbit 
bei der Eröffnungsfeier für innere Einrich 
tung aelammelt wurden, find $608.13 ein 
gezablt worden, und $234 find im fommen 
den Serbit fällig. Fir $478.99 find Stüble, 
Tische, Wandfarten u.j.w. gefauft worden. 

5. Der permanente Fond bat $100 in 
barem Gelde und 82350 in Noten, die 5 
Prozent jährliche Jinien tragen. 

Das Baufomitce 
Bericht ausgefertigt: 

Sol; 
Giiemwaren 

Steine und Sand 
Gement, Half. 
Sieachn . . . . 
Ztabldede (ceiling) . 


bat folgenden 


5075.66 
666.96 
900,00 
515.10 
HOO.00 
236.38 


sarbe 35.72 
Total für Material S089,82 
Arbeitslohn und Ktleiniafeiten. 3144.57 


Totalfoiten des Gebäudes . 
Helzapparat 
sreie Arbeit 
Discounts 
Yand 


‚11834.39 
1350.00 
661.20 
600,00 
1130.00 


TIotalwert des mmbeiveglichen 

Gigentums - . 0. $15575.59 

lleber die Schulfafie leate Br. B. E. Hie 
bert folgenden Bericht ab: 


War $2115.59 $1629.01 
Niicher, Apparate 
u. j. w. 350.36 3741.87 
Vehrergebalt . 381.75 
Zchulaeld 7141.36 1837.10 
Andere Ausgaben 152.415 3.0 
5741.45 53744.18 


I. Bar an Sand 5186.52 
>. Schulgeld erbalten nach Nbichlun 


der Nehnunaen . 2... 9.25 
». Bier und andere Sadıen an 

Hand a s1.07 
I. Schulgeld und andere ausite 

bende Nechnungen 32.89 


Beitand der Ktajie . 5609.73 
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Es it hieraus zu erjeben, dab das Werf, 
welches mit dem Serrn angefangen wurde, 
jich der beionderen Silfe des Herrn erfreuen 
durfte. Wohl Ffojtete es mande Anjtreng- 
ung, und die Zukunft wird auch jchon noch 
ichwere „Yeiten bringen, doc im Aufblic 
zum Serrn diirfen wir freudig borangeben. 
Möchte er diejes Werf and ferner zum 
Wohle umierer Gemeinden gereichen lajlen. 
Mit Dank für alle Mitbilfe und das ge 
ichenite Vertrauen, zeichnet jich 

Das Direftorium. 

Noacd einer Beipredung und der Erflä 
rung, dal; die gemachten Anleibungen bier 
mit nicht auf den Verein übertragen wer- 
den, wurde obiger Bericht des Direftoriums 
ohne Segenitinnme qutgebeihen. 

Da die Zeit der Direftoren Mbr. Grö 
ing, 5. 8. Sröning und PB. E. Nickel abge 
laufen war, wurden dieje Stellen wieder ge 
jiillt. Das Ergebnis der Wahl war: W. 3. 
Nichert, Abr. Sröning und PB. E, Nickel. 

Br. 3. ©. Sörzen glaubte, dab jeine Ar- 
beit jegt getban jei, da das Gebäude fait 
aanz fertig it, und er wiinjchte daher vom 
Direftoriuim entlaffen zu jem. Es wurde 
jedoch) allgemein gewinicht, da Br. Görzen 
noch im Dienjte bleibe. 

Gs wurde jeßt noch über die weitere Ar- 
beit geiprochen. Wllgemein wurde einge: 
ieben, dal eine YJilterne und ein Seiteniteg 
vor allen Dingen jein follten. Auch jollte 
das Webäude von innen angejtrichen wer 
den. Man Fam jedoch nicht zum Entichluß, 
Dieje WVerbejjerungen jofort vorzunehmen, 
Gs lieh ji aber durdfüblen, day mand)e 
ipezielle Gaben fiir diejen ;jwed beitragen 
möchten. Die weitere Arbeit wurde dem 
Direftorium überlafien. 

Weiter wurde beichlojien, dal; Pr. 9. W. 
Yohrenz jo weit wie möglich die Mitglieder 
des Vereins im Nnterejlie der Schule beju- 
chen möchte, damit ihnen Gelegenheit qebo- 
ten wiirde, die Arbeit weiter zu unterftüßen. 

teber den Bericht diefer Sikung wurde 
beichlofien, denselben im  „Bionsbote“, 
„Mennonitiihe Nundichau“,  „Hillsboro 
Sournal“ und „Der Dentihe Weiten“ zu 
veröffentlichen. 

Mit Schluigebet von Br. . 
vertagte die’Berjammlung. 


. — 


Der Schreiber. 


S. Both 


Ginit wurde den Atleinen in der Schule 
der Spruch erflärt: „Jirnet und jindiget 
nicht, laflet die Sonne nicht über eurem 
Zorn untergeben.“ Da fragte der Yehrer, 
was das beien jollte: „Yaflet die Sonne 
nicht iiber eurem Jorn untergehen?“ Em 
fleines Mädchen aab folgende Antwort: 
Der liebe Heiland „it die Sonne, und wenn 
wir einen argen Yorn baben, jo gebt der 
Heiland von uns fort, und dann gebt unjere 
Zonne unter.“ 


Cine bundertjäbrige Arau in New Horf 
erteilt ihren Mitichweitern den Nat: Wenn 
Sbr lange leben wollt, dann beiratet nie 
und bewahret Eure Unabbängigfeit.— Eine 
allgemeine WBefolqung Dieles Borichlags 


wirde die Erde bald menjchenleer maden, 
und damit wäre die joziale Frage radikal 
gelöit. 








Dereiniate Staaten. 
Galifornia. 

Suntinaton Barf, den 5. Juni 
1909. Werte Yeier der Rundihan“!, Da 
ichon wieder eine geraume eit verfloiien 
iit, jeit ich von unjerem Städtchen etwas bo 
ren lieh, will id) wieder einen fleinen Be- 
richt einichicfen. Bier geht es den gewöhn 
lichen und geregelten Gang. u der Groß 
jtadt Los Angeles werden große Verfehrun- 
gen zur Nationalen Elf Loge Konvention, 
welche im Juli jtattfindet, getroffen. Cs 
werden da über 1200 Logen vertreten em; 
nicht weniger denn bunderttaujend Gäjte 
werden zum Felt erwartet. Merfwürdig 
it, wie zahlreih und jtarf die Xogen dod) 
find. (Sa, leider—was ift wohl die Ur- 
jadhe —E».) 

Wir haben etlihe Tage recht warmes 
Metter gehabt, dod) jpricht man nicht davon 
da im gewöhnlichen das Wetter immer jehr 
angenehm ilt. in den wärmeren Tagen 
eilen die Touriiten und die Einwohner Los 
Angeles und umliegenden Städten au den 
Ufern des Stillen Ozeans. Inter dieje ge 
hören au wir öfters. Da wo die jchäu 
menden brauienden Wellen branden, lähjt es 
fich lieblich träumen. 

Wie viele von den Yejern willen, befin 
det fich eine Bibelichule in unjerer Näbe, wo 
Söglinge, beide männliche und weibliche zur 
Millionsarbeit vorbereitet werden. Die 
Voriteher dieies Anitituts find Milltonar 
Thomas und Fran, die mehrere Jahre in 
Alaska gewirft haben. Als Miffionar und 
Frau berfamen, braten fie ein Esfimo 
Mädchen mit, von welcher ich etwas erzählen 
möchte. 

Aurora (Mame der Göttin der Damme 
rung), das Mädchen wurde im Nabre 1890 
im fernen eiligen Norden in einer Fleinen 
Hütte von beidniichen Eltern geboren. Mi 
rora war eine von Hwillingen und wurde 
nach beidniicher Sitte weggeworfen. ihre 
Tante aber erbarmte jidy des armen Wiürm 
[eins und nahm fie zu fih. Das arme Kind 
hatte 16 Geichwiilter, von denen aber mur 
zwei amt Leben geblieben find. So wudıs 
fie auf unter dem beidnijchen Einfluß bis 
fie das 13. Nabr erreichte, dann befehrte 
Sott fie durch die. Predigt des Miflionar 
Thomas. Ein Jahr jpäter wurde fie in der 
Miitionsitation aufgenommen. Sie fonnte 
nicht ein Wörtlein lejen noch ichreiben, dod) 
durch ihr Verlangen und Liebe nad) etwas 
Beflerem hat fie ich in furzer Zeit viel an- 
eignen dürfen. Nebenbei war fie der Mij- 
fionarin behilflich in der Kinderpflege. 

Millionar Thomas bat dort unter qro 
hem Erfolg gearbeitet. Durch jeine Bemüi- 
bungen brachte er e8 jo weit, dal Feine be- 
rauichende Getränke in jeinem Arbeitsbezirf 
verfauft werden durften. Anjtatt dab die 
betrügeriihen Händler ihnen ihre Ergeb 
nifle des Fiichfangs und beionders der Jaqd 
abtauichten, verfaufte der Miifionar dieiel- 
ben. Much find die Leute dort leichter für 
den Seren zu geivinnen als in tropiichen 
ändern. Unter anderem erzählte der Mii- 
fionar: als er einit am Strand gepredigt 
batte, fam der Häuptling mit jeinen Nad) 
folgern nad) vorne, um den Herrn anzuneh- 
Sm Winter hat der Milfionar alle 


men, 
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feine Geichäite auf Schlitten, von Hunden 
gezogen, bejorgen müffen. Die Xejer wer- 
den fich wohl fragen, warım er denn bon 
dort hbergefommen ft. Er bat es thun mit- 
jenm wegen feinen Fleinen Mindern, jeiner 
Seiumdbeit halber und weil er bier viel in- 
direfter Weile für jeine Million wirfen 
fan, - 

An einem idealen Sommertag fuhr Au- 

rora zu ihren Freunden bier an der Bead). 
Auf ibrem Seimmveg muste fie durdy Los 
Angeles, als fie über eine der Hauptitraßen 
eilte, wurde jie von einem Serzichlag über- 
fallen. Hwer Berionen fingen fie auf und 
bradıten jie zum Arzt. Obne noch) ein Wort 
zu jprechen, ohne da; die Ihrigen es auch 
nur abnten, entfloh die Seele des Morgen- 
terns nad) zwei Stunden iiber jenes Stur- 
mesmeer, wo fie ihren Heiland ichaut, den 
jie über alles liebte. Ahr Leben war einer 
reinen weißen Blume gleich, die ihren Schö- 
pier lobt und verberrlicht. Sie beiah eine 
heitere Natur. Sie hatte ich der Pflege der 
Stinder anfgeopfert und wurste es nicht. Much 
Iente fie ich nicht, den Serrn zu befennen: 
leßteres that fie durch ihren jchönen Gejang. 
Gs machte nichts aus, ob e8 auf der Straße 
oder in der Kirche war, immer war fie be 
reit zu dienen mit ihren Gaben. Man konnte 
lie nie hören obne dal; man gerührt wurde, 
sr ganzes Leben war eine Predigt. Wie 
die Piffionseltern und ihre Imgebenen er 
zählten, lebte fie das was fie glaubte: fie 
gab weder Anitoh mod) Mergernis. Xhre 
Erideimung war einfach in Sarmonie mit 
der Zeele. Dit bat jie meine Schweiter md 
Mutter beiucht, jo haben wir fie ziemlich 
fennen gelernt. Im ihren findlichen Glau 
ben zu jchildern will ich noch folgende Wege 
benbeit jchildern. 
_ Xebten Sommer, furz vor ihrem Tod, 
uhr fie mit Thomas auf eine Miffionsreife, 
Nadıdem Thomas von der VBerfammlung 
zum Quartier famen, fragte Frau Thomas, 
die Hand aufbebend, die Aurora, was in 
diefer Sand jei. (Murora war nicht in der 
Verianmlung gewveien.) „Geld,“ antwor 
tete Murora. „Wie weit Dur das?“ fuhr 
rau Thomas fort. „Nun, ich habe den lie 
ben (Sott joeben gebeten, da; er Euch fo viel 
Held jchiefen möchte, um mein Villet zu be 
zahlen md jelbitverjtändlich it dies die Er 
börumg.“ 

Senug davon, aber doch jollte man ich 
fragen und prüfen, wie es mit unferem 
Chrijtentum bejtellt ift. Was machen wir 
mit unjerem Seiland? 

Vor zwei Wochen beiuchten wir Onfel 
Hermann ımd Tante Mariche in Upland, 
um ihnen Leberwohl zu jagen. Sie gedenken 
in Riirze wieder geitärft ihre Seimreile an- 
zutreten. Nicht lange zuriick bejuchten uns 
S. 9. Tießens von Needley. 

Mutter denft oft an ihre Schweiter Franz 
in Liebenau und wiinicht, dab; Neius ihr bel 
fen möchte. 

‚in umferem Seim find wir alle aeiund. 
Nir arühen alle uniere Lieben drüben in 
Nuhland, beionders auch Onkel NRempels, 
Snadenfeld, und Onfel Neumann 

Per Onfel Franz Nlaffens, Domwney, find 
fie alle aeiumd; fie gedenken dieien Som- 
mer in ihr jchönes neues Heim nabe bei 
208 Angeles einzuziehen. SB. Dyd, 





23. Juni 


208 Angeles, den 6. Nunt 1909, 
Sruß an den Editor und Xeier! Heute, 
Sonntag, denke ich an meine Kindheit. Alte 
Lente denfen gerne an ihre Nuaendzeit. DO 
wie viel Gutes haben wir umjerer lieben 
Mutter zu verdanfen! Wir waren nie reich, 
doc e8 gab wohl Feine glüdlicheren Kinder 
als wir e8 waren— denn die Heiterfeit der 
Mutter iit die Sonne der Stinder. Wenn 
aber die Mutter jchlehter Laune ilt, dann 
giebt es Wolfen am Siinderhimmel— deren 
Schatten oft das ganze Yeben verdunfeln. 

Auf der Straie und im Verfehr mit an- 
deren veriuchen wir aute Yaune zu zeigen, 
doc) zu Hanie lat man fich gehen. Möd)- 
ten wir, umnferen Miiymut stets beberrichen. 

Kir find geiund. Unjere Freunde in Ma- 
nitoba jind gegrüßt. 

Peter Harder. 

Dinuba, den 7. Sunt 1909.  Xieber 
Onkel und Familie! Grui aus weiter Fer: 
ne! Wir baben heute wieder einen jehr 
ichönen Morgen. Hier fann man auch wohl 
jagen: „Die Yente zogen bin und wieder.“ 
So geht e8 bier. br. 3. Negier, Bruder 
des %. HR. R., gebt morgen zuriick nach Ne 
brasfa. 

3. ®B. Stliewer bat jein Haus in Needley 
vertaunicht an Henry Görben fiir einen 15 
Meres großen Weingarten; fie jind jet M. 
E. Neufelds Nachbarn. Bor zwei Wochen 
fam ein Freund Braun und Br. Toeiws von 
Dregon ber, California zu bejeben. Crite 
rer bat jich bier eine Rand) eingehandelt für 
Dregon Yand, und Br. Toemws bat angren 
zend an 3. PB. Nliewer fich einen 15 Neres 
grogen Weingarten gefauft für $1300. 

Pr. ©. D. Enns it wieder bei den Eltern. 
Gr fam Samstag von der Schule von Yos 
Angeles. 

"ir werden wohl-am 1. 
seinderfeit feiern. 

Seitern unterbielten wir das beif. Abend 
mabl. Water las Iej. 53. Br. Bubler las 
[. tor. 11, 1793 vor dem Mahl; md 
Br. Toews las ob. 13 über die Aubiva 
ichung. 

Es jchmilzt viel Schnee in den Bergen 
und giebt viel Mailer im Flup. 

Srühend, Bhil. E Thiejijen. 


Suli wieder ein 


Golorado. 

Kirk, den 2. Juni 1909. Lieber Bru- 
der M.B. Kalt und Nundichaulejer! Friede 
zum Grub. Haben gegenwärtig regneri- 
jches Wetter, jeden Tag ein janfter Negen; 
vorber hatten wir viel Mind, jo dab das 
fleine Getreide auf Stellen jehr gelitten hat. 
Pr. PB. Warfentin hat einen Teil von jeinem 
Safer „umgeliitert“. Wir jind dem bimm- 
lichen Bater jebr danfbar, da er ums jo 
viel Negen jchenft; das meilte Welichkorn 
fommt jchön auf, da jind einige Felder vom 
„Kutwurm“ beichädigt. 

Unser Neffe, Br. Ahr. Warfentin, ver 
weilt gegenwärtig in Kanlas auf Bejud, 
zum Serbit gedenft er auch noch alle Frrenn 
de in Dflaboma zu bejuchen. E3 ilt dies 
jeine erite Neife in die Fremde ob e8 
Abraham auch neben wird, als Beter in der 
Fremde? Dann wird er uns jedenfalls vom 
ftreuzweg erzählen fönnen, wenn er zurüd 
font, 
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Schw. Maria Heinrichs ift zu den Som- 
merferien aus der Schule in Hillsbroo, 
Klan., bier daheim bei Mutterchen. 

Schw. Witwe Yöpp, Hillsboro, Kan., it 
auch bier auf Bejuch bei ihren Kindern Ger- 
hard Warfentins. 

Gvangeliit E. N. Hübert bat uns bier 
auc) bejucht md mit dem Wort Gottes ge- 
dient; er blieb eine Woche bier; wir hatten 
jeden Tag, ausgenommen Somstagabend, 
Abenditunde. Sonntagabend hatle die Ge- 
meinde ihre engliichen Nacybarn eingeladen ; 
Br. Hübert jprad) in engliicher Sprache über 
1. Sob. 1, 7, drückte ji) bejonders darüber 
aus, was die Simde ilt, ihre Folgen und 
dann zuletßt iiber die Seraft des teuren Blu- 
tes Nein Ehrifti. Wurden alle reichlich ge- 
jeqnet, auch unjere Nachbarn waren frob, 
einmal eine evangeliiche Predigt zu bören. 
Wollte nody jagen, dab bier unter den Eng 
lichen fi ein Hunger zeigt nach Gottes 
Nort. Hier arbeiten ja die Mormonen und 
andere und haben etliche leichtfertige Leute 
an ich aezogen, docdy vielen genügt diejes 
nicht. Mer fommt berüber und hilft am 
Neb des Evangelmms zieben ? 

Der Seiundbeitszuitand it qut. Mit be 
item ru, Ener geringer Mitpilger nad 
on, Korn. Suderman. 


Nanias. 


Soejjel, den 4. Nuni 1909. Werter 
Editor M.B. Fat! Weil ih noch nie für 
dic licbe „Nundichau”“ geichrieben habe und 
weil unjere Fremde von Nubland fragen, 
wo wir alle jind, jo will ich es furz berid)- 
ten. Meine Eltern Benjamin Nablaffs woh- 
nen in Dflaboma, nahe bei Korn, fie jind 
euch ihon alt. Wir haben gebört, dab; die 
liebe Mama ichon oft Frankflich ift. Ich bin 
Katharina und mein Mann beit Kobann B. 
Nanzen, ein Sohn des B. \., früher Stlee- 
jeld, Nuhland. Wir ımd Schweiter Yieje 
wohnen in Hlanjas, die anderen jind alle in 
Dflaboma. Es gebt uns ganz aut, dod) leh- 
tcö Nabr batten wir zweimal Sagel, da be 
famen wir feinen Weizen und auch nicht 
gemma Futter, haben uns nod müflen Yutter 
faufen 

Rum, was macht Ihr denn alle? Da find 
die Kanzens, Bauls und Yorenz Hinder—ob 
die Onfel und Tanten nod) leben weil ich 
nicht; bitte schreibt doch einmal md jchickt 
uns Eure Ndrejien, dann werde ich and) 
ichreiben. 

Km nocd zu meines Mannes Freund 
ihaft: da find Yoewens, Frieiens, Fla- 
mings und Nanzens Stinder md auch wohl 
Siebert, two fie wohnen weil; ich nicht ; bitte, 
jeid doc) jo quıt und jchreibt. 

Zeid alle aegrüht von uns und jchreibt, 
wie es Euch gebt und ob Tante H. Siebert, 
geb, laming, mod) lebt. 

SobanınB. Sanzen, 

Soeflel, Marion Co., Kanjas. 


Sıllsboro, den T. Jumi 1909. Lie 
ber Editor! In No. 23 der „Rundican“ 
ttellt ein 2. ®. Mutti folgende Frage: Waren 
zwei Pläße mit dem Namen Antiodhien in 
dem Wirfunasfreis des Npojtels Bauls? 

Als die Semeinde zu Nernialem hörte, 
dab ji im Antiochien (im Lande Syrien 
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und im Dijtrift Baläjtina) eine große Zabl 
zum Serrn befehrt hatten, jandten fic Bar- 
nabas zu ihnen, und als er bin fan, er- 
mahnte er jie alle, daiz fie mit feitem Serzen 
an dem Herrn bleiben jollten. Darnad) 309 
Barnabas aus gen Tarius, Saulus zu ju 
chen, und da er ibn fand, führte er ibn aen 
Antiochten. nd jie blieben bei der Ge 
meinde ein ganzes Sabr und lebreten viel 
Bolfs. Darnad) zogen fie weiter und Famen 
gen Seleunia, eine Stadt am Mitteil 
ichen Meere. Bon da jchifften fie und lande 
ten an der Injel Enpern und famen nad) 
der Stadt Salamis. Als fie die Iniel Durd) 
zogen, famen fie gen Bapbos, ebenfalls eine 
Stadt am fer; bier befehrte jich der Yand 
pfleger Sergius Banlus zum Herrn und ein 
Sauberer, Bar-Sejus, wurde mit Blmdbeit 
geichlagen. Sier befam au Zanlus den 
Namen Baulıs. Darnad) jchifften die po 
jtel und Sobannes Marfus weiter und lan 
deten in Beroge, eine Safenftadt im Yande 
Bampbylien. Bier wid) Sobannes Markus 
zuriick nacdı Seruialem. Darnadı zogen jie 
weiter und famen gen Antiochien in Stlein 
Niien, im Yande PBilidien ıı.i.w. Mio finden 
wir zwei Pläge mit dem Namen Antiochien 
in dem Wirfungsfreiie des Apojtels PBanılı. 
Ic habe in meiner Schwachbeit veriucht, jo 
aut wie id) Fonnte zu erzäblen. MN. 


BrettyPBrairie, den d. Juni 1909, 
Werte „Nundichau“! Winjche dem Editor 
und allen Xejern die Smade Gottes und jei 
nen göttlichen Frieden. Das Wetter it bier 
jehr gimftig, aber im April und anfangs 
Mai war es jehr raub und Falt, folgedejlen 
wird es mur wenig Objt geben, von etlichen 
Sorten nichts. Der Weizen jtebt jehr jchön, 
der Hafer und das Ktorn tt auch quit, nur et 
was klein. Die Ausfichten bis jebt find fiir 
eine qute Ernte, jelbige wird aud) in 10 bis 
15 Tagen bier jein. 

Cs geht bier wie zu Noabs Zeit, fie fauf 
ten und verfauften. Troßdem, daß das 
Yand teuer it—bis $62.50 den Nere— wird 
doc) viel verfauft und gefauft. Wegen den 
vielen Nutomobils ilt es gefährlich mit den 
icheuen Bierden zu fahren, 

Hier wird jet eine Bahn gebaut, auch in 
unierem Städtchen wird viel gebaut, zwei 
Storegebände und Wohnbänier jind in der 
Arbeit. 

Sm Gemeindeleben bleibt nocdy manches 
su Wwiinichen iibrig, troßdem jeden Zonntaq 
Sottesdienit und Sonntagsichule gehalten 
wird, fünnte noch) mandes mebr getban 
werden, Der driitliche Sugendverein, jo 
wie der Schwejterverein haben jich „zu Tode 
gearbeitet“, welches jehr zu bedauern it, es 
fönnt jo viel fiir den Herrn getban werden, 
aber leider fehlt das Antereffe. Dieje jun 
gen Yente interejlieren ich jeßt jebr mit 
Zingen lernen, möchte es zur Ehre (ottes 
getban iverden, 

Der Gejundbeitszuitand ilt, joweit mir 
befanmt ift, ziemlich aut. Sier weilen Ge 
idnwilter von Ziiddafota auf Bejud, es qe 
jallt ihnen bier aut. 

Möcte nod) eine Frage stellen: Kann 
ein Meltejter in anderen Gemeinden das 
heilige Abendmabl austeilen, wenn er im 
jeiner eigenen Gemeinde es mict thun 
fann? YUndr B. Graber. 


‘7 


Minneiota 
Wutterfield, den 6. 
Lieber Editor und Nundichaulejer! Gruß 
zuvor. Da id von dem lieben Freund 
Seinrid 3. Janzen, Kanjas in No. 22 der 
„Nundichan“ aufgefordert bin, will ich ver- 
jischen, etwas zu jchreiben. Juerjt will er 
willen, was Job. Bäargman für eine Arau 
bat, das fann ich ibm ganz genau berichten, 
wenn er fie fennt: es ift Witwe Jakob 
stliewer ihre Tochter Anna. Abr. Bärg- 
man bat Abr, Dicden Tochter, Maria, zur 
Frau. Die beiden Männer find in Oren- 
burg von der Gemeinde zu Predigern ge- 
wählt; ihre Schweiter Maria bat Mbr. 
Diifen Sohn, Johann, zum Mann. 

Weiter will Freund Sanzen wijjen, two 
Nocen Kinder find. Cva ilt meine liebe 
sta, Marias Mann beigt Funk, fie zogen 
im Sabre 1874 nad Amerifa. Freund S., 
Dur bat in No. 6 der „Rundichau“ gelejen 
bon Seinrih und Maatha Srliewer, Sibi- 
rien, das ilt em Sohn von Gejichw, Peter 
und Selena Nliewer md nicht Maria, die 
Zcdyweiter Sarah bat Gerhard Ewert zum 
Dann, die beiden lebt genannten Frauen 
iind jchon beide tot. 

Meine Fran it jehr neugierig zu willen 
wer Deine Frau it, und ob Deine Schwe- 
ter Natbarina und Bruder Jakob jchon 
verbeiratet find; bitte, zu berichten. 

sn No. 21 der „Rundichau”“ haben wir 
einen Bericht von Freund Leonhard E. Un- 
rau, Orenburg, Rußland, geleien. Dan- 
fen, lieber Better und Schwager. Du fragit 
nad) Deiner Scweiter Maria Witwe Franz 
Stliewer, jo wie wir gehört haben, joll fie 
Idyon eine zeitlang tot jein, fie ift nur etliche 
ocen franf gaveien. Ihre Kinder woh- 
nen in Oregon und Alberta. 

Yieber Schwager Inrau, schreibe uns 
doc) einmal einen Brief. 

Hrub an alle Freunde und Bekannte, 

Peter u Eva Heinrids. 


Suni 1909. 


Nebrasfa 


Wilford, den 7. Jumi 1909. 
Editor! Einen Gruß der Liebe zuvor, aud) 
an alle Gott Liebenden Yejer. Möge der 
aute Hirte unjer aller Führer jein, iit mein 
uni und Gebet. Haben jchönes Wetter 
nit genügend Negen, jo dal; alles in voller 
Pradt arimt und wäcjt. Weizen ijt fait 
alle in Mebren und jiebt vielveriprechend 
aus. Danfet dem Herrn, denn er ijt freund- 
lich md jeine Sitte währet awiglic. 

Die meilten Farmer jind einmal durd) 
ihr WBeljchforn, jieht gut aus. Mepfel wird 
es aud) genügend geben, Birjihe und Slir- 
jchen aiebt es nicht jo viel. 

Der Gejundbeitszuitand iit im allgemei 
nen auch befriedigend, muır die alte Groß 
mutter Schrag it Sehr jchiwach md jcheint 
nabe ihrem Ende zu jein, weldyes aud icon 
eine zeitlang ibr Berlangen ift. Die Groß- 
mama Rotl bat aud) fait den ganzen Win 
ter das Wett bitten mitlien, ift aber jeßt wie 
der beiier, jo dai fie aus und eingeben fann. 

Helt. Kojepb Schlegel, Bruder Andy Htre- 
mer und Weib jind legte Woche nadı Ore 
aon zur Stonferenz gefahren. Pred. Jakob 
Stauffer und Weib fuhren jhon eine Woche 
früher nad) Norddafota, um Zreunde zu be- 


Lieber 














fuchen; von dort durch Canada nah Ore- 
gon, um auch der Konferenz beizutvohnen. 
Rimichte, dai die quten Veichlüife, die auf 
den Stonferenzen gemacht werden, auch in 
Kraft gejeßt werden möchten in der Ge 
meinde. (Da bappert’s leider oft.— Ed.) 

Sch habe menlich in der „Nundichan“ ae 
leien, da der alte Freund Peter Sanjen 
wieder auf einer bedeutenden Seichäftsreiie 
war ımd Diejelbe bis nach Nlondife aus 
dehnte. Fremd Peter mul doc das Neiien 
jehbr lieben oder bat ihn, wie er manchmal 
jagt, jeine Wenigfeit dabin berufen? TDod) 
nichts fiir ungut, lieber Freund Beter. Es 
bat mich ichon oft gefreut, dab im nordieit 
lihen Canada durc feine Vermittelung jo 
vielen fleiigen Zarmern ein jo qutes Fort 
fommen baben; die Leute fönnen ja doc) 
nicht alle in Neruialem wohnen, es it ja 
auch aut, das ein Bethlehem it. Der qute 
Sott hat für alle Menichen geiorgt, will 
aber auch haben, da; wir als jeine Kinder 
jollen geborjam jein. 

Kur baben jet jeden Sonntag Sonn 
tagsichule und Werjammlung, abends Bi 
belleiung fiir die Iuaend, welche aucd) qut 
bejucht werden und ein qutes Interejie zei 
gen; boffe es wird alles zur Ehre Gottes 
und zum Mohl der Gemeinde geicheben. 

Sejtern, den 6. Juni, war Br. Ehriitian 
Nediger, Murora, Neb., in umjerer Mitte 
und bat uns vormittags und abends ermit 
lich mit dem Worte Gottes gedient. 

In den legten Sonntagen hatten wir jebr 
aute Lektionen in der Sonntagsichule für 
jung und alt. Der liebe Safobus machte 
es jo Klar, das; es nicht genug it, zu glau 
ben ohne Werfe, denn der Menich giebt 
immer Zeugnis durch jein thun, was er in 
Wabrbeit qlaubt. 

Riinsche allen Yeiern Gottes Segen. 


Er 


D. Bender. 


Süuddafota. 

Carpenter, den 6. Sum 1909. Weil 
ic) eine geraume Zeit nichts von bier habe 
hören lajien, will ich verjuchen, es jebt zu 
thun. Wir haben bier jchon etliche jchöne 
Regenichauer befommen, dem Serrn je 
Danf dafür. Das WSetreide jtebt jehr jchon, 
die Weide iit auch) jehr aut. Die Karmer 
brechen fleiijia Wieje und jaen Jladıs; wir 
baben nocy feinen gelat, werden es aber 
fommende Woche thun. 

Bruder David Warfentin bat 160 Meres 
Yand aefauft für $3100. Die Brüder 
Abram und Nafob Töws haben auf feinem 
Lande 30 Meres „Spelz“ aelat um die 
Hälfte, Warfentin giebt die Saat. Nic 
alte Wilbelm Martens bat jich zu feinen 
10 Ncres no 40 Meres gefauft. 

Will jeßt etwas jchreiben für E. Warfen 
tins Mutter und Geichwiiter in Nuhland; 
babe ichon vorber etwas erwähnt, dab D. 
MW, Yand gefauft bat, will jest jene ganze 
Rirtichaft etwas beichreiben. Pferde hat er 
fünf, und ein einjähriges und ein junges 
Fohlen. Sie melfen neun Kiübe, baben 


auch neun Kälber, auch neun einjährige 
Kälber, fünf Säne mit 25 Ferkel. 

Baul Glanzer it immer noch auf der 
SKtranfenlifte; übrigens wei ich nicht von 
stranfheit. Möchte joldye Yente in Nuhland 
aufmerfiam maden, die noch arbeitiam find, 
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dal Tie fönnen bei wohlhabenden Leuten 
trocene Bäume ausgraben, um die Hälfte, 
damit fie jich etwas Brennmaterial verdie- 
nen. Möchten fie jich nach Woblthätern um- 
jeben, dab ihnen mitgebholfen wird, nad) 
Amerifa zu fonmmen, bier wirden jolche 
Yente bald bejiere Tage jehen. Wird in 
Anowfa, Nubland, die „Nundichan“ nicht 
geleien? (Gewiß wird die „NRundichau“ 
in Annowfa aeleien.— Ed.) Wenn die Brii 
der in Aımorfa Diele YJerlen leien, möchten 
jie doch einmal alles beijeite jeßen und der 
„Rundichan“, die ein zuverläfliger Brief 
träger It, etwas nit auf die Neile zu geben. 
Herzlich ariend mit Blalm 48, 
SafobE. Friejien. 


Canada, 


Manitoba. 

Noijenfeld, den 8 Numt 1909, We 
gen Erbichhaftsangelegenbeit möchte Jakob 
Wicbe, Noienheim, Nojenfeld, Man., Can., 
die richtige Adrejje jeines Schwagers Abr. 
Ybramow Görzen, in Nubland haben. Frii- 
ber wohnte Görzen in Michaelsburg, YFür- 
Itenland, 309 dann nach Beter Heinrichs 
Defonomie, wo er zwei Sabre als „Sljutich 
mif“ diente, dann auf dem Yande Heinrichs 
Acderbau trieb. Bon da joll er nach einem 
Nuflendorf gezogen fein. Seine Gattin iit 
eine geborene Selena Wiebe, Schweiter des 
biefigen Nafob Wiebe. Sollte Görzen jelbit 
nicht die „Numdichau“ leer, dann werden 
andere in feiner Näbe wohnende Xejer ihn 
auf Diele Zeilen anfmerfiam macen. Biel 
leicht it mein Schwager Mbr. Siebert, 
Srinfeld, Schlahting, Nubland, imitande, 
mir die Ndrefle des Sörzen zu iibermitteln, 
da Görzen der Gonfin des Abr. Siebert tft. 
Die Erbichaft, die 9. bier zu beben bat, 
sablt zwar nicht nach Tanienden Dollars 
oder Rubel, doch wiirde fie dem (9. jehr pa 
jend fommen, da 9. auch micht unter die 
„nröius“ geitellt it. Bitte um die richtige 
MNdreile. Areumd Miebe will das Erbe des 
(sörz los fein. Es gebt auch durch die 
„Numdichan”“ zu machen. Im Boraus dan 
fend, da; man dem Freund Wiebe, die jo 
jebr erwimichte Mdreiie zufommen lafien 
werde, bin ich mit beitem Gruß der frühere 
NRumdichauleier, 

Abrabam Ens. 


Zteinbad, den 8. Numt 1909. Werte 
„Rundichan”“! Wir duriten durch Dich von 
der Freundin Maanetba Dalfe, Fairbury, 
Xeb., erfahren, dab unjer lieber Schwager 
Peter Dalfe in Sasfatchewan geitorben ift. 
Er war nicht mit Maria, jondern mit ga 
tba Vornelien (umiere Schweiter) verheira- 
tet, Wir arüben Dibh und danfen Dir, 
liebe Freundin, Fir den Bericht. 

Gines ichönen Tages im Mai predigte 
Herr Bryan von Nebrasfa bier in Winni- 
peg in einer großen Kirche. Uniere Boli- 
tifer bavundern es, was die jiidlichen Vetter 
doc alles fertia bringen. 

Yın 28. Mai batte ich die Ehre mit Gälte 
von Nebrasfa in Winmipeg in Nobinjons 
Store zulammen zu fein. Es waren dies 
Sobanı ®. Ihiejens und Klaas Ktoopen 
jamt Todyter, Wir hatten uns nod) nie ge 
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jeben, wundere mich, wie wir ms nod 
fonnten befannt machen umd in jo Furzer 
Zeit etwas von jonjt und jet von bier umd 
dort mitteilen, aber bald fam Sanjen (wohl 
auch unter dem Namen „Sans“ befannt) 
mit einem mächtigen Mutomobil vorgefab- 
ren md lie jie einsteigen, wm ihnen mod 
ichnell die Schenswürdigfeiten der Stadt 
zur zeigen umd fort waren fie. 

Zu den Biingittagen war der Evangeliit 
Ssafob Ewert und feine Gattin bier auf Be 
juch. Er bielt bier mehrere Aniprachen, 
auch baben fie zulanımen mebrere jchöne 
Selänge vorgetragen. 

Sonntag, den 6. Numi wurden bier in der 
jogenannten fleinen Gemeinde die Glan 
bensartifel vorgetragen, indem jich etliche 
junge Yente aufgemacht haben und wollen 
mit der Taufe bedient jein. 

Zur Heit ift auch der Evangeliit Beter 
Schmidt, Sasfatchewan, bier und bält Er- 
wecungsperjammlungen. 

Die Farmer find bier nod) jehr beichäftigt 
mit Serjte jaen; wir haben dies Nabr den 
srübling vermiyt—blos; Winter und Som- 
mer, ja jogar beie Tage und es wädhit alles 
jehr. 

Ssafob E. Schellenberg von ZLanigan, 
Zasf., iit gegenwärtig bier. Mlte Beter 
Varfmans, welche jeit der Anjiedlung des 
Dorfes hier gewohnt, jind nach Seubuden 
zu ihren Kindern Safob Barfmans gezogen. 

Bei Korn. 3. Barfmans fehrte zur Freu 
de der Eltern ein Fleines Söhnchen ein. 

Die Negierung it bier jebt wieder fleihia 
am Telepbon bauen; die Linie geht von 
bier bis Nleefeld, Hocitadt und nach St. 
Birre. 

Srühend, Seimr Kornelien. 

Morden, den T. Mat 1909. Werte 
„Rundihan“! Biel Nenes it bier nicht vor 
gefallen, als einige find entichlafen. Natba 
rina Görzen in Burwalde, die Tochter des 
veritorbenen Yranz Sörzen, entichlief am 5. 
Mai; alt gevorden 19 Sabre; fie wurde 
am folgenden Samstag beerdigt. Bred. P. 
Neufeld von Minfler bielt eine ernite Zei 
chenrede. 

Die Witive David Nidel in Burmwalde 
entichlieft am 93. Sumi um 5 Uhr abends; 
franf geivejen it fie etliche Sabre, beionders 
in leßterer Zeit bat fie noch viel aushalten 
mitllen und war lebensjatt; fie entichlief im 
Herrn. Sie war ein Glied der Siebentaq 
Adventiiten Gemeinde. Sie wurde Sonn 
tag, den 6. Sumit beerdigt. Pred. Fri von 
Morden bielt die Yeichenrede. 

Mub noch von einem jehr traurigen Fall 
berichten, der jich bier zwei Meilen von 
Morden am Sonntag, den 30. Mai, zutrıa. 
Sob. Piper, ein junger Mann von 26 Nah 
ren, wurde erichojlen. Er und ein junger 
Burihe namens William Schörter, ein 
‚sarmarbeiter, ichojien am Sonntag Feld 
mänie, als zufällig Schorters (Gewehr ich 
entlud; der Schul drang binter PBiepers 
Ohr ein und verlegte das Gehirn. Er mur 
de in das Freimanrer Hoipital aebradıt, wo 
er nad 15 Mimuten ftarb. Schorter erzäblte 
den Vorfall ausführli vor Bolizeirichter 
Meorquodale, welcher die TVleberzenguna 
gewann, daß es Jich um einen unabfichtlichen 


(Fortiegung auf Seite 14.) 
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Erzählung. 


Durd Frühlingsfinren. 





sortiegung. 

Seine Füße durchichnitten die jilbernen 
Fäden, welche die Spinne von Stoppel zu 
Stoppel gezogen batte. Dann fam des 
Parrers Tochter. Sie jab jo friich, jo fröb- 
lih aus. Die Arbeit hatte ihre Wangen gqe- 
rötet. Die Morgenionne tauchte drüben 
aus dem Meer und warf ihre hellen Strab- 
len in der Jungfrau Angeficht. 

„Sie gehen wie ein Träumer übers Feld, 
Herr Freidanf,“ rief fie ihm entgegen. „Ber- 
gejlen Sie doc) nicht, wozu wir ausgegan- 
gen jind.“ 

Sie wies mit dem Finger übers Meer. 
Er jhlug das Auge auf: ja, da lag die See 
unter der Morgenjonne, wie ein wallender 
goldener Mantel. In itummer VBerwunde- 
rung blieb er jtehben. Wer das Schauipiel 
noch nie gejehen bat, wenn die Sonne mor- 
genfriich aus dem Meere auftaucht, dem 
mub das Herz in der Bruit erbeben bei jol- 
em Anblid. 

Sie traten in das Geholz. 
Schweigen. 

„Das tt großartig jchön,“ jprad) er. 

„sa,“ jagte fie, „ich weiß nicht, wer es 
gejagt bat: ich alaube der alte Wandsbeder 
Bote ift einmal jo wie wir durd; die Stop- 
peln gegangen, bat voller VBerwunderung 
bineingelauicht in das gewaltige Schweigen, 
das auf Wald und Wiejen lag, und hat dann 
zu feinem Andres gejagt: ‚Sie, Andres, cs 
it, als ob Er vorübergebe, und die Natur 
babe jein Sewand rauschen hören, und Itebe 
beiheiden am Wege und froblode über das 
Ntommen ihres Königs.'“ 

„So it es,“ erwiderte er. „Sch begreife 
nicht, wie die Leute durch jolhe Natur bin 
durchgeben fönnen, obne vor der Majeität 
des allmächtigen Gottes anbetend im den 
Staub zu finfen.“ 

„Oder,“ fuhr fie fort, „ohne jich von jol 
der Natur erheben zu laffen zur berrlichen 
Offenbarung der Kinder Gottes. Denn das 
iheint mir jo gar natürlich zu jein md mm 
ijerem Serzen nabe zu liegen, von jolcher 
Majeität uns zu jeiner Yiebe führen zu Tai 
jen, zu der arenzenlojen Liebe, welche die 
Snadenionne uns icheinen laht in umjere 
Simde md unjer Sterben binein. Das 
Dichterwort hat Necht, welches jnbiliert: 


Da brad) das 


‚Wenn am Schemel jeiner Fihe 
Und am Thron ichon joldyer Schein, 
D, was wird am Serzen Gottes 
Erit für Freud’ md Monne jein!’“ 


Sie waren wieder bei der hoben ichlanfen 
Buche angefommen, die ihre Krone über die 
MWogen ragen lieh. Dort neben ihrem Wur- 
jelgeälte lagen zwei mädıtige selsblöde. Sie 
legten ji darauf, und jinnend ichaute er 
binaus auf das alikernde Meer, welches 
leuchtete md funfelte wie von Millionen 
Edeliteinen. 

„Sie träumen, Herr Freidanf,“ jaante fie 
wieder in einem fait fröhlichen Ton. 

„Nein,“ erwiderte er, „ich träume nit — 


Mennonitifche Rundfihan 


ich jinne darüber nah—wie—ih— jo ım- 


glücklich bin; — — und Sie jo glücklich.“ 

„Ei ja,“ ermwiderte jie, „ich bin alüdlic. 
Aber jind Sie es weniger als ih? Saben 
Sie denn nicht mit mir diejelbe Sonne, den 
jelben Seiland, diejelbe friiche Yufit?“ 

„Seben Sie, Theodora, dort drüben wei 
det Ihres Vaters Herde: eime Weide bat 
jie, und einen Qnell, der jie tranft, und 
eime Xuft, die fie atmet; aber jeben vie 
das Kalb, dem je ein Vorderfuß an den 
Sinterful; gebunden it? Das it nicht alitd 
lih-— wie die andern. Mir find auch die 
übe gebunden.“ 

Ste lächelte über den Vergleich. 

Es sit aut,“ sagte fie, „dab dem Ntalb 
meines Vaters die Fühe gebunden jind, 
jonjt würde es die Schranfen durdhbrecden, 
die ihm geießt find.“ 

„Aber wenn wir die tinderichuhe aus 
gezogen haben, dann jollten jolche Frejleln 
für einen vernünftigen Menschen nicht mebr 
nötig fein. Theodora, ich will Ihnen mein 
Inneres aufichließen.“ 

Dann erzählte Osfar Freidanf ibr von 
den Kämpfen und Xeiden jeines Herzens. 
Er erzäblte ihr, wie er in eine ganz andere 
Welt veriegt jei, jeitdem er ins Scedorfer 
PBiarrbaus gefommen jei, wie er ji Franf 
fühle drinnen in der Stadt; wie ibn fein 
Beruf micht befriedige, wie ihn die Feiiel 
drücke, die ihm der Vater um jeine Hand 
und um jein Herz gelegt habe, wie er einen 
falten Hauch durch jeine Brust weben füblte, 
wenn er an jeine Verlobung denfe. 

Er erzäblte ihr das alles in jeiner leben 
digen Weile, er malte ihr feinen Zuitand in 
arellen Farben. Gr redete zu ihr mit be 
bender Yippe, iwie ein Beichtfind, deilen 
Herz zerichlagen, deilen Gerwilien belastet 
it, zu ihrem Vater redete. 

&s iit etwas Großes, aber es ılt and) et 
was Sefährliches fir einen Singling, einer 
Sungfran jein Ser; auszjuichütten. Ibeo 
dora weinte, als er ihr das alles erzablt 
batte, aber ihre TIhränen fielen ibm ins 
Öerz binein, und brammten ıbm drimmen ım 
der Brust wie alüibende Kohlen. Sie hatte 
die Sande in ihrem Schof; aefaltet. Abm 
suchte es durrdy die Nechte, als mühte er fie 
hineinfügen in ihre aefaltete Sand; aber 
als er jie aniab, erichien fie ibm wie ein En 
ael Gottes, den er nicht anrübren dürfe. Er 
erbob jih md blickte nody einmal binans 
auf das ımendliche Meer. 

„Berr reidanf,“ jagte fie, „Wott it ard 
ber als ımier Serz: Zie baben beiliae 
PBilichten zu erfüllen; br Stand, Ihr Ba 
terbaus, ISbre Braut haben beiliae, unver 
außerlie Nechte an Sie erworben. Wenn 
Sie ein Ehriit jind, dann werden Sie aud) 
Mut und Kraft finden, Ihrer PBilicht nad 
zuleben.“ 

Er antwortete ihr mit. Er jichritt fin 
nend neben ihr einber; und als fie nabe 
beim Biarrdorf waren, redete er iiber den 
Weizen, der heute gefahren werden jolle, 
und iiber den PBiarrfnecht, den alten No- 
bann, der gar zu jehr die Pierde jchone. 

Bald fam der beißeriehnte Sonntag, an 
welchem Friedrich Weber jeine erite Brediat 
bielt. Es war ein Feit- und rreudentaq 
für Jung und Alt. Dicht gefüllt war das 
Nirdlein, Die Erwartungen, die auf den 
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Süngling gejeßt waren, wurden nicht ac- 
tänicht; im berzinniger lebendiger Weiie 
legte er der Bemeinde das Wort Gottes aus. 
Was ihm abging von des Vaters Tiefe und 
reicher Erfabrung, das erjeßte jein friiches 
lebendiges Wejen. DOsfar Areidanf Firste 
den renmd, als jie aus dem Gotteshanie 
heimgefebrt waren, und Sriedridy Weber er- 
widerte den Nub. Wenn man vor einem bal- 
ben Sabre ibnen aclaat bätte, dal fie wie 
rider einander filien wirden, dann bät 
ten jie darüber gelächelt; beute war ihnen 
der Bruderfuß etwas Naturgemäbes und 
Zelbitveritändliches. 

Nach dDieiem Sonntag folgten für die bei- 
den Jungen Männer rechte Arbeitswochen. 
Zie vertieften ich beionders in das Stu- 
drum der chriitlichen Million. Auf diejem 
elde fonnte der Kaufmann mit dem Stu 
denten Schritt halten: ja, bie und da war er 
an Wilien demielben voraus, da ihm ausge- 
breitete geograpbiiche tenntniffe zu Gebote 
landen, und der junge Weber von der Uni- 
verfität ber nichts mehr mitgebracht hatte, 
als was ihm auf Dielen Felde ichon das 
Baterbaus mitgegeben batte. Hier lernten 
jie mit gleihem Eifer die belebende Kraft 
der Zonnenstrablen fennen, die von der 
Snadenionne Selus Ehriitus ausgeben, bier 
ihauten jie mit aleiher Yuit das Sprofien 
und Keimen auf den Früblingsfluren, bier 
lie; es der junge Kaufmann fich von den 
Wilden Amerifas md von den Weilen In 
diens bejtätigen, dab; jedes Menichenberz 
Ihmachtet nad) Glauben, nach) Harmonie, 
nad Weibe, nad einer lebendigen Quelle; 
hier lernten jie es für ihr Yeben, daß jener 
Mittelpunft ımieres Befenntnijfes: „Ich 
alanbe an Kejum Ehriftim, Gottes einigen 
Zohn, uniern Serrn,“ eine weltiiberwin- 
dende Kraft babe. 

„Las Ztndinm der Miilion bätte mich 
im Setland gebracht, wenn ich micht früber 
Ichon zu ıbım aefommen wäre,“ jagte eines 
Tages Osfar Areidanf zu dem Freunde, 

Keben dem Studium der Million wurde 
das neue Tejtament in der Uripracdhe gele 
\en. Ter Piarrer jcherzte oft iiber den jum 
aen Baltoren, der fid entiwidelte aus dem 
Ntanfmann, der ausgegangen jei, qute Ber 
len zu Iuchen und die eine föltliche Berle ae- 
runden babe. 

„Und bingina und alles verfaufte, was 
er batte, md die eine Perle kaufte,” fuhr 
Serr Freidanf fort und wurde jehr ernit. 


(sortießung folgt.) 


Yebensweisheit. 


Seble nimmer mit der Wabrbeit! 
Bringt fie Yeid nicht, bringt fie Neue; 
Tod) weil Wahrbeit eine Perle, 

Wirt fie auch nicht vor die Säue, 


Witte edeliten Gemiites 

St die Rücklicht; doch zu Zeiten 
Zind erfriichend wie Gewitter 
Hold'ne NRücdlichtslofigfeiten. 


Wad’rer beimatlicher Grobheit 
Zeße deine Stirn entgegen; 
Artigen Yentieligfeiten 

(Hehe ichweigend aus den Wegen, 
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Bon Henderjon, Neb., befamen woir 
diefe Woche Beiuch— zivei Fleine Mädchen, 
freilicdy mır auf einer Boftfarte, doc) ijt uns 
diejelbe lieb und wert. 








Unier alter Vater war in legter Zeit 
wieder leidend. Das Wetter it dort jebr 
ihön; die Blumen blühen und die Apri- 
fojen werden dieje Woche reif jein. Npri 
fojen ejjen wir gerne—ımd dod) haben wir 
bier feine, 


In einer anderen Spalte diefer Num 
mer fönnen die lieben Xejer lejen, wie es 
den jo wie jo jchwer Heimgeiuchten anı 
Teref gebt. Wir glauben, die rujiiche Ne 
gierung wird doc darauf jeben, dal die 
armen Anjiedler bejchüigt werden. 


Auf Wunich des Br. 9. W. Lorenz, 
Hillsboro, Kan., bringen wir in Diejer 
Nummer den Bericht von der Tabor Schul 
verjammlung. Am 7. September wird 
die Schule wieder eröffnet werden. Wir 
möchten der Einladung, dann aucd) dort zu 
jein, wohl gerne folgen, doc fönnen wir es 
jet noch nicht veriprechen. 

Der „Sticker“ jchreibt: „Wenn man 
von der Vergangenheit auf die Yyukunft 
ichließen darf, jo fan man bente jchon ja 
gen, da der 4. Iuli rund 500 Menichen 
das YVeben md etwa A000 geiunde Glieder 
foiten wird.“ Roc) it es Zeit — will man 
jih jedody nicht warnen lajlen, mu man 
die Folgen mit „ch und Web“, Schmerz 
und Doftorredymung tragen und als Mrip 
pel durdy’s Yeben geben! 

Rir waren von dem Bortrag, worin 
das Elend in Afrika geichildert wurde, ganz 
hingenommen, befamen auc) nod) wieder 
‚Briefe von Nuhland, wo wir wieder drina 
end um Hilfe gebeten werden. Dann Mon 
tagmorgen lajen wir, dal fie in Fairburv, 
Neb., unierer früheren Heimat, am 4. Juli 
in großartiger Weije feiern und feuern 








WMennonitifche Bundfchan 


wollen. Das Komitee hatte bereit3 $2000 
aejammelt, giebt aber vor, um den Genuß 
vollfommen (?) zu maden, müßten 
lie $2500 haben! Wie wird die Berant- 
wortung einjt doc) jo groß jein. In Afrika 
sndien und China rufen die armen Heiden 
um Silfe, und wir bier im aufgeflärten 
riftlichen Yande verfnallen Millionen Dol- 
lars wert jeug in einem Tage, töten etliche 
bundert Menjchen und macden etliche tau- 
jend geijunde junge Menichen zu Srüppeln. 
Man möchte fragen: „Wer will thun was 
er fann, um dieiem Nationalübel zu jteu- 
ern?! 











Smmer iwieder erhalten wir von Rup- 
land aus Anfragen wegen Medizin, welche 
wir in der „Nundichau“ anzeigen, ob wir 
diejelbe nicht Fönnen dorthin jchiken. Wir 
und die Seriteller derjelben jind gerne be- 
reit, VD oh—Rubland erlaubt es nit. Wir 
wirden Eucd) den Nat geben: Wendet Euch 
dod) an Euren Vertreter in der Diuma, viel- 
leicht fan er den Weg öffnen. 





Wir freuen ums, dab die Beitellungen 
jiir mein Buch von überall kommen, glau- 
ben daber, da bis zum 15. Juli eine genü- 
gende Aırzabl bejtellt jein werden. Wir bit- 
ten no) alle unfere Freunde, ihre 
Bejtellungen doch jegt bald auf das Bud) 
„Meine Neile nad) Nuhland und zurücd“ 
zu macen. Es fojtet nur 50 Gts. porto- 
frei; jchon gebunden und wird von 30 bis 
I) pbotographiihe Bilder enthalten. 

Montagmorgen erhielten wir einen 
Brief folgenden Inhalts: „Peter A. Wiebe 
und Frau laden Sie und Tochter Ngnes 
biermit freundlichit ein, der Hochzeit ihres 
Sohnes 3. B. Wiebe mit Schw. Agnes 
Ebel am Mittwoch, den 16. Juni 1909 in 
der Kirche zu Springfield, 1 Uhr nacdhmit- 
taqs beizwvohnen. Xehigbh, Kan.“ —- Wir 
würden zu gerne hinfahren, doc) die armen 
Editoren miüljen ja jegt wie andere Leute 
auch, für ihre Fahrt voll bezahlen und weil 
unier Nleingeld immer nod jo flein ijt, 
bleiben wir am Pult und wünichen dem 
jungen Baare Gottes reihen Segen. Möchte 
Gure Arbeit für den Meilter vielen zum 
Segen gereichen. 

Yüachelnd haben wir in den leßten drei 
Wochen die Bilder in den täglichen Yeitumn- 
gen gejeben, wodurd man das arme Eng- 
land veripottete, weil Deutichland dem On- 
tel Sobn Bull in der Sriegsrüftung 
zuvor fommt. Menlicy lajen wir in einem 
Wechielblatt ettva folgendes: „Die Kords 
balten im Barlament jcharfe Neden. Wäh- 
rend aber Haldane davon jprad), dab in den 
nächiten zwanzig Sabren das britiiche Reich 
in einen jtarfen VBerteidigunszuitand gejeßt 
werden miilje, erflärte XYord Roberts, dab; 
es umnfinnig jei, auf eine zwanzigjäbrige 
sriedensperiode zu rechnen; der Krieg 
möge in Monaten ausbrecden, und die Fyra- 
ae jei, ob England dann in der Yage jein 
wiirde, jich des Feindes zu eriwehren. Bal 
jour erflärte, das Scidjal des Reiches 
hänge davon ab, dab die Flotte in den Ge- 
wäjlern, welde England umgeben, unbe- 
jiegbar jei. Die Nordjee, der engliiche Ka- 
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nal und die Gewäller in unmittelbarer 
Nähe der britiichen Injeln würden der 
Schaupalg jein, auf dem jich der Entichei- 
dungstampf abjipielen werde, Dort würde 
aud das Schicdjal Australiens, New Zea- 
lands, Kanadas, Siüdafrifas und Indiens 
entichieden werden, nicht im Stillen oder im 
Sndiihen Ozean. Die einzelnen Teile des 
britiichen Weltreihs wiirden niemals jicher 
und stark jein, wenn fie nur auf die eigene 
Verteidigung bedadyt wären; andersjeits 
fönne ihrer Unabhängigkeit feine Gefahr 
drohen, jo lange das Mutterland genügend 
Verteidigungsmittel habe. 3. S. Brierley 
von Montreal erwiderte, daß Canada jid 
feine Kontrolle durch das Mutterland gefal- 
len laffe, anderjeits aber bereit jei, jeinen 
legten Cent und alle jeine Truppen und 
Schiffe berzugeben, wenn es fi darum 
bandele, von dem Reich eine Gefahr abzu-» 
wenden, die eine Bedrohung des Friedens 
und des Wohlitandes der Welt bedeute.“ 


— Na, unjere Gäfte famen vorigen 
Samstag— Br. 3. E. Hein von Nfrifa und 
Br. John 3. Buller von Br. Sprungers 
Waijenbeim, nahe Cleveland. Br. Hein 
hielt Samstagabend noch) eine Anjpradhe in 
der Mennoniten Kirche. Sonntagnachmit 
tag waren wir in der East Scottdale Sonn 
tagsichule, und auch dort erzählte er den 
$tindern etwas vom dunklen Afrifa. Wir 
gingen dann nocdy eine Familie beiuchen— 
die Mutter ift immer noc) trojtlos iiber den 
Verlujt ihres Sohnes, der in der Fabrif 
plöglicdy getötet wurde. Abends war wie- 
der Berjammlung in der Kirche und Br. 
Hein erzählte in ergreifender Weije von jei- 
nen Erfahrungen und Beobachtungen in 
Afrika. Wir wurden alle reichlich geiegnet. 
Yum Schluß wurde noch eine Kollefte ge- 
hoben und wir jchieden, reichlich aeiegnet. 
Wir winichen dem lieben Bruder auf jeiner 
Neije im fernen Weiten viel Segen. Wir 
freuen uns, daB die Brüder uns bejucht ha- 
ben. 








— Wir erfahren, daß das Begräbnis des 
veritorbenen Welt. Jafob Töws, Blumen 
ort, am 9. Mai unter jehr großer Beteili- 
aung gefeiert wurde. Anfpraden wurden 
gehalten von den Meltejten Bernb. Epp, 
Yindenau (jein Nachfolger im Amt), Abr. 
Sörz, Obrloff, Heinricy Unrub, Mumtau, 
und MW. Koop, Mleranderfrone, jowie von 
Bred. 3. Dörlien, Zilhau. Am 10. Mai 
morgens folgte ihm jeine Frau im Tode 
nad. Sie wurde am 12. Mai begraben. 
Der verjtorbene Welt. Jakob Töws wurde 
84 Sabre alt. Er war 43 Jahre lang Pre 
diger und 39 Nabre auch Nelteiter der Lich 
tenauer Gemeinde. Sm Sabre 1905 feierte 
er jeine goldene Hodyzeit. Bis in jein bo 
bes Alter war er fräftig und gejund. Bor 
ettvas über einen Jahr entwicelte jich bei 
ihm ein jchiweres Nugenleiden. Er unter 
309g fih im Mai vorigen Jahres einer Ope 
ration. Während er im Stranfenhauie in 
Muntau lag, wurde jein Schwiegerjohn \. 
Willms, der jeine Wirtichaft bejorgte, vom 
Big erichlagen und brannten die Wirt 
ihaftsgebäude ab. An feinen Mugen bat 


er dann auch jpäter nody viel ausgehalten 
und zulegt wurde er beinahe blind. Eine 
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Zungen- und Bruitiellentziindung veran- 
late jenen Tod. Während jeiner Kranf- 
beit legte er ein flares Zeugnis von der 
rettenden Gnade Gottes ab, und er jtarb in 
völliger Sewißheit des ewigen Yebens. 


Ans Mennonitiichen Streiien. 


In Beatrice, Neb., feierte die Mennoni 
ten Gemeinde am PBiingittage unter großer 
Beteiligung Tauffelt. 

Br. Carl Striemer, Great Deer, Sasf., 
berichtet am 7. Juni: „Wir haben jchönes 
Wetter. Die NAusficht für eine reiche Ernte 
it aut. Wiinichen Euch viel Segen. Gruß 
mit PBlalm 21. 


Ar. 9. V. Wiebe, jebt Lebigb, Kaı., 
reilte auf Wunsch der Gemeinde bei Minne 
ola, Kan., dorthin zur Stirchiweibe, um dort 
in engliiher Spradye zu predigen. Freut 
ums, 


Schweiter ob. Schierling, SHenderjon, 
Neb,, iit jehr franf. Der Doftor hat gelagt, 
ihr jei eine Ader geplagt. In der Natur 
jieht es dort jeßt jehr fruchtbar ans und die 
Ernteausfichten find jebr qut., 

IInier alter Korreipondent, PB. ©. W., 
Syracnie, Han., schreibt am 12. Sumt: 
„Das Wetter ift bier meiltens nod Fübl; 
nicht gerade jehr trocden, dody; würden die 
Farmer gerne Negen jeben.“ 


Ym 9. Mai erbielt der „Botichafter“ aus 
Ddelia die Nachricht, dal; der Xehrer des 
TIheodofier Gymnaliums, Serr Peter alt 
sum Leiter der Neufeld’ichen Nealichule in 
Berdjansf beitätigt jei. 


Auf den Feldern der Dörfer Gromweide, 
Franzthal und Yimgegend, wie audy auf 
mebreren deutichen Gütern des Nleran 
drowsfer Streties, arbeitet die Hellenfliege 
jehr jtarf im jungen Getreide. 


Serbard Eau, Herbert, Sasf., Sohn 
des legten Herbit ertrunfenen Aron Ejau, 
feierte am 9. Mai Hochzeit mit Eliiabeth 
Nempel, Tochter des Franz R., fie it die 
Witive des Aron Gau, der mit jeinem Ba 
ter zugleich ertranf. 


Pr. 9. 9. Mdrian, Soofer, Ofla., be 
richtet am 6. Sumi: „Es ijt beute sehr 
warn. Das Futter it nach dem jchönen 
Negen am Simmelfabrstag ihön aufgeaan 
aen. Es dumfelt heute etwas; wiinjchen, 
dah; der binmmlische Bater uns mehr Negen 
ichenft. Mit Bruderaruf;.“ 


Br. Tobias Schmidt, Waldheim, Sasf., 
berichtet am 10. Sumi: „Set können aud) 
wir im canadiichen Nordweiten ums an der 
idhönen Natur ergöben. Das Wetter iit jebr 
ihön. Ilnjere Felder jeben vielveriprechend 
aus. Alles prangt im arünen Mleide, DO 
wie berrlich bat unier Vater dody alles er 
ihhaffen-—-mwchten wir alle redt dankbar 
jein.“ Wir danfen berzlich für die drei 
neuen Xejer; haben heute alles geordnet. 
Bruß.— Ed. 
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Meine liebe Freundin, Katharina Enns, 
Dallgs, Oregon, jchreibt am 10. Juni: „In 
No. 21 der „Rundichau“ jchreibt ein Onkel 
Yeonbard Unrub, Klinof, Nußl., an jeine 
Schweiter, Witwe Maria Nliewer; fie 
wohnte zwei Meilen von uns entfernt, it 
aber im Februar diejes Jahres gejtorben, 
Mit berzlichen Gruß.“ 


Die Witterung an der Molotichna war in 
der erjten Woche des Maimonats geradezu 
heiß, meijtens bis 26 Grad N. im Schatten. 
Dann trat fühle Witterung mit viel Wind 
ein und vom 11. bis 13. qingen in weiten 
Umfreije jchöne, janfte Yandregen nieder, 
die das Getreide und Gemiije nad) der qro- 
ben Site jehr erfriicht haben. Im allge» 
meinen ijt der Saatenitand ein jehr quter, 
ausgenommen einzelne Stiüde, welche ent- 
weder durc) Unfraut oder wegen der lleber- 
jhwenmmmung jehr gelitten haben. In der 
strim bat es nicht geregnet. Das Getreide 
jteht aber auc) dort jehr aut. 


Br. WM. D. Wölf, Nojtbern, Sasf., berid)- 
tet am 10. Sumi: „Am 23. haben wir bier 
mit unieren Sadıen Musruf und dann fab- 
ren wir ab zu umjerer neuen Heimat, G3- 
condido, Galif. Am 9. Juni war es bier 
jehr warm. Das Getreide wächit jehr. 

SW. Bırller bat das Fleiihergeichäft 
zurükd an E 5. Mat verfauft und will 
mit 3. A. Stlafien zujammen ins Meüblen- 
geichäft geben. Freitag fuhr er mit Stlaai 
ien nach Sutchinion und juchte jich den al 
ten 3%. 3. Ediger auf, der dort bei einem 
olteopatischen Arzt in Behandlung it. Er 
bat Onfel Edigers Wohnhaus gekauft und 
zieht mit jeiner Kamtilie jet dort ein. (S.) 


Nr. 9. WM. Goofien, Waldheim, Sasf., 
berichtet am 4. Sum: „Sm vorigen Jahr 
war es fir uns recht jchwer; zwei unjerer 
stinder wurde die Ernte vom Hagel zer 
jtört. 

Ar. Siewert Görz bradte Henn auf den 
Stallboden. Sein Sciwiegerjohbn 3. 9. 
Schulz gabelte es hinauf und er nabm es 
ab und brachte es weiter. Der Negen drohte 
und Sc). beeilte jich und indem er nachichob, 
itadh er Br. Sörz in den Arm, aucdy unter 
dem Schulterblatt in die Seite. Als wir 
binfamen war er fchon geiiwollen. Wir 
wuhten feinen anderen Weg als nad) ob. 
13, 13. 14 zu bandeln. Der liebe Heiland 
bat jicy mächtig erwiejen. Wir haben aud) 
in der Berjammlung fir ihn gebetet und 
der Serr bat gebolfen. Dem Herrn jei die 
Ghre.“ 

Seins Ehriitus, geitern und heute und 
derjelbe auch in Ewigfett.— ED. 


Beridhtinung. 

x der vorigen Nummer, Seite 11 find 
die Onittungen für China nicht richtig zu 
jammmen gezäablt. MAnitatt $1105 jollte e8 
beißen: Total $1097.00 

ine Frage. 

Nenn jemand noc ein Fleines Märtyrer 
buch (236 Zeiten) bat und dasjelbe verfan 
jen will, der möchte an ms jchreiben, wie 
der Einband ift und wie viel fiir das Bd) 
verlangt wird, 
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Brieffaiten. 

Ahr. Ens, Nojenfled, Man. — Nein, 
„rohe Botichaft“ mit Zahlen ift nicht mehr 
im Drud. 

Wo wohnt Kojepb Schlabahh? Er jchickt 
50 Eents für „Rundichau“, wir wiffen aber 
eine Ndrefje nicht. Wer fann helfen? 


„Die Friedensitimme,” en 


Wer gerne aus der alten Heimat Be- 
richte erhalten möchte, der abonniere durd 
den Editor der „Nundichau“ auf die in 
Rubland ericheinende „sriedensftimme”. 
Sie ericheint in zwei Nusgaben: einmal 
wöchentlich, 3 Nbl. ($1.50); und zweimal 
wöchentlich, 5 Rbl. ($2.50). Wer die zwei- 
mal wöchentlihe Ausgabe erhält, braucht 
die einmal wöchentliche nicht zu beitellen, 
da der Inhalt der Sonntagsnummer der- 
jelbe ift, wie in der einmal wöchentlichen 
Nusgabe Die „Friedensitimme” wird in 
Halbitadt, Goub. Taurien, von der Bud)- 
bandlung, Naduga (vormals 9. 3. Braun) 
herausgegeben. Brobenummern auf Ber- 
langen von Halbjtadt aus gratis. 


Meine Neile nadı Nufland und zurüd. 


Von MB. Fait. 


(Fortietung.) 

Sn Blumistein war ich früher auch noc) 
nie getvejen. Onfel Wiens wohnt in einem 
Haufe, wo nod) zwei Arbeiter auf der Fär- 
berei jeiner Tochter teilweife wohnen. Der 
liebe Onfel it Schon ganz alt. Wir hatten 
yujaınmen eine jchöne Unterhaltung, ich er- 
zählte von feinen Kindern was ich wußte; 
dann lajen wir zufammen Gottes Wort und 
beteten. Wir denfen nocd oft an das Gebet 
des alten Predigers, wie er in jo findlicher 
Weile alles jeinem Heiland bradte. 

Dan fuhr Br. Neufeld mid nad) Alto- 
na; dort wollte ich Br. Franz Wall be- 
juichen, der jeiner Yeit, als er in Amerika 
auf Bejuch war, oft in umjerem Sanie weil- 
te. Er jab ion ganz alt aus und ging 
einher wie ein alter Mann. Er wohnt in 
einem Nebenbäuschen bei Warfentins auf 
dem Hof. Wir gingen dann zu—id) denke 
Gnnien— dort war Geburtstag und Tante 
Wiens fam dort auch bin; fie war eben 
beim gekommen. Sie bradte mir eine 
Sabe (10 Rubel) für die Frau meines Flei- 
nen Onfels 3. E. Strauje und ihrer Schwe- 
iter in Cordell, Ofla. (Habe e8 prompt ab- 
gegeben.) Wir gingen nod) den alten Bre- 
diger Nikolai Ediger bejuchen. Sie wohnten 
bei ihren Kindern und die ganze Familie 
ja gerade vor der Hinterthür bei einfacher 
„NbendEoit“ und wir wurden genötigt teil- 
zunehmen. Nachdem der alte Onfel die 
„Rundichau“ beftellt, hatten wir nod) eine 
herzliche Unterhaltung, indem wir uns bon 
unferen Erfahrungen und den Führungen 
des Serrn mitteilten. Ich freue mich heute 
och, twie Findlich die lieben Alten im Gebet 
waren. Droben giebt es ein frohes Wie- 
derjeben. 

Br. Wall nahm mid dann zum Ende 
des Dorfes zu Jakob Neumanns, meiner 
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GCoufine—Bernbard Falt’s Vieschen— und 
dort blieb ih über Nadıt. Neumann ift 
Schmied md cs geht ihnen wirtichaftlic) 
ganz aut. 

Morgens, Sonntag, fam Br. Wall md 
nabım mich mit nach Obrloff zur Kirche. Sc) 
war als Süngling mur zweimal in Obrloff 
in der Kirche und als wir auf den Hof fa 
men, betrachtete ich das alte Gebäude mit 
einer gewillen Ehrfurdt. Hier hatten um 
jer Vater und Großvater oft ihre Ainieen 
ehrfurdtsvoll aebengt und gebetet. Bier 
haben wohl mehr als 1000 Nünglinge und 
Sungfrauen auf ihren Anieen vor vielen 
Zeugen Gott veriproden, fortan in einem 
neuen Leben zu wandeln! Wie viele von 
ihnen haben es, mit der Hilfe des Herrn, 
wohl getban? 

Der liebe Meltejte Abr. Görz war nad 
Neufirh geiabren, um dort das heilige 
Abendmahl auszuteilen. Br. Kob. Wiens, 
Nojenort, machte den Mifang umd dann 
durfte ich zur Berjammlung veden. Sc 
fühlte dort reichlich geiegnet. 

Mac dem Gottesdienit fubren wir ga 
in der Näbe zu Prof. Brauls. ch wurde 
da herzlich aufgenommen, Fran Braut it 
eine Iugendfreumdin meiner Jran. Ein Br. 
Sintber kam bin md erzäblte von jenem 
Verdrui mit den Arbeitern, die das nene 
trantenbaus bauten. Yebrer Brand zeigte 
mir auch jeine Sejchenfe, die jeine Schitler 
und Sönner ibn zum 2djabrigen Yınts 
jubilänm dargebradht hatten. Cs it doc) 
ichön, wenn jemand Sabre lang jeine Kräfte 
den Mitmenschen widmet, wenn er dam 
auc Anerfenmumng findet. 

In Obrloff an der Mittelitraße haben 
fie zwei artefiiche Brummen gebohrt und die 
jelben liefern reichlich Waller für das Vich 

weit billiger als die großen Waflerbehäl 
ter in Nebrasfa und in den meilten anderen 
Staaten Amerifas. Much viel billiger md 
gemütlicher als es dort früber der Fall war. 

Mein Sugendfreummd Safob Nerman, 
Tiegerweide, war auf meinen Wıurnich zur 
Kirche gefommen md wir fuhren zu jeinen 
Freunden Berg in Blimenort. Ich batte 
zugelagt bei Bred. Iob. Wiens in Nojenort 
zu Veiper zu jein, doch nmiiten wir in Blu 
menort auch eine Tafle trinfen md viele 
Fragen, wie ich es jchon gewöhnt war, be 
antworten. Ber Wienjen batten ich ac 
noch) Nachbarn eingefunden und wir hatten 
eine jchöne Unterhaltung. Nur zu Schnell 
neigte fi) die Sonne zum Untergang md 
wir fuhren ab nad) Tiegeriveide, Als wir 
dort ankamen war gerade meine Coufine, 
Frau Diet, geitorben, den 28. Numi, ı. St. 

Nachdem ich bei Onfel Kalt Ichön aus 
aerubt, fuhr ich morgens mit Wilb. Nanzen, 

mein Fleiner Schwager— nad Salbitadt, 
um den dort tagenden Bibelitunden beizu 
wohnen. Es war für mich interellant und 
erguicend, die Männer zu begrüben md fie 
jprechen zu hören, von denen ich ja jchon oft 
achört und geleien hatte, Much war dort 
ein befehrter Nude, der in fließender Weije 
„es bewährte, dal diejer it der Ehriit.“ 

Nah) Schluj der VBerjammlung aing ich 
mit Br. Falt, der eine Sugendfreunmdin mei 
ner lieben Fran gebeiratet bat, männlich 
Settchen Neufeld; jie war aber zu ihrem 
Bater gegangen, wo ein Eleines Jamilienfejt 
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Itattfand. Papa Neufeld ift der alte Leb- 
rer, der jo viele Jahre hinter dem Katheder 
in der Salbitädter ;Jentralichule jtand, nd 
den angehenden Yehrern den pädagogtichen 
Anitrich gab. Die Kamilie ja; gerade beim 
Staffee und nachdem der Amerifaner als 
Reter Ihiegens Lieschens Mann vorgeitellt 
und herzlich begrüßt war, durfte ich neben 
dem Soln des Hanies, Br. Wilb. Neufeld, 
Prediger, Plaß nehmen. Wir hatten zwar 
wenig Zeit, doch war ich berzlich frob, dort 
befannt zu werden. Nenfelds md meine 
Schwiegereltern, Beter Thieliens, waren jei 
ner Zeit in Neum-Halbitadt Nachbarn. 
(Sortießung folgt.) 


Nanias. 

Sıllsboro, den 14. Sumt 1909, Wer- 
te „Numdjchau“! Berichte hiermit uniern 
lieben Berivandten md denen, die es intere) 
liert, dal mein lieber Better Bernd. Sarıms 
von Ufa, Nubland, am 10. Sumt bei jeinem 
Zchiwager Safob Arieien, Yebiqb, Naı., bier 
aliicklich angekommen tt. An nächiten Tag 
famen Arieiens mit ion zu uns nad) Sills 
boro, doch fuhr Bruder Harms zuerst zu m 
jeren franfen Onfel Abrabam Harms, der 
ibn noch Fammte; doch it es jchon wenig mit 
dent lieben Onfel Abrabam Harıns, da er 
jo lange frank it. Schon dor etlichen Wo 
chen gab er mir den Nuftrag, ich möchte den 
vielen Befannten md Freunden Furz die 
Mitteilung durch die „Numndichau“ machen, 
„er babe feine Feder fir immer niederge 
legt.“ ch babe gezögert, da ich dachte, viel- 
leicht wiirde er noch geiunmd werden; doc) 
liebt es nicht darnad) aus, da er alt md Sehr 
an den Nerven gelitten; er war eme zeit 
lang im Söflel HSojpital Tamt jeiner Gattin, 
die ihır Dort pflegen balf, find aber wieder 
zuriick auf ihrer Karın. Ihre Ktiider Gerd. 
tlaliens und Bernbard Dablfeys und deren 
eriwachienen Kinder — Sarıns $robfinder 
helfen der lieben alten Tante den Franfen 
Nater md GSrobjpater pflegen. Der Tiebe 
Wruder md Saft von Nithzland bat bis heute 
ichon zweimal den alten Franfen Onfel be 


incht. Er beincht mm rende und Be 
fannte. Sillsboro md Imgegend aefalft 
ibm. Geitern, Sonntag, nabm er vorntit 


taqs teil an der Berlammlunmg md nac 
mittags an heiligen Nbendmabl und abends 
anı Ingendverem. Das Wiederjeben nach 
34 Nahren brinat doch jo ettvas Belonderes 
mit Fich. Wetter VBernbard Harms it der 
ültefte Sohn meines verftorbenen Onfels 
Bernbard arms, Ariedensrub, Molotic 
na: jein einziaer Bruder, Better Nobanı 
Sarıns, wohnt ja noch in Ariedensrub. 

Die Neile von WUfa bis Lehigb, Nan., 
nabm 31 Tage in Amipruch; alles aing 
wohl; er it jchon geiumd und frob md ge 
denft wanias, Oflaboma und vielleicht and) 
noch Sasfatchewan zu bejichen. 

Mit freumdlichem Gruß an alle Xeier, 
Ger aller Woblwinicher, 

Sobann Sarıns. 

An. — Wir erbielten eine Boitfarte von 
unieren Kindern Slaaf und Bine Wolf, 
Millorowo, Null. Ste berichten, dab die 
aroie amerifantiche Meiiible fertig it md 
alles arbeitet zur vollen Zufriedenbeit. 

3.9. 


e 23. Jımi 


Miiiion. 





Etwas aus dem Heidenland. 


lliiere lieben Freunde und Glaubens 
aeichwilter in der Seimat wollen inmmer et 
was ans dem Heidenland hören md lejen. 
Ind da mir heute ein wenig YJeit geboten 
wird, jo will ich Feine lange Einleitung ma 
chen, jonderin jchmell einige Thatiachen wie 
wir fie erleben miederjchreiben md dem 
Bruder Editor übergeben 

Junäachit möchte ich etwas von umierem 
Befinden mitteilen. Das neue Jahr fing 
jehr ungelund mit ums an. Wir hatten in 
unjerer Jamilie alle oft mehr oder weniger 
steber. Am meilten wurde ich diesmal da- 
von angegriffen. Meine pboltichen Nträfte 
nabmen jo ab, dal ich genötigt war, meine 
Arbeit auf einige Wochen niederzulegen. 
Aber der Serr. bat wieder alles woblge 
macht. Abm jer die Ehre. Nett jind wir 
alte frob md aelumd md Fünnen Wieder 
beiler ımierer Arbeit nachkommen. 
ichön gebt es doch, wenn wir alle geiund 
ind! 

Der Winter in Indien it länast vorbei. 
Die Tage find jchon jehr warm. Des Nachts 
baben wir diefen Monat oft Sturm md em 
wenig Negen, md das bilit, dal die Nächte 
noch immmer ein wenig abfüblen. Aber io 
bleibt es nicht mehr lang. Sm Mat nimmt 
die Hitze Ttarf zu, und dam miflen wir uns 
wieder am Tage in die Hänier einichliegen. 
Doch das fürchten wir nicht jo viel. Gegen 
wärtigq it die Wajlerfrage am jehwierigiten. 
Wo werden wir fir ımjere Leute und Vieh 
im Dorf Wafler bernebmen? Iier Dorf 
Ralodgaban bat eine Eimwobnerzabl von 
ungefäbr 100 Seelen md auch unaetäbr jo 
viel Stift Nindvieh. Aber wir find leider 
Ichlecht mit Wafler beitellt. Es tt noch alle 
Sabre mit dem Wafler mebr oder weniger 
beichwerlich aewejen, aber Diejes Nabr 
icheint es bejonders jcehiwieria zu jein. Tanfs 
(ansgegrabene Wallerbebälter) baben wir 
ivei, und das Wwitrde jonit auch jebr aemit 
aenDd Jein; aber die halten beide nicht Mai 
jer wahrend der beiljen Zeit. Brummen ba 
ben wir noch feine. Zwei Sabre bat die 
Diiition schon verjucht einen zu graben, aber 
aanz obne Erfolg. Boriges Jabr batten wir 
einen, der Für unjern Sausgebrauc eben 
aenng Waller lieferte, beinabe fertig, dann 
famen die aroßen Negen, und er fiel wieder 
zu. Und da das MWiederanfgraben beinabe 
gerade jo viel Geld Foiten witrde, wie einen 
ganz nemen zu araben, jo fingen wir mit 
dem Beginn des nenen Sabres, auf eimer 
anderen Stelle, wo wir meinten mebr Wai 
jer zu befommen, emen nmenen an. Mit 
Dielem jab es anfanalich auch jebr aut aus, 
aber wir freuten uns wieder zu Ichnell. 
Nanm waren wir 15 Auß drin, dann bieh es 
wieder auf Stein. Das Yoc ijt jeßt 20 
Fu tief, bat jeden Morgen ein wenig Wai 
jer drin, md die Arbeiter arbeiten noch im 
mer in hartem Stein. Der Herr bat ae 
jaat: „Zorget nicht Fiir enter Xeben, was ihr 
efien md trinfen werdet, jondern trachtet 
am eriten mac) dem Neich Gottes und nad) 
jeiner Gerechtigfeit, jo wird euch joldhes al 
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les zufallen.“ Darum wollen wir jeinem 
Wort alauben und auch ferner auf jene 
(Snade trauen. 


„Huf Gnade darf man trauen; 
Man traut ihr ohne Neu’; 

Und wenn uns je will grauen, 
So bleibt’s: der Herr tt treu! 
Damit wir nid. erliegen, 
Mu Gnade mit uns jein; 
Denn fie Höht zu dem Siegen 
Heduld und Slanben ein. 

So jeheint uns nichts ein Schade, 
Was man um Selm mißt; 
Der Serr bat eine Gnade, 

Die über alles it!“ 


sch babe Euch mun etwas von dem na 
türlichen Wajlermanagel erzählt, aber mein 
Schreiben wiirde heute verfehlt jein, ohne 
Guch auch nur ein wenig von dem aetitlichen 
Wafjermangel im Seidenland zu erzählen. 
Diejes läht jich am beiten thun, wenn ich 
Eucd) einige Thatiachen, jo wie wir jie hier 
täglidy um uns jehen, und erfahren, be- 
ichreibe. 

Nicht weit von unjerem Haufe in Balod 
gaban, jteht unter einem von HSindus heilig 
gehaltener Feigenbaum, ein alter heidni 
iher Sößenaltar. Bier bringen die Heiden, 
wenn ihre Kinder Frank find, oder wenn jie 
die Bocken oder irgend eine andere aefähr- 
liche Krankheit fürchten, ihre Opfer ber. 
Anstatt zu der wahren Seilsquelle zu geben, 
von der ihre Surus (Vebrer) ihnen aber 
nichts jagen Fönnen, und fie infolgedeflen 
nicht beifer willen, fommen fie bier zum 
Brieiter md bringen ibm ihre Gaben dar, 
wovon er die meilten Fiir Jich jelbit bebält, 
und die llebriaen den toten Gößen vorlegt. 
Umd am zu illaitrieren, wie blind md beid 
nich ihre Sandlungen Find, will ich erzab 
len, wie fie es umlängit bier in ınmerem 
Dorf machten, als fie alaubten, es fer em 
böjer Setjt in einem Haie. 

6s war abends, ich ja; in meinem Stu 
dierzimmer. lötßlich hörte idy dort wieder 
bei dem Söbenaltar eine aroßartige beidm 
sche Mufif. Ich bin jonit ein großer Yieb 
baber von Mufif, aber mr micht emmer der 
Art. Seidniiche Maik it nicht eimmal jebr 
anziebend und woblflingend, aber am aller 
wenigiten angenehm it fie den Nerven, 
wenn man abends nach des Tages Yalt md 
Dibe noch etwas tbum will oder jich zur 
Nube legen will, und dann bis jpäat im Die 
Nacht, ja oft bis an den Morgen fortwäh 
rend das furchtbare GSeflapper bören mul. 
sch wunderte was wohl wieder im Dorf 
vorgefallen fein möchte. Gilend itand ich 
auf und aingq hinaus, um zu jeben was da 
war. Muf meine Arage, was vorgefallen 
jei, befam ich lange feine zufriedenitellende 
Antwort, denn fie waren alle, als wenn jie 
irriinnig warn. Der alte Baiga (Rrieiter) 
ja auf dem Altar und richtete jeine Dienjte 
aus. Alle heidniiche Zeremonie dauert jehr 
lang. —Endlih war er fertig, umd Dann 
fan er mit einem briüllenden Gejchrei ber 
unter, wälzte fich auf der Erde im Staub, 
dam Stand er wieder auf md Tief ins Dori 
und alle Ilmitebenden folgten ibm nad). 
Am jaqte man mir, dab dort ein Teufel in 
einem Sause jei, den wollten fie jegt aus 
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treiben. Ich befragte mir die Sache näher 
und mın fand ich aus, dab die Frau des 
Sanies jeit längerer Zeit wehe Mugen ge 
babt batte, und weil fie aufgehört hatte mit 
Medizin bolen, war fie auf einem Muge 
fait ganz blind acworden; und mun glaubte 
jie die Urjache ihres Plindwerdens jei ein 
Teufel, der in ibr Haus gefommen jet, denn 
jo batte der Prieiter ihr vorgeiagt. Abm 
batte ichon lange nad einem Yiegenbraten 
gelititet, md dieje Welegenbeit juchte er 
auch zu benußen. Die Opfer, die die ran 
brinan musjte waren: fünf Ziegenlammer, 
ungefabr zwei pf. Neis, einige Hühner und 
> Nupees fir die Bajanewalas (Spieler). 
Sch junchte mir das Haus auf und man zeigte 
mir ein fleines dunfles Zimmer. Dort jab; 
der alte Brieiter auf dem Fuhboden und 
machte ein Yody durch die Wand, wo er den 
Teufel durchjagen wollte. In der Ede des 
Zimmers hatte er ihm allerlei fleine Opfer 
hingelegt, um dat er nicht bös werden jollte 
und noch mehr Wirtichaft anrichten wiirde. 
Huf meine Frage: wann er ibn wollte aus 
treiben, jagte er: „Morgens gleich nach dem 
eriten Habngeichrei. Da der Yarm ımd 
Speftafel noch immer febr arol war, gina 
ich beim. Am nächiten Morgen jab ich fie 
wieder alle mit den Dpferlömmern nacı 
dem Walde geben. Dort ichlachteten ie zwei 
Yanmmer auf unjerem Dorfsland md eins 
ließen fie los in den Wald laufen, das trug 
die Siinden der Frau, äbnlich wie im alten 
Wunde. Das dritte Yamım nahmen fie auf 
das Nachbardorisliand umd schlachteten es 
da. Dieies thaten fie, auf dal der Teufel 


aus ıumierem Dorf im das andere aeben 
jollte. Das fiinfte Yanım befam der Brie 
jter. Deßt nabmen fie die geichlachteten 


Yanmer alle mit nach Same, md iperiten 
jie alle gemeinschaftlich auf, md die Frau 
blieb dem Yeibe und der Seele nad unge 
bolfen. Dieies it etwas ans dem täglichen 
Veben der Heidemvelt. md ıım den Vericht 
nicht zu Lana zu machen, will ich beute micht 
mebr erzäblen. Mur noch eine Arage an 
die Yeier. Nelns jaqt: „Webt ihr ibmen zu 
efien.“ Was tbuit Dir, lieber Yeier, m 
den Durst md Sunger der Heiden zu Stil 
fen? Auf dreierlei Merle Fann ein jeder der 
Million md dem Weiche Gottes Förderlic) 
jein, namlich mit: Beten, Beben md 
$chben. Wer micht geben Fann, Fann be 
ten und wer nicht aeben Fan, Ffann geben 
und wer beides nicht Fann, fann acben und 
wer alle drei nicht Fam, dem mangelt die 
(Srundlage feines Ehriitentums. Yu welcher 
tlalie gebörit Du, mein Freund? Der Herr 
belfe uns allen, wenigitens in einem bon 
dieien Dingen treu zu jein. 
Srub an alle Yejer und Editor, 
RB. AM. Frieien, 

17. April 1909. Thamtari, E. PB. Indien. 


Ghanpatta Miition, Indien. 


NWerter Editor md alle Yejer der lieben 
„Nundicban“! Wir wirnichen Euch Gottes 
reichen Segen. Ich glaube der liebe himm 
liiche Bater lat denen, die jo eimiam unter 
den Heiden arbeiten, jeine Näbe oft beion 


ders fiblen. Es it bier ganz anders als 
Daheim, two man jeden Sonntag Gottes 
Wort hören fann; dann noch die vielen 
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Abend- und Betitunden; drum, Ihr Lieben 
vergeht uns nicht. 

Dod) wir wijien, Ihr denkt an uns. Der 
Serr erbört unjere Gebete. Wir gedenken 
sehn Meilen weiter zu geben, wo ein Miflio- 
nar uns Yand giebt und wir wollen mit 
nenem Mut an die Arbeit geben. Der Mann 
bat dort jett jieben Nabre gearbeitet und hat 
ichon eine Gemeinde von über 100 Ehrilten. 
(Wie beit der Miffionar und zu welcher 
Semeinichaft gebört er?— Ed.) 

Srübend, 

Ss. 1. Elii. Strauß. 

Unjere Ndrefje wird jegt jein: Chaupatta 
Million, BP. DO. Berenag via Almoja, Rus 
maon, U. B. India. 


Ianatins, 


Wiichof von Antiochia und nach der lleber- 
lieferung Schüler des Apoftels Sohannes, 
war zum Märtyrertode bei den Spielen im 
Ampbitbeater verurteilt. Als er nad) Rom 
aebracdht wurde, jchrieb er unterwegs folgen- 
den tieferniten Brief an jeinen Freund Poly- 
farp von Smyrna: „Sabre fort in Deinem 
Yauf in der Gnade, die Dir verliehen ift! 
größere Einficht, als Du jchon halt, jet wad)- 
am, Dein Gert raitlos thätig. Werde al- 
les im göttliher Mraft und trage die 
Schwachbeiten aller als ein bollfommener 
Käntpfer. it die Mühe groß, it auch der 
Sewinm aroß. Die Seit verlangt Dich wie 
der Stenermann die Winde, wie ein bom 
Sturm Setriebener den Hafen, auf daß Du 
su Sott fommit. Sei nüchtern als em 
Kämpfer Gottes! Das vorgejtecfte Ziel it 
umderwelflich und ein eiwiges Leben, dejlen 
Dir verfichert biit. Stebe fejt wie ein Am- 
bo; unter den Schlägen des Sammers. Wie 
herrlich it fiir den Mettfämpfer, unter den 
Streichen des Gegners zu Jiegen. Bor al: 
lem aber, um Gottes willen alles zu ertra- 


aen, ziemt ms, auf dal Gott auch uns 
trage. Ein Ehriit it nicht Herr über fi 


jelbit, jondern Gott it fein Herr.“ 


Die arofe Veränderung. 





Gin Prediger beiuchte eines Tages eine 
jromme alte rau, die im Armerbanie 
wohnte, Während er von den Verheiijumn- 
gen md Tröftungen des Evangeliums zu 
ihr iprad), bemerkte er, wie fi) ein unge- 
wöhnlicher Glanz über ihr Angeficht ver- 
breitete und wie ihr Muge erjtrablte. Er 
hielt inne und fragte: „Wollen Sie mir fa- 
gen, welche Gedanken joeben hr Herz 
durchzogen? Die jeben jo glüdlih aus.” 
„Do, SBerr Prediger,“ antwortete die alte 
Singerin, „ich dachte joeben daran, weldje 
Beränderung das jein wird, wenn mein 
Heiland mich aus dem Armenbauje in jein 
Raterbaus fiihren wird!” 


Wer it der wahre König? Gott allein. 
Wo Könige ein Yand einnehmen, 
Rerwiilteten Tie es, jo weit fie famen; 

(Sott heilt ein Serz, fo weit er es nimmt ein. 


Für den Gejebgeber giebt es nichts Un- 
verläßjlicheres als die Neliaton er jet 
jie gar micht voraus, 
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(Fortiegung von Seite 8.) 
Unglüdsfall handelte. Der Beritorbene war 
ein Deutjcher und im Dijtrift gut befannt. 
Sein Bater war den Tag zuvor nad) dem 
Dften abgereift; e8 wurde ihm ein Tele- 
gramm nachgeidhict, dal ihn von dem trau- 
rigen Ereignis benachrichtigte. Der Berjtor- 
bene war gerade im Begriff gewejen, ich 
eine Zigarre anzuiteen als das Inglücd 
paflierte. Es ilt traurich, unvorbereitet auf 
folche Weife abzuicheiden. Gott möchte ihın 
gnädig fein. Es ilt wieder eine Warnung 
für jolche, die mit Gewehren umgeben. 

Diefe Woche gebt eine Erfurjion per 
Wagen zu den Heimftätten in Manitoba; es 
jollen dort nod) viele und qute Seimitätten 
fein. Schreiber diejes möchte die Gegend 
auch noch bejehben. Das California-yieber 
ift verjchiwunden, alle find geheilt und wir 
warten num auf unjere lieben Freunde, das; 
fie einer nach dem andern zuricfommen. 
Sie jollten uns aber erjt berichten, warn 
fie hier anfommen. 

Was maht der Korreipondent in San 
Marcus, Cal., ob er mein legtes Schreiben 
nicht erhalten hat? 

Sranz Gerzen. 


Nudnerweide, den 7. Jumt 1909. 
Werte „Rundichau“! PBiingiten ijt wieder 
vorüber. E83 war ziemlicdy nal; während der 
Feiertage. Gegenwärtig haben wir Son- 
nenichein und etwas Wind. Die Yelder 
prangen im jchönen Grin. Es wird nod) 
bin und ber geadert. 

Die meiiten Lehrer find aud) bald zu 
Ende mit ihrer Arbeit; dann wird wieder 
bin und her ein Ausflug mit den Schülern 
gemacht werden. Lehrer B. H. Giesbredht, 
Altona, hatte jelbiges am 24. Mai; fie ver 
weilten etiva 15 Meilen nordöjtlid von Al 
tona am lub. 

Tante H. Neimer nebjt Kinder, Nedefops 
von Alberta verweilen bei unijeren Nachbarn 
9. Dyd. Tante Neimer it die Mutter der 
Frau des 9. Dyd. Da ich dieje Bejucher 
den erjten Abend nad ihrer Ankunft dort 
antraf, jo entledigte Tante Neimer ich io- 
gleich ihres Auftrages, den jie von Onfel 
Satob Hamm und von Großmütterchen mit 
befommen batte. Sie berichtete, dal Gro- 
mütterchen itarf älter wird. Nun, Groh;- 
mütterchen, lejt Ihr noch immer die „Numd- 
hau”? Wenn Ihr diejes lejen werdet, 
dann dient Euch zur Nadricht, da; Tante 
N. Eure Bitte erfüllt bat. Webrigens jind 
wir, auch im elterlichen Sauie, jo leidlid) 
gejund, 

Seid nod) gegrüht mit Neil. 46, 4. 

BB. KNebler. 

Nofjenort, den 10. Jumi 1909. Werte 
Lejer! Sonntagabend ftarb bier Frau Naf. 
K. Kröfer umd wurde geitern unter großer 
Beteiligung in Nojenhof begraben. Mın 
Sonntag waren fie fpazieren gegangen zu 
ihren Eltern, die aber nicht zu Haufe waren. 
Um 10 Uhr abends gingen fie zu Bett und 
um 11 Ubr war fie tot. 

E3 gilt audy bier uns Nacdpbleibenden der 
Sprudh: „Was du thuft, ja bedenfe das 
Ende.“ Shre irdiiche Laufbahn währte 47 
Sabre, 10 Monate und etlihe Tage. Sie 
war immer in Schwachheit bemüht hriftlic) 
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zu leben und ihr 2oS ijt gefallen. Möge es 
aufs lieblichite jein. Drei Söhne jamt ih- 
rem Bater jind ihr nacdhgeblieben, die ihren 
Berluft ichmerzlich empfinden. Diejes diene 
Serbard Frieiens, Ua, Nubland, ihrer 
Tante und Heinrich Thiejens und Abr. Nei- 
mers, Steinfeld und Schönau zur Nachricht. 
Veßtere wohnen auf Sagradoffi. Tante 
(Serb. Frieiens Ndreffe in rufliich haben wir 
nadhgemalt und angefragt; baben bis jeßt 
feine Nachricht. Wenn wir erjt ausfinden 
fünnten, auf welche Weile wir jie erreichen 
fünnten, dann wollten wir ihnen einen au$- 
führlichen Bericht von den Hinterbliebenen 
ihres Bruders D. 3. Ihiejen und auch von 
ihrer Schwägerin bringen. 

Srüßend, 9 Enns. 

Blum GEoulee, den 11. Sunt 1909. 
Lieber Editor und Yejer! Einen Grud zu- 
vor! Xiebe Freunde md VBerwandte in 
Nubland; da ich nicht weiß wo Ihr alle 
wohnt, jo will ih Euch durch die werte 
„Rundichau“ berichten, daß unjer Better 
Serbard Siemens am 22. Mai, 9 Uhr des 
Abends geitorben ift. Er war der einzige 
bier in Amerifa von jeinen Gejchwiitern; er 
war 26 Sabre alt und nod) ledig. Er fan 
von Eineinnati, Obio, bier zu Johann Sie- 
mens, Schöntbhal, war 32 Tage lang nod) 
jehr Franf, jeine Stranfheit war Schwind- 
jucht. Wir glauben fejt, dab er jelig im 
Herrn entichlafen it. Er batte verlangt, 
dab man ibm das Lied vorfinge: „ES gebt 
nach Haus zum VBaterhaus.“ Auch den 103. 
PBialm wollte er vorgeleien haben. Surz 
vorbex ebe er jtarb, hatte er geiagt, jet 
wiirde er bald in der Stadt mit den golde- 
nen Gajlen jein. Wir haben ihn aucd) be- 
jucht, wären gerne nocd) öfter hingefahren, 
weil es aber 19 Meilen entfernt und gerade 
in der Saatzeit war, fonnten wir nicht aut. 
Er war einit in Nuhland bei uns in der 
Koft und wir hatten ihn lieb gewonnen. 
Seine Eltern waren ob. Siemens, früber 
Andreasfeld, Nubland, gewohnt. Der liebe 
Srobonfel ijt viele Nabre Prediger gewejen 
und bat viel für den Herrn gearbeitet, ijt 
aber jchon lange tot. Onkel Gerhards Ge- 
ichwiiter jind zwei Briider, Beter und Nafob 
Siemens, Waftlowfa und jech8 Schweitern, 
Maria, Mima, Zena, Tina, Greta und Su- 
janna, alle verbeiratet und wohnen alle zer- 
jtrent, ich weil; nicht wo. YViebe Onfel und 
Tanten, bitte, jhreibt doch aud einmal an 
uns, wir wilrden uns jehr freuen. 

Die Saatzeit ift beinahe beendigt. Das 
Wetter ift Schön, öfters Negen. 

Meme Eowiine Yena Benner, Winnipeg, 
Man., hat jich mit David Zoewen verbeira 
tet, fie find bald nadı der Hochzeit nad) 
Deutichland abgefahren auf vier Sabre; er 
wird von einer Gejellichaft geichidt. 

Ginen berzlien Grub an Freunde bier 
und in Nubland. 

Tina© 


Rlumfield, Bor 56, 


iemens, 
um Goulee, Man., 
Canada. 
Blum GConulee, 1909 MWerter Edi 
tor! Will mit diefem Schreiben etliche 
Freunde aufiuchen. Eritlicy frage ih Dav. 
Bartel, Nikolaifeld, Nubland, ob Ihr unjere 
Priefe und Bild erhalten habt. Lieber Ju- 


„NRundichau“ gelejen. 


23. Juni 





gendfreund und Bruder Gerhard Neufeld, 
DOrenburg, bat Du meinen Muflag in der 
Möchte Dir gerne 
die „Rundihau“ zuichicen auf ein Jahr; 
ich bin Dein gewejener Nachbar in Chortiß; 
meine und Deine, jowie audy Deiner lieben 
rau Eltern waren Nachbarn; ich bin B. 
Bergman. Bitte, jchicfe Deine Ndrejje dem 
Editor und die „Nundichau“ wird folgen. 
Habe in der „NRundjchau“ von dem Sterben 
des Baters Deiner Frau gelejen. Vielleicht 
lieit dort jemand die „Nundichau“ md 
madt &. Neufeld auf diejes aufmerkfiant, 
wofür wir im Boraus danfen. 

Sn No. 5 der „Rundichau“ las ich einen 
Auflaß von Freund Sob. Horich, welches 
mir, jowie vielen Zejern nicht ganz einleud)- 
tend jein wird; bitte daber, liebe Xejer, mic) 
nicht unrecht zu veritehen, denm ich will feine 
Ktontreverje hiermit machen, jondern wie der 
Editor ihon oftmals erwähnt, da wir uns 
brüderlich entgegen fommen jollen, welchem 
ich auch beiftimme— denn wie joll der liebe 
Editor allem gerecht werden? ch denke, 
dazu fünnten wir viel beitragen. Wenn man 
denft wie viele taufend Xejer, wie viele 
Schreiber und wie viele Meinungen—da 
denfe ia, mul dem Editor doc mandımal 
der falte Schweiß fast iiber die Ohren geben, 
denn er Fan nicht weg, um frische Luft ein 
zuatmen, jo wie wir e$ machen, wenn uns 
etivas nicht recht ift. Alio denfe ich, wenn er 
jein Beites thut, follten wir unjerjeits auc) 
jeben, ihm jo viel wie möglich behilflich zu 
jein. Freund Horich jchreibt im Anfang 
des Aufjabes, Altfolonier (Nlt-Bergtbaler), 
da Fann ja feiner wijien, welche Gemeinde 
biermit gemeint it. Die Gemeinde, um die 
es ji) handelt, nennen wir Alt-Kolonier ; 
fie jind von alte Kolonie und Füritenland, 
Nubland ausgewandert; bier beihen fie 
Wiebs oder Nojengarter Gemeinde; dann 
nad) Sasfathervan ausgewandert, wo Naf. 
Wiens Velteter ift. Weiter ichreibt Freund 
Sorih: „Fragit Du, lieber Lejer, was mö 
gen die Alt-Beratbaler fir Leute fein“ 
u.).w. Weiter jagt er: „Was das fittliche 
Yeben der Alt-Kolonier Gemeinde angeht“ 
u.j.w. Demnach fanın man jeben, dass er in 
diejem Fach Schlecht unterrichtet ift. Weiter 
jagt er: „Sollte denn in Canada ein ande 
rer König aufgeitanden jein, da; es in Ver 
aellenheit geraten it, wie gewilienbaft fie 
das große Darlehen, das ihnen von der 
Regierung zum Ankauf des Landes vorge 
Itreeft war, zuriickbezablt haben?“ Das Geld 
wurde nicht zum Kauf des Landes, jondern 
zu Brot und Arbeitspich gebraucht, weil das 
Yand als SHeimftätten genommen werden 
fonnte. Dann jagt der Schreiber: „Ob 
aleich eS verjährt war md während andere 
Semeinden in äbnlichen Fällen die Sadıe 
einfady auf jich beruben liegen und fich auf 
die Berjährung der Schuld beriefen.“ Wel 
die Gemeinde damit gemeint ift, weiß; ic) 
nicht, dem jei aber geiagt, dab; ıımiere Bera 
tbaler Gemeinde das Geld mit Interefien 
jo gut bezahlt hat als jene Gemeinde, Woll 
te nur diefe Sadye richtig aeitellt haben, und 
fann umd will ich auch feiner Berjon oder 
(Semeinde Fehler bervorbeben oder jemnad 
bimmmter Ddriiden. 

Der Sejundbeitszuitand it im allgemei 
nen leidlih aut. Was madt Ihr in Eali- 
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fornia? oder Ihr Freunde und Geichwijter 
in Sasfatchewan ? 

Alle Verwandte und Bekannte herzlich) 
arübend, Euer aller Robhlwünicher, 
Peter Bergmann. 


Sasfatdewan. 

Saaue, den 19. Mai 1909. Lieber 
Pr. M.»B. Falt! Da es heute etwas regnet, 
jo will ich meinen Onfeln und Tanten umd 
Bettern und Nichten in Nubjland ein Yebens 
seichen geben. Onfel Johann, Safob KYöwen 
und Tante Gerhard Neufeldt, Pluof Kuf 
mißfi und Stronsthal, Altfolonie; Better 
und Nichten Fann ich nicht alle nennen. 
Meine Frau it Beter Fehren Tochter ihr 
Dnfel Abrabam Febr und Kinder wohnen 
in Einlage. Aud) iit da noch ein Onfel ir- 
gend wo, David Boidhman, find alle ge 
ariizt von uns umd gebeten, auch einmal ein 
Lebenszeichen durch die „Nundichau“ zu ge- 
ben. Zwei MWocyen zurid jtarb Abraham 
Hiesbredhts Sohn Sobann in Osler. Mud) 
itarb fürzlich Heinrih Schmor, war nur ei 
nen halben Tag franf. Der Doktor jagte 
er babe zu viel Fett ums Herz gehabt. Much 
Nlaas Dyd, Aberdeen, jeine Frau ijt geitor- 
ben. 

Noc einen herzlichen Grub; an den Editor 
und alle Yeier, 


_ 
% 


Seinr. Doell. 


Yanabamı, den d. Sum 1909, Lieber 
Ar, Kalt! Miüniche Dir md allen Yejern 
der „Rundichau”“ Gottes reichen Segen. 
Wir baben bier jeßt das Ichönfte Sommer 
wetter, ichön nah md warm md alles 
prangt im jchöniten Grimm. Much im meist 
licher Hinsicht wurden wir bier jebr geieq 
net, indem die lieben Brüder Sohn %. 
Sarms und Nafob &. Frieien von Kirk, 
Kolo., uns das Wort Hottes reichlich ver 
findiaten md der Serr bat fi auch zu 
jeinem Wort befannt. Bon bier gingen 
die Brüder nach Dalmeny md zum Sonn 
tag wollen fie in Aberdeen auf der balb 
jäbhrliben Berfammlung fein. E. ©. Ben 
ner und %. &. Benner haben jich ein Muto 
mobil aefauft und fahren jett oft damit; 
doch werden fie auch gewahr, da das Ding 
nicht immer jo will, wie fie wollen, denn cs 
iteht oft till wenn es geben joll. 

Lieber Br. Fat, ich Ichicfe noch eine Gabe 
fiir Notleidende in Rukland, fannit es io 
amvenden, wie Du denfit, da es am nö 
tigiten ilt. 

Verbleibe arükend, 3.3 Shmor. 

Serbert, den 7. Nuni 1909, Werter 
Freund Raft! Grub. In Ro. 109 der wer 
ten „Nundichau” leien wir auf Seite 11, 
dab Maria, die Tochter der Witwe Gerb. 
Marfentin, in ein Ninl gebracht werden joll. 
Der Perichteritatter ift jehr voreilia—von 
ihr nad einem Ninl zu bringen, it nocd 
nicht die Nede geiweien. (Wir erhielten aud) 
ihon von Manitoba aus eine Beichwerde 
über jenen furzen Bericht; wir ichrieben an 
den Berichterstatter md er ilt willig, zu 
befennen, dab; die Mutter umd ihre Angebö 
rigen noch nie die Mbficht hatten, Maria in 
ein Aiyl zu Ächidfen. Es thut dem Schrei 
ber leid, jo berichtet zu haben, Hoffentlich 
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find die Beleidigten jett zufrieden umd die 
Sade iit hiermit beigelegt. —€E».) 

Mieje brechen ilt bier an der Tagesord 
nung; fleine Negenichaner erleichtern es; 
das Getreide fteht ichr ihn. Nob. RR. 
ssriejens mweilten bier zwei Wochen auf Ve- 
fuch; der liebe Wıuder diente uns am 
Pfinaittage mit der Predigt im mütterli 
chen Sauje. Wir danfen berzlich für die 
ihönen Belehrungen. Am 4. Jumi waren 
wir per Ochienpoit zur Stadt gefahren, um 
Abichied zu nehmen. Wielleicht jchreibt der 
liebe Bruder einen Fleinen Bericht für die 
„Rundichau“ ? 3. B.Nempel. 


Sague. Dieweil fi) ihon mehrere Be- 
richte von der religiöien Berfolgung im ca 
nadiichen Nordweiten in der „Nundichau“ 
eribienen find, jo bitte ich, mir es nicht 
übel zu nehmen wenn ich eine Eleine Erflä- 
rung darüber gebe, 

Juvor einen herzlichen Grul an den Edi- 
tor md Yeier. Ich fand einen Artifel in 
Ro. 8 der „Nundihau”“ von Rojtbern, Sasf. 
Der- Schreiber desielben ijt nicht ganz ein 


verjtanden, dab jemand aus den Vereinigten 


Staaten über canadiihe Gemeinschaften 
ichreibt. Möchte den lieben Freund bitten, 


auf Mattb. 7, 1-6 zu blicken und darüber 
nachzudenfen, denn er jelbit will nicht ba 
ben, das Auswärtige fich jollen einmiichen, 
und jelbit greift er in die Angelegenheiten 
einer anderen $emeinde ein, und eifert 
iiber Zacen, vom denen er feinen $rumd 
bat. Witte, es micht itbel zu nehmen, das; ich 
bier ein wenig jehr offen geichrieben babe, 
ich werde aleich eine Erflärung darüber ge 
ben, 

Das Sprichwort jagt: „Wo fen Kläger 
it, da tft auch Fein Richter. mn einer ae 
richtlichen Berbandlumng Find engmilie mot 
wendig, aber oftmals find es faliche. Ich, 
Schreiber diejes, war auch Obrenzenge in 
Marman, der erite enge, den der Fremd 
erwäbnt, bat bei der Ilnteriuchung aclagt: 
er bat mit HI000 Berluft miilien feinen 
Yeibitall in Saque verfaufen und befam 
feine Stunden mehr. Sierauf werde ich be 
merfen, dab der enge zweimal vorgerufen 
wurde; das erite Mal jaate er, er hatte 
feinen Schaden gelitten nicht an Kıumden, 
auch nicht im Berfauf, dann m ein paar 
Stunden wurde er wieder aufgerufen und 
dann erflärte er, er hätte viel Schaden ae 
litten, jo wie ich ichon erwähnte. Lieber Le: 
ijer des Vlattes, ich will bloß die Wahrheit 
ans Yicht jtellen. 

Smweitens jchreibt der Freund von einem 
Drejcher, der hätte um diefer Urfache willen 
feine Arbeit zu dreichen befommen, nam 
lid weil er aus der Gemeinde ausgeichloi 
jen war. &o jagte derielbe, ich fann es 
nicht behaupten, ob es Wahrheit iit oder 
nicht, weil derjelbe weit von uns entfernt 
wohnt, aber noch weiter ab von Nojithern. 
Wie ich gehört habe, haben doch noch von 
ihm dreichen lafien, aber wie ich das Wort 
Gottes veritebe, haben diejelben gegen jeine 
Lehre gehandelt. Kerner weshalb war jelbi 
ger ausgeichlojien, and wegen zur Schule 
ichifen? Nein! Das werde ich nicht wei 


ter erörtern, mur jo viel werde ich nod) ja 
gen, und wird der Freund much wohl ichon 
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jelbit wijlen, daß der in feine einzige Ge- 
meinde, die auf Ehriltum gegründet, einge- 
treten wäre, auch in Eure nicht! 

Drittens jchreibt er von einem älteren 
aebannten Mann, dab er jamt jeiner Yami- 
lie franf geweien find und weil fie nicht in 
Ordnung jtanden, hat fie niemand befuchen 
fönnen! Werte Yejer, ift joldhes denkbar? 
Sierüber werde ich eine Fleine Erflärung 
aeben, denn ich babe jelbit zwei Nahre in 
demielben Dorf gewohnt, und babe es mit 
meinen eigenen Mugen gejehben, dab da 
überhaupt feine Meidung war. Die hießen 
ausgeichloflen, wurden aber zu Gaftmäh- 
lern geladen, fie hatten eine Windmühle 
zum jchroten, und viele benußten diejelbe, 
er hatte mehrere Häuser im Dorf zu verren- 
ten und waren immer bewohnt, er war ein 
Nnocenarzt und oftmals wurde er als fol- 
cher gerufen und dergleihen mehr. Das ift 
ja nicht ein Meiden aus Hab, jondern ein 
wie wir es in der Seiligen Schrift Tejen, 
ein liebevolles Abjondern. Wenn folder 
Menidy in Not ift, find wir alle unbedingt 
ichuldig, Silfe zu leiften. Nur in weltli- 
chen Seichäften jollen fie gemieden werden, 
jo verjtehen wir das Evangelium. 

Ach, möchten wir es doch alle recht beden- 
fen, wie Gott jolche faliche Zeugniffe einmal 
richten wird. Mich Sie, lieber Fremd, 
bitte ich aus rund meines Serzens: Ur- 
teilt nicht nad) den Nusjagen, welche da in 
Warman gemacht werden. Da die Schu- 
len stellenweile jchtwach Find, geitehe ich, aber 
nicht jo Schwach wie viele alanben. ch 
wurde in Warman gefragt: Du ftehit den 
Zchnlen vor, warıım balt Dur denn micht die 
sreibeit bibliiche Geichichte zu lehren? Ich 
ante ich war ichon 11 Nahre Schullehrer 
und babe noch jedes Nahr bibliiche Ge- 
ichichte lernen lafien! Das wollten fie mir 
nicht qlauben. 

llebrigens wird bei ums in der Schule 
mr leien aus religiöien Biichern md jchrei- 
ben aclehrt, dentich md lateinijch, wir Ieh- 
ren rechnen, rechtichreiben, Brief jchreiben 
und fingen. Dagegen Weltfenntnis wird 
bei ums nicht geiibt; das nehmen wir aus 
Bauli Yebhre, 1. or. 3, 19—21; Sprüde 
3, 7; Seil. 5, 21; Siob 5, 12, 13. Doc 
fiir diesmal genug; boffe, daß es jeder- 
mann wird prüfen und nicht übel deuten. 

Zum Schluß wiiniche ich noch jedem alles 
(Ste von dem Geber aller guten Gaben. 
Guer aller Freund und WRohlwünjcer, 

SiaateE, Klafjen. 


Warman. Lieber Br. M. B. Faft! 
sn No. 5 der „Nundichau“ las ich einen 
Aıflab über „Neligiöfe Verfolgung im Ca- 
nadiichen Nordweiten.“ Der Manır glaubt 
wabricheinlicy eine richtige Anficht darüber 
zit haben; alaube auch wirflid, dal der 
Screiber jener Heilen aud) joweit im Nedht 
it, wie aud) die bedauernswerte Gemeinde, 
Sc war zugegen als der Melteite und die 
ihm gegenüberitebenden von ihm Gebann- 
ten verbört wurden, Der Aeltejte glaubte 
nad) Gottes Wort gehandelt zu haben, fonn- 
te aber mur wenige Fragen beantworten. 
Hätte der Melteite nad) Gottes Wort gehan- 
delt, hätte er jene Lente nicht gebannt. 

Br. Horic ichreibt in der zweiten Spalte: 
Sollte ein gebanntes Gemeindeglied Franf 
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werden, jo jind alle Gemeindeglieder ver- 
pflichtet, ihm Dienjt und Hilfe zu leiten. 
Hier find aber die entgegengeießten Ihat- 
jadhen. Etliche Tage zurück erhielt ein Glied 
diejer Gemeinde bei Haque eine Waggon- 
ladung Mehl; ein gebanntes Glied ihrer 
Gemeinde hatte Mehl nötig, ging zu diejen 
Mann und wollte einen Sad Mehl für bar 
Geld faufen, es wurde ihm aber ohne weite- 
res abgeiagt. 

Sch ging zu einem Glied diejer Gemeinde 
über Nacht zu bleiben; obziwar wir Bluts 
freunde find, muhte ich doc) ohne Abendbrot 
bleiben—bin aber niemals Glied ihrer Ge- 
meinde gewejen. Der Schreiber in No. 5 
möchte es jich merfen. 

Sch glaube, daß in der alten Gemeinde 
ganz aufrichtige Seelen find, die ein VBerlan- 
gen haben, jelig zu werden. Xieber Freund, 
bitte lies doch ei. 34, 16 und ob. 5, 39. 
Möge Gottes Seit alle aufrichtigen Men 
jchen mit Gottes Liebe erwärmen, dann 
werden wir aufhören, unjere Mit- und Ne- 
benmenjchen zu richten. Ebr. 4, 12 Iejen 
wir: „Das Wort Gottes ijt lebendig und 
fräftig“ u.j.w. Mein Wunih und Gebet 
ilt, dai dieje zwei Parteien jich vereinigen 
möchten. 

Briderlid grüßend, 

Abr A. Janzen. 


Aufland. 


Lebenslauf des Jafob Wolf, 
Ftichau, Rußl. 


Da in No. 7 der „Nundichau“ jchon vom 
Editor angedeutet wurde, dab ich nocy eine 
Beihhreibung vom lieben Vater einjenden 
würde, jo will ich jolche bier folgen lafien. 
Doc; zuerit noch eine VBorbemerfung. Da 
es fi) mit Vejtimmtbeit vorausießen läßt, 
daß dieje Zeilen vielen in die Hände gelan 
gen werden, denen manche bier jpäter ge 
nannte Orte umd Berjonen befannt jein 
werden, darf es ihnen nicht vorenthalten 
werden, dal dieje PBeichreibung jehon im 
Sabre 1891 vom Berjtorbenem abgefaht 
worden it und dal folgedejlen jet manche 
andere Bewohner an verjchiedenen Orten 
wohnen als bier genannt und joldyes von 
den Leiern nicht für unrichtig angejeben 
werden darf. Nun führen wir uns den lie 
ben Berftorbenen nochmals im Geilte vor 
und laffen ihn jeine Erlebnijie jelbit erzab 
len. 

Den 1. Mai 1789 ijt mein Bater Korn. 
Wölf geboren und den 15. April, 12 Uhr 
nadıts 1843 ift mein Vater 8. W. im Alter 
von 53 3., 11 M., 28 T. Tgaen geitorben. 
Den 19. Januar 1794 it meine Mutter 
Anna Braun geboren und den 3. März 
1877 it fie im Alter von 83 3, 2M. ge 
jtorben. 

Sm Nahre 1822 haben meine Eltern von 
Tiegenbagen nad) Tiegerweide angeliedelt 
auf die Wirtichaft No. 1. Im darauffol 
genden Sabre 1823 wurde ich jelbit gebo 
ren. Indem es den Eltern dajelbit nicht 
gefiel, wahricheinlich deshalb, weil die Se 
ichwifter der lieben Mutter alle an der Mo 
lotjhna wohnten, verfauften jie die Wirt 
ihaft in Tiegerweide im „Sabre 1830 an 
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Safob Beters und fauften in Muntau die 
Wirtichaft No. 20 von Isbrand Düd für 
IIOO Nbl. Darauf folgten aber bald gänz- 
liche Mihwachsjahre, beionders in den Jab- 
ren 1833 umd 1834, jo dab wir nicht unier 
eigen Brot zu ejlen hatten umd joldyes von 
Sebietsamt vorgejtredt wurde, worauf 
große Prozente herammwucdien; dazu laite 
ten noch bedeutende Ktrons-VBorichußgelder 
von der Ansiedlung auf unjerer Wirtichaft, 
welche beim Kauf mit übernommen waren; 
darauf wurden meine Eltern nod) fränflic) 
und fonnten die Wirtichaft Schwäcdlichfeit 
balber nicht bearbeiten. Ginnabmen waren 
nachden fait feine, weil das Vieh in den 
Dinwachsjabren hatte mirien abgeichafft 
werden und das wenige Getreide was 1835 
und ’36 jchon geerntet wurde preifte troß- 
dem doch ur jehr wenig und waren die 
Schulden jo aufgebäuft, das unjer Vater 
ih genötigt jab, die Wirtichaft abzugeben 
und zwar an Koh. Did und Abr. Yöwen. 
Dann behielten meine Eltern die Schafe, 
die jie noch hatten, und fauften noch jo viel 
dazu, dab; es hundert Stiif waren, für ei- 
nen ziemlich hoben Preis. Weil die Schafe 
damals anfingen ein Sauptinduitrie zu 
werden, alio für ihre Jufunft eine Unter 
haltung jein jollten, wurden jelbige bei mei 
nem DOnfel Sobann Braun auf Majetichfa 
auf ein Jahr eingedungen zu 1 Nbl. per 
Stift. Nachdem die Schafe ungefähr ein 
Sabhr dagewejen, waren nur nod) die Hälfte 
davon, wegen jo fau Waller wie aud) 
Weide Itanden die Schafe da nicht, md 
mudste alio dieje Ehuterei wieder aufgege 
ben werden. Der Onfel verfaufte jeine 
wie auch umjere Schafe für den balben 
Preis was wir bezablt hatten, dabei aing 
jo ziemlich das legte Vermögen der Eltern 
verloren. 


Doc ich bin ichon zu weit von meinem 
Motto abaefommen und mul desbalb zu 
riiefgeben, nm meinen }Jiwec nicht zu verfeb 
len, nämlich mehr meinen Lebenslauf oder 
Regegmmgen juchen darzuitellen, wozu mir 
ein Kollege meines Alters jehr bebilflich 
jein wiirde, weil ich aus meiner Nugendzeit 
feine Abichriften babe und jolches nur aus 
meinen Gedächtnis jammeln mu. Nehme 
denn zuförderit meinen Anfang, wie jchon 
erwähnt, das; ich den 15. Mai 1823 in Tie 
geriweide geboren bin und faum das jechite 
Sabr erreicht, ihon anfing die Schule zu 
bejichen. Weil damals aber in Tieger 
weide noc fein Schulhaus war, jo wurde, 
wie es in neuen Dörfern gewöhnlich it, in 
PBrivatbäwiern Schulunterricht gebalten. 
Und jo war mein Anfang bei Jakob Nem 
pels in der großen Stube, allıvo ein Yebrer 
Namens Bachmann den Unterricht erteilte. 
Sn folgenden Sabre fam’s jchon anders, 
da ivar jchon ein neues Schulhaus, auch ein 
neuer Schulmeilter Namens Konrad. cd 
erinnere mich noc), dal einmal wegen aufs 
Eis alitihen geben eine Menge, wenigitens 
20 Schüler, zur Strafe mitten im Schul 
(ofal auf den Sinieen liegen muÄten, unter 
welchen auch ich mich befand. Es machte 
uns nicht wenia Spaß, eine joldhe Anzahl 
Schüler in Geiellichaft zu Fnieen; demge 
mäb war damals die ganze Ordmung in der 
Schule, dod) lernte ich ihon das N-B-E vor 
wärts und aud) rüdwärts. 


23. Juni 


Kun zogen meine Eltern im Frühjahr 
1830 nad) Muntau. Da fand ich meinen 
dritten Schullehrer Namens Jakob Frieien; 
derjelbe hatte mehr Schulfenntniiie jchon 
aus Breußen mitgebracht und erzäblte uns 
ihon Weltgeichichten aus preußiichen Stä- 
dten und Dörfern, diftierte uns jchon Briefe 
und befamen auc) ichon etwas vom Brüche 
rechnen. Freitags wurde Gejang geiibt, 
wobei die Yehrerin Führer war. Diejer 
Xehrer riejen war in den fnappen Sabren 
1833 und 1834 dajelbit, wodurd) er es denn 
auc gut erfuhr, welches mehr bemittelte 
Eltern der Schüler waren, weil joldhe ihn 
oft mit Yebensmitteln begabten, wodurd) ib 
ren Stindern bedeutender Vorzug zuteil 
wurde. Nad) dieiem Lehrer Frieien fam ein 
Yehrer Abr. Nenfeld aus Blumitein, alio 
mein vierter Yehrer, bei welchem ich denn 
au Schlus mit dem Schulbeiuch machte, 
nachdem ich mein 14. Jahr zuriidgelegt 
hatte. Er war ein tüchtiger Xebrer, von 
dem id; mancher guten Belehrung mic nod) 
erinnere. 


Naddem ich mum meinen Surjus be 
endigt hatte, ging's zum Sandwerfer und 
zwar zum Schubmachermeiiter Gerbard 
Wiens in Muntau. Der Winter war nod) 
nicht zu Ende, da jtarb die einzige Tochter 
des Meilters— er hatte mur einen Sobn und 
eine Tochter— dann ging's noch mit dem 
Handiwerf; aber nicht lange darnad) itarb 
auch) die Frau des Meiiters, dann bieh; es: 
fiimmere Dich um einen anderen Meiiter, 
Weil die Shuhmacder aber nody mur jehr 
jeltjam waren, befam id) feine Stelle, Mei 
nem Kollegen Safob Yöwen ging es gerade 
jo und jomit bgaben wir uns auf ein ande 
res Sandiverf und zwar zum Sorndrechiel 
meilter, ob. Falt, in Halbitadt im Sabre 
1839. Dort war id) ein Nahr und lernte 
Yo viel, daß ich Ächon Pfeifenröhre und 
Schmiedgen allein machen fonnte. Nm 
Sabre 1840 begab ich mich ichon als Geielle 
nad) Betersbagen zu einem Safob Worms, 
ebenfalls ein Sorndrecsler, der aber aucd 
beian Schulmeiiter war, welches mir jehr 
zuftatten kam, weil ich eigentlich von Nu 
end auf einen Trieb zum Schulfacdy hatte 
und deshalb bier die Schule dem Sandwert 
bevorzugte. TDiejes war dem Lehrer denn 
auch von großem Nnterefie, weil er ich oft 
Nebengeichäfte machte und mir die Schule 
öfters überließ, was mir denn aud) viel 
bejier ging als das Sandiverf, beionders 
weil die oberiten Stnaben beinabe meines 
Alters waren. Dazu Ffonnten wir uns noch 
während jeiner Abweienbeit die Yehrgegen 
Hände jelbit wählen, was öfters Sejana 
war, woraus denn dod) meiltens ein regel 
mäßiger Stundenplan entitand. Ich mul; 
es aber geiteben, dab diejer Winter von aro 
em Wuben fiir meine jpäteren Nabre qeive 
jen ift, weil ich zu diejem Fache, wenn auch 
nur am 12 Sabre jpäter, Fam. Iupviichen 
führte der Herr mid noch auf manche an 
dere Wege und fönnte der Menich jolche im 
Roraus -jeben, dann wiirde er in feiner 
Schwadhbit wohl manchmal fragen: warum 
Serr, jo weit herum? und wenn wir ums 
auch jo manchen Nebenweg wählen, jo führt 
er doc zum ;jiele. Bier bei oben erwähn 
tem Worms war id mur emen Winter, 
faufte ihn aber die Drebbanf mit Ge- 
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rätichaft ab, mein 
ae. 

Dann batte jih mein Water zum Som 
mer 1840 einen Neubau bei Karl Wirtman 
in Altnaflan übernommen. Weil mein Bru 
der Kornelins aber nicht zu Sauie war, jo 
entichloß; ich mich, zinmmern zu geben, alio 
mein Bater als Meifter und Onfel Franz 
Niehen als Werfgeielle, und dejjen Stief 
john Safob und ich bauten dajelbit Wohn 
baus und Stall, welches auch heute noch da- 
itebt. Dan begab ich mic) zum Winter nad) 
Halbitadt zu meiner Scyweiter und Schwa 
ger Safob Barchen in die Kot. Der Schwa- 
ger machte jich auch eine Drebbanf und 
lernte dann das Handwerk von mir. Wir 
verfertigten dann jo viel, dal; wir es aus 
dem Banje nicht alles abjegen fonnten, und 
mußten daber mit unierem Bfeifengeichirr 
ausfahren bis WBordenau, Nudnerweide, 
(Srobweide u.).w., allivo wir es an die Mrä 
mer verfauften. Weil Ddiejes Sandiwerf 
aber jchon von jo jehr vielen gelernt wurde 
und die Arbeit immer weniger gefordert 
jwurde, indm das Zigarren rauchen immer 
üblicher wurde, jo aing dieles Sandwerf 
meiitens ein. Dann begab ich mich wieder 
zum Sommer 1841 aufs Zimmern beim 
Meiiter Safob Yöwen, welcher jich in Seidel 
bera eine Scheine zu bauen Abernommen 
hatte, welche ich denn auch ganz aufbauen 
half; der Bauherr bie, Ebriitian Prund. 
Was mun zum Winter ? Sandwerf 
war ganz Iteben geblieben, weil nicht mebr 
Arbeit aefordert wurde. Wim im Herbit 
Briihipper Marft traf ich joldhe Kamera 
den von Nojenort, mit denen ich befannt ge 
worden war als ich eine Saatzeit in Rojen 
ort bei meiner Nichte Heinrich Neufelds -qe 
wejen. Dieje rieten mir, ich jollte mich nad) 
Noienort als mecht vermieten, ein Wirt jei 
auch bier auf dem Markt, der mich haben 
wollte, es war ein David Boichman, welcher 
mit jeinem Sobne zuianınten die Wirtichaft 
betrieb. Baraer Bernt von Lichtenau diente 
daielbit; derielbe jprach mir zu, dajelbit zu 
vermieten, weil es qute Yeute waren, was 
jich denn auch jo verbielt. Wir wurden uns 
dennoch auf dem Marfte einig und ich nahm 
Sandgeld auf 125 Nbl. Banfo. Diejes Jahr 
1842 diente ich alio zwei Herren, es gab 
aber mur eine jehr geringe Ernte, d. b. an 
Hetreide; Ben gab es dennod ziemlid) viel, 
jedoch) die Gehälter fielen. , 


um igenes anzufan- 
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Fortiegung folgt. 


RNiebalfa, im Mai 1909. Grub an 
alle Yeier. Der Winter it vorbei; aber es 
bat in jieben Monaten viel Autter md 
Brennmaterial aefojtet. AUnier Winterge 
treide jtebt aut, jonderlich der Roggen. 

Ktornelius Funf bier im Dorf ijt geitor 
ben. Er war drei Wocen frank, jeine 
Kranfbeit war Wajleriucht; er ichwoll jo 
plößlich, dal; feine Hojen mmiiten aufge 
icynitten iwerden. Er bat mır einen Tag 
im Bett gelegen. Alt geworden 66 I... 
DM. 23 T. I der eriten Ebe gelebt 23 
S.: in der zweiten 20 $. Er jtarb am 8. 
März. Kinder aezengt nem, vier jind ge 
itorben. 


m 


Die Leichenrede hielt Pred. Dietr. Gör- 


zen; Tert 1. Moje 15, 15. Er wurde in 
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Ktronsweide geboren und jiedelte in Stein- 
feld auf Schladhting an. 

Lieber Freund Abr. Frieien, als ich Dei 
nen Bericht las, erinnerte es mich jo an um 
jere Sugend auf Bluoff. Wo find ob. 
Peters Kinder und %. Dicken Anna? Iniere 
(Sertrude und Margareta leben noch. Yie 
ber Freund frieien, wo find die Leute, die 
in No. 4 wohnten ? berichte durch) die „Rund 
ihau“. Wenn wir jollten nach Amerifa 
fommen, wirde es dort fir uns qut jein? 

Wie gebt es Peter Hiberts, Dier. Frie- 
jens und Dietr. DOlferts? Gefällt es Euc) 
dort beiier als in Orenburg ? 

Die alte Tante D. Wiebe befam an der 
großen Zebe den falten Brand; ihr doftern 
half bier nichts und fie wurde nad) Sefate- 
rinoslaw in die „Bolnige“ (SHoipital) ge 
bracht, wo ihr das linfe Bein über dem Knie 
abgenommen wurde. 


Saf. u 9el.Sawapfy. 


Nene unheilidnvangere Wolfen. 

Herr Beramann aab uns einen joeben 
eingegangenen Brief zu lejen, der ein recht 
triibes Bild von den Aussichten entwirft, 
welchen die Terefbewohner allen Anicheine 
nach) von neuem entgegengeben. „in dem 
jelben beit es: Nachdem die ganze chrit 
lie Bevölferung und insbejondere Die 
deutiche, Ihr Bemüben um uner Wohl bier 
im Manfaius gefühlt, tiirmt jich jeßt an un 
jerem Sorizonte eine nene unbeildrobende, 
verderbenbringende Gewitterwolfe auf, die 
unier Herz erbeben macht, und mit Angit 
fiir die nächite Yufunft erfüllt. Kaum, daß 


° wir ums des Friedens freuten, werden wir 


wiederum ans der jo angenehmen Nube auf 
geichreckt. 

Die energiihen Mahregeln der Negierung 
hatten die Sicherbeitsverbältniffe bier am 
Teref geregelt; danf Ihren, Herrn Sa 
menifiis und Baron Mevendorffs VBerwen 
dungen wurde noch ein ganz beionderes Au 
genmerf md Gewicht auf den Eballaw 
Surter reis gelegt, um die Näubereien mit 
Stumpf und Stiel auszurotten. Die Be 
völferung wurde entwaffnet, die verdächti 
gen Zubjefte und Räuber von den betreffen 
den Muls anitandslos der NMdmintitration 
sur AUnichädlichmacnung ausgeliefert; es 
wurden Situmgen abgebalten und beraten, 
wie weiteren etwaigen Ausichreitungen vor 
subengen fer u.d.w. Danf jolben Mah 
regeln atmeten wir erleichtert auf um wie- 
der den ichiweren Kampf ums Daiein bier in 
wilder Gegend aufzunehmen neuer Mut be 
lebte uns wir wollten uns der Negierung 
durch uniere Arbeit danfbar für die In 
ihuunabme beweiien. Berlajiene Dörfer 
jvurden wieder bejiedelt. Gefliichtete ruj- 
jiiche und dentiche Bauern die von der Ilm 
aeitaltung der Verbältnilie in der fernen 
Heimat aebört, fanden fich einig, um neue 
Ländereien zu erwerben md neue Dörfer 
anzulegen. Nuiliiche Schafzüchter die jeit 
drei Nabhren aus Furcht die Schredens 
gegend gemieden und jo lange nicht wagten, 
ihr Eigentum zu betreten, fehrten wieder 
riet und nächtigten ruhig in den abgelege 
nen Defonomien im feiten Bertrauen auf 
den Schuß der Obrigkeit. Hunderte von 
Räubern und Hehlern, ohne Aniehen der 
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Berjon, darunter jchiwerreiche tatariiche 
Scyafzüchter und Fleine Fürjten, wurden, 
wenn mit Grumd verdächtig, von unjeren 
energiichen Shefs des Kreiles md des Be- 
zirfs arrettiert und unichädlich gemadht. Es 
ichien wirklich jo, die neneingejegten Beant- 
ten jeien ficy ihrer jchwierigen und gefähr- 
lichen Aufgabe voll’und ganz beavusjt. Ind 
die Bevölferung fügte fich, wenn auch zähne- 
fnirichend. 

Wübend die Behörde unermiüdet fortfuhr 
die llebeltbäter zu verfolgen, wurden in al- 
len Tatarendöriern fait täglidy große Ver- 
jammtlungen abgebalten, deren Zwed wir 
wohl ahnen fonnten, die wir aber nicht 
füirchteten. Auf das Gerede umd die man- 
cherlei Anspielungen der Tataren, daß die- 
jes Negiment nicht lange anhalten werde, — 
achteten wir nicht, jondern verliegen uns 
auf den mächtigen Schuß der Regierung, 
dejlen wir teilhaftig geworden. 

Wie ein Blig aus heiterem Simmel traf 
uns da plößlicd die unglaublicy Flingende 


‚ Nachricht, da am 7. April höheren Orts 


der Befehl ergangen jei, den QTataren, die 
entiwaftnet waren, die Gewehre zuriczuge- 
ben, und viele der Verbafteten loszulafien. 
Aus dem Ehbafliaw-Nurter Gefängnis allein 
wurden an einem Iage 85 Banditen losge- 
lafien, die mit unglaublicher Frechheit wilde 
Drgien in den Wirtichaften feierten, ihren 
Sohn und Spott iiber die früheren Map- 
regeln damit ausdrickend Nudelmweije er- 
ichienen die entwaffneten Tataren, um fich 
die abgenommenen $ewebre zu holen, und 
erichienen mım wieder bis an die Yahne be- 
waitnet auf der Bildfläche. 

Unter anderem äußern fich dieje Inbolde 
dabin, dah; fie fich m drei Wochen deutiche 
Mädchen heiraten werden, und wir follten 
sieben, was ji ereignen wird. \n diejer 
Drohung liegt etwas Schauderbaftes! 
Eine ichreefliche Beripeftive eröffnet fih un- 
jern trojt- und ratlojen, bilfefuchenden Blif- 
fen. Nicht mur unser Yeben, nein, aucd) die 
Ehre deuticher Jamilien joll den entfejlelten 
WBegierden zum Opfer fallen. Gejtern be 
aeanete ich einem gefährlichen Bagabunden, 
der vor einiger Yeit in Ketten gelegt und 
binter jchwediiche Sardinen gebracht wurde, 
in No. 1 umjerer Kolonien, ganz franf und 
frei umberreitend, als ob ibm die halbe 
Welt gehörte. 

Sm Kanfafus gährt es mächtig. Nicht 
mir jeder tatariiche Fürit, jondern jeder 
Scaf- und Nubbirte weil, dab die Deut- 
ichen fich in Petersburg verwendet haben, 
jie werden ihre Nache aufs ichärfite an ums 
fühlen. Dann Gnade uns, Gott! Der Ta- 
tar ilt, unter Drucd gebalten, feiq und un- 
terwürfig; laht man aber die Zügel jchlaff, 
jo ilt er wild, unbandig und graufan. 

RBorige Woche find 12 Werft von Chai- 
jaw-Nurt vier Pferde und vier Ochien ge 
itoblen worden; eritere auf dem Chutor 
Swanow, 

Das find in der That beängjtigende AusS- 
jihten. Doc wird die bewahrende Hand 
Gottes und eine gerechte mächtige Negie- 
rung es hoffentlich nicht zum Schlimmiten 
fommen laffen. Und die Dumaabgeordne- 
ten werden ichließlich das Nhrige thım, um 
die Gefahr baldmöglichit abzıunvenden. 

(Der Botihafter.) 





Seitereignifie. 





Die ihlimmite Natajtrophe in der Gejidjichte 
des Aianals. 

SaultSte. Marie, Mid., 10. Juni. 
Die Schleußen des „Kanadian Soo“ jind 
zerjtört, ein Boot iit geiunfen, zwei andere 
entgingen mit fnapper Not demielben 
Schidjal, und iiber fiinfzig Berjonen befan- 
den fich geftern nachmittag in unmittelbarer 
Lebensgefahr, als die Flügel des oberen 
Schleujenthores nacdygaben, und das Waller 
von dem höheren Niveau bineinitrömte, 
zwei Dampfer md die unteren Thore vor 
fich berfegend. Das Unglück jtebt in der Ge 
ihichte der Schleufen ohne Parallele da. 
Der angerichtete Schaden beträgt ettwa eine 
halbe Million Dollars. 

Als das Schlenjentbor nachaqab md Die 
ungebeuren Wafjermaflen berausitrömten, 
wurde der zur Gilchriit-Flotte gebörige 
Dampfer Erescent City gegen den Damıpfer 
Alfiniboia, weldyer Eigentum der canadiich 
pacifiihen Gijenbabn Gejellichaft it, ae- 
ichleudert; leßteres erhielt ein großes Yod) 
gerade oberhalb der Wajlerlinie..  Nod) 
ichlimmer war der erjtgenannte Dampfer 
beihädigt, welchem es jedoch gelang, die 
amerifaniiche Seite zu erreichen, bevor er 
fanf, Gegenwärtig liegt der Dampfer Eres 
cent City mit dem Worderteile auf den 
Grund gebohrt und einem mächtigen Loc 
an der Badbordjeite. Dem Dampfer Nifini- 
boia gelang es troß jtarfer Beihädiqung ein 
Dod zu erreihen. Der Dampfer Berry ©. 
Walfer, ebenfalls zur Gilchriit-Flotte ae- 
börig, welcher vor Anfer lag, wurde losge- 
riffen und mehrere Male berumgewirbelt. 
Troßdem wurde er verbhältnismähig nur iwe- 
nig beihädigt, und es gelang dem Kapitän 
Moiber, aus dem Bereiche der Gefahr zu 
entfommen. Der Dampfer Berry G. Walker 
lag in unmittelbarer Nähe der Schleuien, 
wie verlautet, joll dem Sciffsingenieur 
diejes Fahrzeuges die Schuld an der Nata 
ftrophe beizumefien jein. Kapitän Maiber 
hatte, wie er jelbit erklärt, das „Riidwärts“ 
Signal gegeben, der Ingenieur mihveritand 
ihn jedod, der Dampfer bewegte jich vor 
wärts, und die Schiffsipige bobrte jich in 
das Schleußenthor hinein, zerbradh dasielbe 
und in mädtigen Strömen jtürzte das rau 
ihende Wajjer bernieder. irgend etwas 
Sicheres zu erfahren, war unmöglich, da 
das Betreten des Dampfers nur Beamten 
erlaubt wurde. Obaleih die Situation 
eine zeitlang recht Fritiich war, ilt glücdkli- 
cherweile der Berluft eines Menjchenlebens 
nicht zu beflagen. 

Nad) der Katajtrophe ftrömte das Waijler 
ftundenlang mit einer Gejhwindigkfeit von 
15 Meilen pro Stunde durd die Schleuien, 
und e8 wurde befürchtet, dat; das Werf der 
Zerftörung ein ungeheures werden würde. 

Der größte Teil des der Schleuie und 
dem Kanal zugefügten Schadens wird der 
canadiihen Regierung zufallen. Genau 


läßt fich der Verlust nicht abichäten, bis 
eine Unterfuchung vorgenommen worden 
iit; dab derjelbe jedod eine halbe Million 
Dollars betragen wird, iit von Sadjveritän- 
digen zugegeben worden. 

Die Reparaturen, weldhe an dem Dam- 


Mennonitifche Rundfıihan 


pfer Gresent City vorgenommen werden 
millen, werden iiber bunderttauiend Dol 
lars betragen. Auf der Niliniboia befan- 
den Sich iiber Fiinfzig Berjonen; md mur 
der Haltblütigfeit der Offiziere und Mann 
ichaften it es zu verdanfen, dab eine Panik 
verhiitet wurde, welche wabricheinlich man- 
ches Menschenleben gefojtet hatte. Berichte 
dene Frauen fielen in Obnmact; Werlet- 
zungen jedoch famen nicht vor, da die Offi- 
ziere mit lauter Stimme nach) dem Zulam- 
menitoße erklärten, dab eine Gefahr nicht 
vorläge. 


Große Summen werden in jedem Nahre 
zwerlos ansneneben. 

St. Youis, Mo., 11. Numi. Rad) 
1Sınonatlichem Dienjt als Bıundesfleiich 
inipeftor in Schlachtbäuiern in Gajt St. 
Yonis bat I. 3. Harms auf feinen Boiten 
verzichtet und bat dem Neerbaniefretär Wil- 
jon in Wajbington ein Schreiben überntit- 
telt, in dem er jchwere Beichuldigungen ge 


gen die Oberinipeftoren in jenen Schlacht 


bänjern erbebt und fordert, dal; ihre Amts 
verwaltung jowie die Zuftände in jenen An- 
lagen unterjucht werden. 

sn feinem Schreiben jagt er unter ande- 
dem: 

„Die Suipeltoren in den National Stod 
Yards, Sllinois, Fojtet dem VBolf annähernd 
jährlich $100,000 und ift tbatiächlich noch 
nicht einen Dollar wert. Denn wenn der 
Dberinipeftor den ibm untergebenen In 
jpeftoren zu veriteben aiebt, das; fie zu viele 
Tiere veriverfen, md fie anwerft, die Gra 
Dierung zu andern, m dem abzubelfen, fo 


bedeutet dies was? Es bedentet, da die - 


ganze Geichichte oberfanl md eine Farce ift. 
Herr Sefretär, die Großichlachter erhalten 
beute noch von 60 bis 70 Prozent des ?slei 
iches, das als ungeniehbar zerjtört werden 
follte. 

„Wenn Sie geitatten: ch babe geieben, 
wie von 1200 bis 1500 Bund Fett auf den 
Fußboden verichitttet wurden md im eine 
Kloafe im Fuhboden liefen, worauf die 
Nusaangsmiünduna der Nloafe jchnell ver 
ichlolien wurde. Dann wurde das bejagte 
ett vom Boden aufgenommen und aus der 
stloafe bervoraebolt. z 

„Und Ihre Tierärzte Elancey und Men 
dors bandigten dieies sett troß der Protejte 


- Der auf jenem Flur befindlichen Inipeftoren 


den Schlächtern ein, md es wurde mit der 
Marfe „U. ©. Imipected and pailed“ dem 
Rublifum verfauft.”“ 

Sarms führt ferner Falle von „Schweine: 
reien“ an, die beinabe unglaublich find. Dat; 
jterbende Tiere geichlachtet md ihr Fletich 
zum Verfauf ausgefandt wurde, war etwas 
alltägliches. Aber er führt an, da Tierbla 
jen, ohne dab fie gereinigt wurden, für 
Wurjtfillungen verwendet wurden, ebenio 
ungepußte Tiermägen. Das Flerich auf den 
Ichhnmmbigen Aubböden fiel und ungereiniat 
zur Wurjtfiillung verbadt wurde, war nichts 
ungewöhnliches, auch nicht, da perdorbene 
Nuteln in die Wurit verarbeitet wurden. 

Zum Schluffe führt Harms einen Fall an 
der beinabe unglaublich jcheint. Ein n- 
iveftor hatte von 6000 bis 7000 Biund Po- 
felfleiich als verjäuert erflärt, ımd vier an- 
dere \nipeftoren waren der jelben Anficht, 
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aber Dr. Meadors veranlahte, dab es der 
betreffenden Firma ausgebandigt wurde. 
Der Siniier als Friedensfürit. 

Potsdam, 14. Iumi. Der Natier 
wird beute 60 beiuchende engliiche Seiitliche 
im Menen Palais empfangen und die Sele- 
aenbeit benußen, um im Widerjpruch mit 
all den Fürzlichen alarmierenden Gerüchten 
iiber Deutichlands Flottenvermehrung feine 
Friedensbeitrebungen und jeine freundliche 
Sefinnung England gegenüber Flarzulegen. 

Die dentiche Negierung bat jchon längit 
auf eine Gelegenheit gewartet, all den aus 
Giferiucht entipringenden SHeblügen, Die 
dazu beitimmt find, das qute Einvernehmen 
mit England zu jtören, die Spige abzubre- 
en. Dieie Gelegenheit ift mın gefommen, 
und Ktailer Wilbelm it der richtige Mann, 
fie in taftvoller Weile auszumıgen. Seine 
Worte werden dazu angetban jein, das bri- 
tiiche Wolf troß aller Heßereien davon zu 
überzeugen, dal; Dentichland nichts weniger 
im Sinne bat, als eine agrejlive Politif ge- 
gen England zu betreiben. 

Der Katier empfing während des Tages 
jechzia zu Beiuch bier weilende Geiftliche im 
Botsdamer PBalajt in Mudienz. Er bielt 
eine furze Aniprade in Engliich, in der er 
jein Bergnügen fund aab, die Vertreter der 
englischen chriitlichen Stirche in Deutichland 
begrüßen zu fönnen. Er drüdte die Hoff- 
mung aus, der Beiuch werde dazu beitragen, 
die auten PBeziehungen zwilchen den beiden 
arohen jtannmverwandten Nationen zu für 
dern, 

Strabenbahnitreif in Petersburg. 
St Petersburg, 14. Numi. 
Sämtliche Angejtellten der St. Petersbur 
aer Strakenbabnen haben heute Morgen die 
Arbeit eingeitellt, was eine völliae Eimitel 
lung des Betriebes zur Folge hatte nd das 
aelamte Seichäft der Sauptitadt lähmte. 

Die Streifer beiteben auf einer Yobn 
erböbung. Die Straßen werden von Trup 
pen patrounlliert und das Kigentum der 
Straßenbabn-Geiellichaften ft unter militä 
riichen Schuß geitellt worden. 


(rat Zeppelin baut Feine Yuftichiife Für 
(Gnaland. 

Berlin, 10, Iumt. Aus Ariedrichs 
baten wird aemeldet, dal; die Ynrftichtifban 
Sejellichaft Zeppelin es abgelehnt bat, ei 
nen fertigen Ballon ihres Tvps nadı Eng 
land zu verfaufen. Muf das von-britiicher 
Seite gemachte Angebot wurde von der Ge 
jellihait erwidert, jie denfe nicht daran, 
für das Ausland zu liefern. Borläufig ar 
beite jie mit den ihr durdy die SHochberzia 
feit und Opferfreudigfeit der dentichen Na 
tion zur Verfügung geitellten Mitteln md 
decke den inländiichen Bedarf. 

Die Hunde von dieier biimdigen Ablage 
bat bier allgemeine Befriedigung ausge 
löit. 


Herr Kipriano Gaftro it zwar beanadiat 
worden, die Schniucht nad) der teuren Hei 
mat jcheint aber geichwunden zu jein. Oder 
bat der emitige Diktator Benezuelas aud 
erfannt, dah die Vorficht der Tapferkeit bei- 
jerer Teil it? 
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„Schwarze Hand.” 


Gineinnati, D., 8. Juni. — Durd) 
eine Anzahl gleichzeitig in Columbus, Ma- 
rion und Dennijon, Obio, gemadhte VBerhaf- 
tungen durdy bifige Poitamtsinjpektoren 
und GSeheimpoliziiten, die gemeinjam arbei- 
teten, glaubt man, den größten und am be- 
jten organifierten Zweig der „Schwarzen 
Sand“ in diefem Land entdeckt zu haben. 
In Marion befindet ich wahricheinlid das 
Sanptquartier der Bande, Laut einer Er- 
Härung des Ehefpoftamtsinspeftors Charles 
Holıms von bier, der die Operationen lei- 
tete, find Beweife gefunden worden, wonad) 
die Erprefjer ihre Verbrechen von Marion 
aus ins Werf jeßten. 

E83 wurden während des Tages verhaftet: 
Sam Lima und oe Rizzo in Marion; An- 
tonio Bicario in Columbus und W. 4. 
Marfls in Dennijon. Inipeftor Holmes 
erwartet jede Minute aus Bellefontaine, O., 
die Nachricht von ziwei dort vorgenommenen 
Berhaftungen zu erhalten. Die Berhafte- 
ten, jfowie ihre noch nicht feitgenommenen 
Selfershelfer find alle Italiener und judh- 
ten ihre Opfer nur unter ihren Yandsleuten. 
Holmes behauptet, dah erjt vor zwei Wochen 
die Bande durd das Poitamt in Marion 
$1900 an ®erbündete in Italien jandte, 
und dab dies nur einen Teil der Beute in 
einem einzelnen Fall bedeutete. 


Nette Wirtichaft. 


NewNorf, 11. Juni. — Während der 
Verhandlungen in dem Scheidungsprozefie, 
den Frau Natharine Elemmons Gould ge- 
gen ihren Gatten Howard Gould, zweiter 
Sohn des verjtorbenen Eijenbahnmagnaten 
Say Gould, angeitrengt hat, wurden inter- 
ellante Thatfahen zu Tage gefördert, haupt- 
jädhlich die, dab Frau Gould es verjtand, in 
nobler Weife Geld auszugeben. Die Kläge- 
rin hatte zwar in diefer Beziehung ein auf- 
fallend ichwaches Gedächtnis, jo dak jelbit 
der Nidyter meinte, fie veruriadhe dem geg- 
neriichen Advofaten alle mögliche unnötige 
Mühe. 

Die Mlägerin mußte zugeben, daß wenn 
fie Einfänfe machte, fie nie nad) dem Breije 
fragte, jondern einfady die Rechnungen an 
ihren Gatten jenden ließ. Ihre Yınvelen- 
einfänfe gingen in die Tanfende und Mber- 
taniende, während es nichts Ungertvöhnliches 
war, dai fie jeidene Strümpfe im Werte 
von $500 anf einmal Faufte, oder jich eine 
Schubrehnung für $1500 jchiden lieh. Für 
fünf Straßenanzüge betrug die Nedyuung 
85807. 

Das Sculdenmaden der Frau wurde 
idhliehlich jo Ächlimm, dab Gould emdlid) 
öffentlich anzeigte, dab er von ıım am nicht 
mehr die von jeiner Frau gemadıten Edyul- 
den bezahlen werde. Dod) bewilligte er ihr 
bon da am ein Nadelgeld von $25,000 per 
Sahr in Monatsraten. 


In Sid-Dakota wird der Verkauf „über- 
reifer“ Gier mit zehn Dollars das Stüd 
beitraft. Die Durdführung einer foldhen 
Beitinumumg mwmrde im Chicago innerhalb 
von 24 Stunden 99 Prozent aller Grocer 
an den Bettelftab bringen. 





Wennonitifcje Rundfejan 


Ganz Südfranfreich wird von einer Anzahl 
heftiger Erderichütterungen heimgejudht. 


Paris, 12. Juni. — Nah) Depeichen 
aus dem füdlichen Franfreidy, wo in legter 
Nadıt eine Neihe von Erdftößen erfolgten, 
wurden dieje Erjchütterungen in den Kü- 
jtendepartements von den Alpen bis zum 
Atlantiichen Ozean verjpürt. Die Bevölfe- 
rumg geriet überall in große Beltürzung, 
und die Erjchüitterungen waren jtarf genug, 
um Mauerwerk zu verrüden, und in einzel- 
nen Fällen jogar, um Säujer niederzumer- 
fen. Tauiende von Menjchen jchliefen lekte 
Nat in den Parks und in Schiffen. Auf 
die Erdjtöhe folgte ein heftiges Hagelwetter. 

Nad) den legten Nachrichten aus dem 
füdliden Franfreih find die Städte St. 
Gannat und NRogues von dem Erdbeben, 
das dies Gebiet in letter Nacht heimjuchte, 
volljtändig zerjtört. Ein großer Teil der 
SHäufer ftürzte ein, und die, die noch ftehen, 
haben geborjtene Mauern und drohen, jeden 
Augenblik einzufallen. 

Die Erditöße waren in den Departements 
bon Serault und Bouches du Nhone in leß- 
ter Nacht jehr jtarf. In Zambejo find 15 
Tote, in St. Cannat 10 und in Rogues 20. 
Man glaubt, dab im Ganzen 100 Menichen 
umgefommen find. Die QTemperatur fiel 
jehr plößlic in diefer Gegend. Mundvor- 
räte jind von Wir nad) den betroffenen Ge- 
genden gejandt worden und zwei Bataillone 
Soldaten wurden abgejandt, um fich an der 
Nettung der Vermwnudeten aus den Ruinen 
zu beteiligen. Biele der Ortichaften in 
dem Grödbebenbezirf haben ihre Telephon- 
und Telegrapbenverbindungen verloren, je- 
dody nad) den einlaufenden Nachrichten iit 
erfichtlich, dab die Lage jchlimmer ift. 


Wollten Abdul Hamid aus Salonifo ent- 
führen. 


London, 11. Juni. — Eine Spezial- 
depeiche aus NKonitantinopel meldet, dab 
legte Nacht von Seiten der Alt-Türfen der 
Verjuh gemadt wurde, Abdul Hamid, den 
abgejegten Sultan, der fich zur Zeit in Sa- 
lonifi in Gefangenidhaft befindet, durd; eine 
Ueberrumpelung der Wachen zu befreien 
und zu entführen. Der Berjud, jcheiterte 
jedod) an der Wadyjamfeit der jungtürfifchen 
Truppen, die entweder von dem Plane der 
Neaftionären wußten, oder aber vermute- 
ten, dab ein Befreiungsverjuch gemacht wer- 
den wlrde. 

Es entipann fich ein fuzrer Nampf, der 
damit endete, da; die NAlttürfen in die 
Flucht aeihlagen wurden. Sie lichen drei 
Tote und zwei Schwerverlegte zurüd, wäb- 
rend auf Seite der Nungtürfen ein Offizier 
und ein Gemeiner tödlich verwundet wur- 
den. 

Die Wachen rings m das Haus, in wel- 
dem jicy Abdul Hamid mit jeiner Bamilie, 
jeinem Sarem und feiner Dienerjchaft be- 
findet, wurden verdoppelt und ringsumber 
wurden Borpoften ausgeitellt. 

Gine Depeihhe aus Adana meldet, ‚dab; 
dort neun Mubammedaner und jech8 Arme- 
nier wegen Beteiligung an dem Mafjafre 
im April, hingerichtet wurden, 
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Abicrenliches Verbrechen. 


WBiggains, Mifi., 11. Juni. — RWäh- 
rend fie vor einer Hirche jtehend einer Ber- 
fammlung von Farbigen predigte, wurde 
Frau Amma Hofton, eine weihe Evangeli- 
jtin, ermordet. Gleichzeitig Fradhten aus 
dem naben Gehölz drei Schüfle und die 
Frau janf, von fait 100 Hehpoften getrof- 
fen, zu Boden. Sie ftarb auf dem Trans- 
port nad) Hattiesburg. 

Bor ihrem Tode madıte Frau Hofton, die 
fid) die Hebung der Farbigen Nafie zur Le- 
bensaufgabe gemadht hatte, die Ausfage, 
dab fie den Neger Kohn Eakins für einen 
ihrer Mörder halte. Diejer, jorwie Si Gar- 
ner und Ed Gordon, ebenfalls farbig, befin- 
den fi in Haft. Alle drei hatten einen 
Sroll gegen Frau Hofton, weil dieje gericht- 
liche Schritte ergriffen hatte, um fie daran 
zu verhindern, der farbigen Bevölferung 
Gocaine zu verfaufen. 


Gelungenes Gannerjtüdcen. 

&t. Betersburg, 11. Juni. Ein 
pradtvolles Gaunerjtüdchen giebt der gan- 
zen Bevölferung Grund zum Lachen... Als 
am legten Samstag Kaifer Nikolaus das 
Standbild feines Waters NAlerander des 
Dritten bier enthüllte, waren die Straßen 
um dad Monument herum mit fojtbaren 
Teppichen belegt worden, die teil® dem 
Zaren, teils der Stadt gehörten. Unmittel- 
bar nad) der Zeremonie und während nod) 
Taujende von Polizisten in der Umgegend 
des Denfmals auf dem Boten waren, fam 
eine Anzahl von Dieben, die wie Arbeiter 
aefleidet waren, mit Wagen angefahren und 
begann, die Teppiche aufzuladen. Die PBoli- 
zei lieh fie rubig gewähren, und erjt als 
die Yeute mit viertaufend Mards der teuer- 
jten Teppiche umbeläjtigt davongefahren 
waren, erfuhren die Beamten, daß die Leute 
Spitbuben waren. 


Milfionar ansgewieien. 


Lagos, 11. Juni. — Der Rev. ©. ©. 
Pinnod, ein Miflionar des Foreign Miffion 
Board of the South Baptift Convention, ift 
aus der Ortichaft Oyo in Ingerien audge- 
wiejen worden. Der eingeborene Häuptling 
bon Dyo hatte Pinod jhon im April zum 
Verlaffen der Ortichaft aufgefordert, aber 
Pinnod hatte fi gewweigert und wandte fich 
an den britiihen Gouverneur der Provinz, 
der fi) jedoch weigerte, einzujchreiten. 


Zu einem Arzt in Eineinnati fam eine 
Frau und bat ihn um eine Unterfuhung 
ihres Herzens mittelit der Röntgenftrablen, 
indeh jei fie zu arm, um dafür bezahlen zu 
fünnen, Unter jo beivandten Umständen 
war der-Arzt bereit, e8 umfonft zu thım. 
Nad) der Unterjuchung erklärte er, daß jeine 
Bejucherin ein jehr jchlechtes Herz hHabe—er 
hatte nämlich zwei $20-&oldftücde entdedt, 
welche die Frau in einem Sädchen an ihrem 
Körper trug. 


Ein Wörtlein zähmt jeden Mebermut, 
Wenn man's mur richtig brauchen thut, 
Madyt Fleinlaut und bejcheidentlich, 

Das Wort: „ES geht auch ohne dicdyI“ 
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(ine danfbare Fran. „Ih Fann nicht 
länger warten,“ jchreibt Frau SHenrietta 
Teufcher aus Tipton, Ind., „um meinen 
Danf auszuiprechen für den Alpenkräuter, 
welcher mid) von einer jchredlichen Kranf- 
beit geheilt hat. Es find jest fünfzehn 
Sabre her, als id) frank wurde. Kein Arzt 
ichien wirflich zu willen, was mir fehlte. 
Sch hatte Anfälle, in denen Kälte mid) 
durchichauerte und dann fam die Fieber- 
be iiber mich. Meine Glieder ichmerzten 
und ich fühlte mich fo jchiwadh, dab id) jedes- 
mal eine ganze Woche das Bett hüten muß 
te. Ich Fonfultierte fünf verichiedene Werte, 
aber feiner fonnte mir helfen. Ich babe, 
wie aeiagt, ungefähr fünfzehn Jahre an 
diefer Krankheit gelitten, ehe der Alpen- 
fräuter mich Furierte. Set halten wir den 
Alpenfränter immer im Haufe und gebran- 
chen feine Doftoren.” 

Tausende danfbarer Männer und Frauen 
haben über die merkwürdige Gejundheit 
bringende Madıt von Forni’s Alpenfräuter, 
dem alten, zeitbewährten Kräuterheilmittel, 
Zeugnis abgelegt. Er ift feine Apothefer- 
Medizin. Er wird von Spezial-Agenten 
aeliefert. Man jchreibe an Dr. Peter Fahr- 
ney & Sons Go., 112—118 So. Hoyne 
Ave, Chicago, SIE. 


Zahlreiche Falle von Hundesiwut. 
rm 
NAußerordentlich viele Falle von Hundes- 
wit werden in Sarrisburg, Ba., gemeldet. 
35 Fleden und Townibips find infolgedei- 
fen unter Quarantäne geitellt worden. 
liegen im ganzen Staate zeritreut. In je- 
dem Falle, wo Hundswut gemeldet wird, 
wird die betreffende Gemeinde in Quaran- 
täne erflärt und jedermann hat das Recht, 
einen Hund, der ohne Maulforb frei ımt- 
ber läuft, nmiederzuichießen, ohne dab der 
Eigentümer ihn auf Schadenerjat verfla 
gen fann. 


©; 
oıe 


Nnitiche Scwindler. 


Gin Aaufmann in Sclefien hatte auf 
VBeranlaffung eines Mitauer Ngenten von 
ruffiichen Goldidyvindlern in Warjchau für 
14,000 M. 18 Kilo angeblid autes Gru 
bengold gekauft und jandte das angebliche 
Gold an eine Scheideanitalt, die feititellte, 
dah es bauptiähhlih— Meilingipäne waren. 
Auf Anzeige wurde der Kaufman verhaftet, 
aber bald wieder freigelaflen. Die Gold- 
ichwindler werden jett von der Behörde ge- 
fucht. 





Sichere Genelung pen das wunder: 


für Branke wirfende 


&xanthematifche Heilmittel, 


(aud Baunfheidbtismus genannt.) 
38 Sıläuternde Girfulare werben portofrei zuge: 
fandt, Nur einzig allein echt zu haben von 
Hohn Linden, 


Spezial:Arzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
ig echten reinen Sranthematiichen Heilmittel. 
ice und Refibenz: 3808 Projpect Ave. S E. 


Letter-Drawer W. Gleveland, Ö, 


Manbüte fih vor Fälihungen und faliden Ans 
preifungen, 


Mennonitifche Bundfojan 


Gewifiensfreiheit in Rukland. 


Die Neihsduma nahm in erfter Yejung 
den eriten prinzipiellen Gejeßentwurf mıs 
dem Zyklus der Mahregeln zur Berwwirfli- 
chung des Fatierlihen Manifeftes iiber die 
Sewillensfreibeit an. Durd den angenom- 
menen Gejeßgentwurf werden die politischen 
und bürgerliden NRecdtseinihränfungen 
derjenigen Berjönlichfeiten abgeändert, die 
ji) freiwillig oder gezwungen von den Fird 
lihen Amtsbandlungen losgelagt haben. 
Der Gebilfe des Oberprofureurs des Hei 
ligiten Spnods erflärte, von der Nechten 
unterjtütt, im Namen der höchiten Kirchen- 
verwaltung, daß diejer Gejeßentwurf nicht 
obne vorherige Begutachtung und Geneh- 
miaung des Synods erörtert werden Fönne. 
Der Berichterftatter der Kommislion mies 
darauf bin, daß die Musfiihrungen des Ber- 
treter8 des Eynmods der geleßgeberiichen 
Praris widerfpräcen, die der Neihsduma 
eingeräumten Nechte einschränften und völ- 
lig unbegründet jeien. Wenn die Regierung 
mit der Meinung des Vertreters des Sy- 
nods einveritanden geiwefen jei, jo hätte fie 
den Gejeßentiwurf zuriidziehen fönnen. Da 
diejes nicht aeichehen jei, müfie die Duma 
zur Beratung der völlig geießmähig ihrer 
Reurteilung anvertrauten Frage jchreiten. 
Gin Vertreter des Zentrums jchloß fich den 
Ausführungen des Berichterftatters an und 
erflärte, für das Yentrumm jeien die Beweis- 
ariinde des Gehilfen des Oberprofureurs 
nicht überzeugend, und feine formellen Ein- 
wände verdienten nach der Aufklärung des 
Rerichterftatters Feinerlei Beachtung. 


.. Inu Ruh um die Welt. 

Alfred Kames Wilfon, ein Farmer aus 
Gapac, Mich., mat auf Grund einer Wette 
eine Aubtonr um die Welt. - Sein Partner 
MW. Yamont Browi aus Montreal. Der 
Preis beiteht ans $3100, die dem Sieger 
sufalfen werden. Beide verließen Toronto 
am 21. Mat. An den erjten beiden Tagen 
marihierte Wilfon umunterbroden 48 
Stunden Tana und Teate in diefer Zeit 84 
Meilen zurid. Im jeder Stadt lallen die 
beiden Fuhaanger vom Mayor, Boitmeiiter 
oder Bolizeichef ihre Amwejenbeit beitäti- 
gen. 


Der icdlane Türke. 

St. Petersburg, 12. Kimi. — Der 
wichtige Diftrift Mrumiab, im nordmeitli- 
chen Berfien aeclegen, jcheint in die Hände 
der Türfen überzugeben, wenn nicht ener- 
afhe Mahregeln getroffen werden, dem 
türfiihen Vorrücden zu Steuern. Rukland 
hat fih den Proteiten Berfiens in diefer 
Sadje angeichloffen, aber vergebens. Die 
Pforte hat einfach darauf erwidert, dah die 
Tiürfei, gerade wie Rukland, mır einichrei- 
tet, um die Ordnung aufredht zu erhalten. 


Nufland ift bereit. 


St. Petersburg, 12. Juni. — Das 
ruffiihe Muswärtige Amt bat die amerifa- 
niiche Botichaft in Kenntnis gejeßt, dab die 
ruffiiche Regierung bereit ift, betreffs einer 
Revifion des Sandels- und Schiffahrtsver- 
trages von 1832 zu verhandeln. 


23. Juni 1909. 


Sendet 15 Gents für 10 Aunit-Poitfarten. 
Nur beite Waare! 


Serie 2.—10 religiöje Karten. Serie 5. 
— 10 Gratulations-Rarten. Serie 8—10 
Nojen-Harten. Serie 2d.—10 Bögel und 
Früchte. Serie 58.—10 Karten mit herz- 
lihem Glüdwunid. 10 verichiedene gold- 
geprägte Geburtstags-Harten, 20 Et8. neu; 
10 Auropal Geburtstags-Karten, gelati- 
niert und goldgeitanzt, 30 Et. 10 Karten 
mit Geburtstags-Berjen im Stouvert, 30 
Gt8. Eine reizende Neuheit. 10 der beiten 
Seiden oder Sammet Karten, 50 Gts. 


Bm. Straube, 


610 — 18. Str., Detroit, Mid). 





Giner IImachung des engliichen Einwande- 
rungsgeietes 

iit man jebt in London auf die Spur ge 
fonmen. Der Chef des Yondoner Einwan- 
derungsivejens hat den Behörden berichtet, 
dab unter den in Bremen eingejchifften 
Auswanderern nad England jog. Einla- 
dungsbriefe gehandelt werden. Dieje Briefe 
find in London geichrieben und bitten den 
Ndrejlaten, den Schreiber zu beiuchen und 
jein Haus in London als das jeine zu bes 
tracdhten. Ein joldher Brief beredtigt Eins» 
wanderer, die jonit zuriikgewiejen würden, 
ein englischen Häfen zu landen. Meift find 
es Rufen oder Galizier, die fich jolcher 
Briefe bedienen. 


Denfiprüce für Eltern. 
Stindesjeele — ein Diamant: 
Schleifen muß ihn die Elternhand! 
Kindesjeele — jchneeweihe Blüte: 
Eltern, bewacht das zarte Gemüte! 
Ktindesieele ein Nojengarten: 

Eltern milen die Knofpen warten! 
Kindesjeele ein Morgenitern: 

Yah ibn leuchten mur Gott dem Herrn! 
Ktindesjeele — ein Tröpflem Tau: 
Zab ihn mur jpiegeln des Himmels Blau! 


DR, SCHAEFER'S HEILAPPARAT 


Steine Erfindung auf dem 

Gebiete der Seitunbe bat 

tohl je fo viel Auffehen ers ° 

regt, al3 die Erfindung ei» 

nes Apparates, mit weilte 

meift alle Sranfheiten ge» 

ilt merben fönnen, t. 

Schäfer, in Erie, ®a., bat 

fi) Durch diefe Erfindung 

: 7 „einen Ruhm erworben, der 
in allen Ländern widerhallt. 

Man braucht eigentlich gar feinen Arzt mehr, 
fondern man jeßt fich gemütlich an diefen Apa- 
rat, und jede Krankheit wird, der Schwere nady, 
in furzer Zeit gehoben. 

Magen, Leber-, Nieren», Blafen-, Nerben-, 
Haut» und WBlutkfranfheiten, fowie Rheumatis- 
mus, Gicht, Nnocdhenfrag, Vlutvergiftung bucdh 
Stich oder Schnittwunden, werden immer in als 
len Fällen geheilt. Wugenblidlich mwirb biejer 

ilapparat au an Ausfa erprobt. Wenn 
rant, fo fäumt nicht, mit Angabe des Leidens 
in diefer Zeitung, an die unten ftehende Adrefie 
zu fchreiben. 


Schriften und alle Auskunft frei. 
DR. G. SCHAEFER 
113 W. 20th St. Erie Penna. 











